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SEINEM  ONKEL 


VICTOR  HUYSKENS, 

PFAKKEE  ZU  HOMMEKSUM, 


IN  DANKBARKEIT  GEWIDMET 


VOM  VERFASSER. 


Das  Leben  Alberos  von  Montreuil,  Erzbischofs  von 
Trier  (1132—1152),  ist  wiederholt  Gegenstand  der  Be- 
handlung gewesen.  Zuerst  lieferte  Eamers  (Programm  der 
vereinigten  hölieren  Bürger-  und  Provinzial-Gewerbeschule 
zu  Trier  1852/53)  die  „historisclie  Skizze"  ^Churfürst  Al- 
bero",  deren  Wertli  niclit  ernstlich  discutirt  werden  kann. 
Dann  folgte  Franz  vorm  Walde  mit  der  Dissertation  ,,De 
Alberone  Trevirorum  Archiepiscopo,  Monasterii  MDCCCLV.'' 
Ihm  stand  das  seit  jener  Zeit  publicirte  Material  nicht  zu 
Gebote.  Im  Jahre  IS 74  erschien  endlich  die  Arbeit  von 
Prümers  ^Albero  von  Montreuil,  Erzbischof  von  Trier 
1132 — 1152,  Göttingen, "  welche  in  vielen  wesentlichen 
Punkten  der  Ergänzung  und  Verbesserung  bedarf.  In  dem 
jüngst  von  Bernliardi  herausgegebenen  Werke  „Lothar  von 
Sup  plinburg'*  ist  die  Wahl  Alberos  zum  Erzbischofo  ein- 
gehender erörtert  worden. 


Die  wichtigste  Quelle  für  die  Geschichte  Alberos 
bieten  die  Gesta  des  Trierer  Domscholastikus  Balderich. 
Der  Autor  entwirft  uns  das  Bild  seines  Helden,  wie  es 
ihm  nacli  dem  Leben  unmittelbar  entgegentrat.  Mit  vieler 
Liebe  und  Wärme,  mit  Begeisterung  ist  der  Mann  ge- 
zeichnet, zu  dem  Balderich  in  dem  vertrautesten  Verliält- 
niss  stand,  dessen  Auftreten  ilim  Aclitung  abgewonnen, 
dessen  Tliaten  seine  höchste  Bewunderung  erregt  hatten. 
Leider  lässt  sich  a])er  nicht  verkennen,  dass  die  Darstel- 
lung an  manchen  Stellen  der  Genauigkeit  entbehrt  und 
an  anderen  unter  dem  Eindruck  der  gefeierten  Persönlicli- 
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keit  eine  Färbung    annimmt,    welche  der    Wahrheit   nicht 
mehr  entspricht.     Die    Einleitung    zur  Biographie   beginnt 
nach   einer   übertriebenen    Zusammenstellung    Alberos    mit 
Alexander,  Julius  Cäsar,  Augustus,  Karl  dem  Grossen,  mit 
einem  mangelhaften  Berichte  über  den  Verlauf  des  Investi- 
turstreites. So    heisst    es:    A    tempore    Karoli    imperatoris 
usque  ad  tempora  Heinrici   imperatoris  tercii  reges  ob  sua 
merita,  quia  suis  beneliciis  ampliabant  et  defensabant  aeccle- 
sias,  ex  concessione  Komanorum  pontificum  investituras  epis- 
coporum    dabant    et    ccclesiarum    providentiam    gerebaut. 
Henricus  autem  tertius,    cuius    ut  speramus  propter  plera- 
que  bona  opera  valde  magna  tecta  sunt  peccata,  niniis  fuit 
infaraatus  de  venditione  episcopatuum.  ünde  praedictus  papa 
VII.  Gregorius  investituras  episcopatuum    eidem  regi  cona- 
batur  auferre.  Quod  cum  perficere  non  posset,  coegit  tamen 
eum  firmiter  promittere,   qiiod  eos  omnes  expelleret  a'  suis 
sedibus  episcopos,    quos  precio  sciret  intrasse  et  de  cetero 
precio  nulli  episcopatum  dare.     Quam    rem   cum  predictus 
Imperator  aggrederetur  tantum  incurrit  fere  omnium  odium 
episcoporum,    quod    contra    ipsum    regem    Gregorio    papae 
adheserunt  et  eum    cum    Domino  papa  excommunicaverunt 
....  V    Die    Irrthümer  liegen  offen  zu  Tage.     Noch  lag 
die  Zeit  des  grossen    weltbewegenden   Kampfes  doch  nicht 
so  weit  zurück,    um  nicht    eine  bessere  Bekanntschaft  mit 
den  Thatsachen  erwarten  zu  lassen.  Ganz  unklar  und  ver- 
worren ist  die   Schilderung    der    Wirksamkeit   Alberos  zu 
Metz.  Das  Interesse  für  die  Schliche  %  womit  derselbe  allen 


1)  Gest.  Alb.  Mon.  Germ.  hist.  SS.  VIII  S.  245.  Bemerkcns- 
werth  ist,  dass  nach  Baldericli  die  deutschen  Könige  das  Eecht  auf 
die  Verleihung  der  Bistliünier  wegen  ihrer  Verdienste  um  die  Kirche 
erlangt  haben.  Er  stellt  sich  damit  auf  den  Standjuinkt  Heinriclis 
V.  \  gl.  Waitz,  Deutsche  Verfassungsgeschichte  VII.  S.  273  f.  2)  Die 
Erläuterung  derselben  bildet  den  Hauptinhalt  der  C.  4,  5,  6;  vier- 
mal wird  dabei  betont:  „mirandis  artibus  saepissirae  evasit",  „con- 
simili  arte  insidias  regis   niultotiens    evasifj    „sie   haec   et   multa 
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Anschlägen  des  Königs  entging,  wiegt  so  sehr  vor,  dass 
darüber  eine  präcise  Unterscheidung  der  Personen  und  der 
Zeit  verloren  geht.  Es  gewinnt  den  Anschein,  als  ob  der 
Metzer  Bischof  Poppe  durch  den  Archidiakon  Albero  erho- 
ben worden  sei  und  auf  ihn  unmittelbar  der  hl.  Theoo-er 
folgte,  welchem  nur  wenige  Tage  mehr  nach  seiner  Weihe 
gegönnt  werden  •^).  Der  Gegenbischof  Adalbero  IV.  steht 
als  eine  Creatur  Heinrichs  V.  da  ^).  Chronologisch  erhalten 
wir  für  die  einzelnen  Phasen  des  Streites  keine  bestimm- 
ten xVnlialtspunkte.  Die  mit  so  grosser  Vorliebe  erzählten 
Abenteuer  mögen  im  Wesentlichen  dem  wirklichen  Her- 
gange entsprechend  gewesen  sein,  wenn  aucli  die  aus- 
schmückende Phantasie  ihre  Beiträge  geleistet  haben  dürfte. 
Die  Gesta  Alberonis  metrica  ^)  und  die  Vita  Theogeri  (SS. 
XH.  S.  466)  wissen  in  ähnlicher  Weise  über  Alberos  Ver- 
schlagenheit zu  referiren.  Ein  ganz  frappantes  Beispiel  aber 


alia    evasit    'pericula" ;     „sie  mille    artibus    insidias    regis    eludere 
solebat." 

3)  Gest.  Alb.  S.  247 :  Tandem  defuncto  supradicto  Poppone 
cpiscopo  alium  quoque  absque  voluntate  regis  fccit  Äletenses  habere 
episcopum  quendam  mirae  sanctitatis  virum.  Qui  cum  consecratus 
esset  in  episcopum,  non  est  in  civitate  receptus,  sed  infra  paucos 
dies  ad  aeternae  civitatis  habitaculum  translatus  est.  4)  Der  Be- 
richt schliesst  sich  enge  an  den  Zwiespalt  zwischen  Heinrich  V.  und 
Paschalis  II.  an.  Cum  enim  rex  nullam  ecclesiis  eligendi  pontifices 
permitteret  libertatem  in  Metensi  quoque  civitate  expulso  de  sede 
venerabili  viro  Poppone  episcopo  quendam  nobilem  virum  Alberonem 
nomine  sua  voluntate  constituit  episcopum,  quem  dominus  Albero 
predictus  sepe  Romam  eundo  deponi  fecit  tandemque  excommunicari 
et  in  excommunicatione  defunctum  extra  ecclcsiam  sepeliri.  — 
5)  Gest.  metr.  SS.  VIII.  S.  237.  Auf  die  daselbst  erwähnten  Spe- 
cialitäten  deutet  Balderich  hin  mit  den  Wendungen:  „Dicitur  quo- 
que, quod  ego  tamen  nescio."  „Additur  quoque,  quod  ego  nescio.** 
Einerseits  erweckt  dieses  Geständniss  Vertrauen  für  die  von  ihm 
mitgetheilten  Facta,  anderseits  erhellt,  dass  Balderich  die  Gesta 
metrica  gekannt  hat.  Prümers  (Albero  von  Montreuil  S.  97)  hält 
das  Gegentheil  für  wahr,  während  Giesebrecht  (Geschichte  der  deut- 
schen Kaiserzeit  IV.  S.  393)  sich  für  die  Benutzung  ausspricht. 

1* 
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von  der  Unzuverlässio^keit  Balderichs  ist  die  Art  und 
Weise,  wie  er  den  Kriegszng  Heinrichs  V.  gegen  Rainald 
von  Bar  mit  dem  Metzer  Streit  in  Verbindung  bringt. 
Danach  hat  Albero  nicht  nur  den  Kaiser  gegen  den  von 
ihm  abtrünnig  gewordenen  und  zu  den  Städtern  übergegan- 
genen Freund  herangeliolt,  sondern  auch  bcAvirkt,  dass  dem 
überwundenen  Grafen  das  Leben  geschenkt  wurde  *^). 

Es  waren  ganz  andere  Motive,  welche  den  König  zu 
den  Waffen  riefen.  Die  IMetzer  geriethen  in  Streit  mit 
der  Besatzung  der  Burg  zu  Dieulouard,  berichten  die  Gesta 
ep.  Vird.  (SS.  X.  S.  503)  und  zerstörten  sie,  nachdem 
Rainald,  durch  Geld  bestochen,  den  Belagerten  nicht  zu 
Hülfe  gekommen  war.  Dafür  wurde  ihm  von  Eicliard,  Bi- 
schof von  Verduu,  die  Grafschaft  daselbst  genommen.  In 
Folge  dessen  entwickelte  sich  eine  blutige  Fehde,  in  wel- 
cher 1113  Heinrich  Y.  zu  Hülfe  gerufen  ward.  Rainald 
war  bald  besiegt  und  gefangen.  Nur  die  dringende  Für- 
bitte der  Fürsten  erhielt  ihm  das  Leben.  (Demum  interve- 
nientibus  pro  eo  de  toto  regno  nobilissimis  consanguineis 
custodia  solvit  cum  omni])us  suis,  ut  sibi  cognatum  ad 
propria  misit,  tantummodo  hominium  sibi   ab  eo  suscepit). 


(j)  Gest.  Alb.  S.  217  :  Coiitigit  vero  postea,  comitem  Eainal- 
diim  Metensibus  confederari,  acceptis  muneribus,  quae  caecant  etiam 
corda  sapientum  et  defecit  ab  amicitia  domiiii  Alberonis.  Quod  ipse 
dominus  Albero  indigne  ferens  minas  graves  'in  facies  eius  contra 
emn  perciüit,  manifeste  praedicans,  quod  nia^'num  dedecus  ex  hac 
re  ipsi  esset  proventurum,  iubensque  coram  comite  equos  insellari, 
ad  regem  properando  pervenit  Henricum,  in  cuius  gratiam  jdenarie 
noviter  redierat  et  multa  loquendo  effecit,  quod  ipse  rex  Mouzon  per- 
venit et  cum  illud  obsedisset,  noctanter  fugiens  comes  Baris  evasit. 
Jlex  autem  jMouzon  relinquens,  Barim  multo  milite  circumdat  et  dum 
comitem  ad  dedicionem  compulisset  captivum  eum  adduxit.  Sed  tan- 
dem  multis  precibus  llexus  dominus  xVlbero  eum  liberum  et  absolu- 
tum  reduxit  et  deinde  amicitia  eorum,  quae  ad  boram  erat  dissoluta, 
tarn  coustanti  tirmitate  consolidata,  quod  nullus  casus  sed  nerjue 
mor?  eam  dissolvere  potuit. 
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Auch  Ekkehard  fChron.  SS.  VI.  S.  247)  meldet:  Eodem 
anno  Imperator  impatiens  aliquid  discordiae  oriri  in  regno 
suo  invadit  cum  exercitu  quendam  Regenoldura  de  Munzon 
sibi  repugnantem  et  bona  episcopatuum  suorum  devastantem. 
Und  Otto  von  Freisiugen  erzählt  in  den  Gesta  Friderici 
imperatoris  (SS.  XX.  S.  358):  Qua  de  re  inflammatus  prin- 
ceps,  praedictum  comitem  ad  patibulum  trahi  iussit.  Cum- 
•que  a  principibus,  qui  aderant,  ne  id  faceret,  rogaretur, 
ipsoque  in  proposito  perseverante  a  quibusdam  ut  saltem 
divina  animadversione  a  coepto  desistere  diceretur,  turbato 
prae  ira  oculo ,  respondisse  fertur :  Coelum  coeli  Domino, 
terram  autem  dedit  filiis  hominum.  Tandem  tamen  irra- 
tionabili  motu  defervescente  cunctorum  precibus  augustus 
inclinatus  a  mortis  sententia  animum  revocavit,  praedictum- 
que  comitem  secum  captivum  ducens",  ad  familiaria  domi- 
cilia  rediit.  Balderich  ist  demnach  höchst  willkürlich  ver- 
fahren. Er  muthet  uns  die  ganz  widersinnigen  Annahmen 
zu,  dass  König  Heinrich  leichten  Sinnes  gegen  seine 
Freunde  in's  Feld  zieht  und  Albero  ohne  Schwierigkeit 
mit  jenem  Herrscher  und  doch  auch  mit  Adalbero  IV. 
sich  aussöhnt.  Eine  solche  Handlungsweise  stimmt  schlecht 
zu  dem  Satze  (Gest.  Alb.  S.  246):  Tunc  enim  dominus 
Albero,  Metensis  clericus  ,  solus  inter  omnes,  immo  contra 
omnes  Metenses ,  domino  papae  astitit,  vivacique  arte  et 
consilio  multa  ad  honorem  et  utilitatem  domini  papae  et 
ad  libertatem  universalis  ecclesiae  intrepidus  peregit.  Als 
Albero  einmal  die  Fahne  der  Opposition  gegen  seinen  Bi- 
schof ergriffen  hatte,  stritt  er  ohne  Paktiren  bis  zum  sieg- 
reichen Ende.  Das  entspricht  seinem  Charakter.  Der  Bio- 
graph aber  liisst  sich  ganz  von  der  Tendenz  leiten,  die 
Person  des  gefeierten  Erzbischofs  möglichst  in  den  Vor- 
dergrund zu  drängen.  Wenn  einerseits  der  Archidiakon 
zu  Metz  gegen  Adalbero  IV.  nicht  so  ganz  allein  stand, 
sondern  an  Männern  wie  Dietwin  von  Mauer  -  Münster 
und  Ancelin,  von    St.  Clemens  tüchtige  Genossen  fand,  so 
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spielte  er  anderseits  keineswegs  die  Hauptrolle,  als  es  sich 
um  das  Leben  Rainalds  handelte.  Eine  tendenziöse  Ver- 
drehung des  Sachverhalts  lässt  sich  auch  sonst  noch  nach- 
weisen. So  ist  es  schlecht  bestellt  mit  der  Notiz  über  die 
Magdeburger  Wahlangelegenheit  (Gest.  Alb.  S.  248):  Hie 
ita  se  habentibus  contigit  eum  eligi  ad  archiepiscopatum 
Partonopolensem  temporibus  Lotharii  regis  et  imperatoris 
secundi ,  quem  omnibus  modis  abnegans,  suis  effecit  inge- 
niis,  quod  dominus  Xorbertus,  vir  famosae  religiouis,  eun- 
dem  regendum  suscepit.  Albero  war  nicht  in  solcliem 
Maasse  gesucht  und  an  der  Erhebung  Norberts  hatte  der 
apostolische  Stuhl  das  Hauptinteresse  und  den  Hauptan- 
theil').  Etwas  anders  gibt  die  vita  Norberti  A  (SS.  XIL 
S.  18)  den  Verlauf:  Erat  ipso  tempore  cum  imperatore 
cardinalis  Romanae  sedis  logatus  Gerardus  nomine,  qui  post 
Honorium  papam  Lucius  papa  cognominatus  catholicae 
praesedit  ecclesiae.  Huius  consilio  cum  supradicti  electo- 
res  concordaro  non  possent,  dominus  Imperator  Norbertum, 
qui  tunc  temporis  verbi  Dei^gratia  in  curia  erat,  ecclesiae 
Magdeburgensi  praeficere  disponebat  antistitem,  adhibitis 
consilio  suo  Adelberto  Moguntino  archiepiscopo ,  Alberone 
Metense  primicerio.  Die  Recensio  13.  kommt  daneben  nicht 
in  Betracht  (Rosenmund ,  die  ältesten  Biographieen  des 
h.  Norbert  S.  65).  Das  Verschweigen  der  wirklich  maass- 
gebenden  Persönlichkeiten  müssen  wir  in  diesem  Falle  eben 
so  wenig  als  zufällig  bezeichnen  wie  da,  wo  der  Trierer 
Erzbischot'  allein  Conrad  III.  gesalbt  haben  soll,  wohin- 
gegen des  Cardinais  Dietwin  und  Arnolds  von  Köln  gar 
nicht  gedacht  wird.  Daneben  gestattet  sich  Balderich,  die 
schwarzen  Farben  stark  aufzutragen,  falls  es  seinen  Zwecken 
dient.     Unverkennbar  ist  der  P]rzbischof  Gottfried  so  ganz 


7)  Siehe   darüber  Rosenmuud  S.  108   und  Benihardi,  Lothar 
von  Supplinburg.  S.  89  f. 


in  seiner  Schwäche  biosgestellt  worden,  damit  sich  die 
Gestalt  des  gewaltigen  Nachfolgers  um  so  imponirender 
ihm  gegenüber  erhebe.  Anderswo  aber  bleiben  die  Schat- 
tenseiten wohlweislich  verborgen.  Nach  den  Schilderungen 
des  C.  8.  (Gest.  Alb.  S.  247)  scheinen  Albero  von  Mon- 
treuil  und  Reinald  von  Bar  ein  musterhaftes  Freundes- 
paar gewesen  zu  sein.  (Nam  ipsi  duo  unum  par  amicitiae 
esse  videbantur.)  Und  doch  entwerfen  die  Zeitgenossen 
von  dem  Grafen  das  übelste  Bild.  Man  l)raucht  nur  die 
Klagen  des  Klosters  St.  Michael  an  den  Erzbischof  Hillin 
(Hontheim,  Hist.  diplom.  L  S.  573)  oder  die  Berichte  der 
Lütticher  Geschichtschreibung  (Triumphus  s.  Lamberti  SS. 
XX  S.  500)  zu  lesen,  um  es  zu  begreifen,  dass  der  Kir- 
chenfürst sich  von  dem  rohen ,  beutelustigen  i\Ianne  ab- 
wenden musste,  wie  es  in  einem  Streite  mit  Toul  geschah. 
Balderich,  welcher  dem  Lütticher  Sprengel  entstammte  und 
zu  Trier  schrieb,  müssen  die  Thaten  Rainalds  bekannt  ge- 
worden sein.  Es  ergibt  sich  für  uns  der  Schluss,  dass 
dem  „geistvollen  und  gelehrten  Domscholastikus''  nur  mit 
bedeutenden  Einschränkungen  das  Lob  zuzugestehen  ist, 
in  ,, schöner,  klarer  und  einfacher  Weise"  (Janssen,  Wi- 
bald  von  Stablo  S.  17)  erzählt  zu  haben,  ja  dass  seine 
Biographie  von  bewussten  Entstellungen  der  Wahrheit  nicht 
freigesprochen  werden  kann. 


L 


Das   Leben    Alberos   von    Montreuil   Ijis   zu 
seiner  Wahl  zum  Erzbiscliofe  von  Trier. 


Albero  stammt  aus  einer  vornehmen  Familie  Loth- 
ringens, deren  Erbsitz  Montreuil  in  der  Nähe  von  Toul 
gelegen  war  ^).  Wie  der  Vater,  wie  die  Mutter  geheissen, 
ist  uns  nicht  überliefert.  Von  den  Verwandten  werden  ein 
Bruder  Peter,  dessen  Tochter  Beatrix  nebst  iliren  Kindern 
Siegvvin  und  (Jerhard  genannt-).  Das  Geburtsjahr  Alberos 
lässt  sich  nur  im  Allgemeinen  feststellen.  Im  Jahre  1148 
war  er  nach  einem  vielbewegten  Leben  ganz  hinfällig  ge- 
worden •^)  und  litt  unter  (}ßn  Beschwerden  und  Plagen  des 
Alters.  Es  darf  daher  wohl  vermuthet  werden,  dass  er  um 
1080  das  Licht  der  Welt  erblickte. 


1)  Gesta  Alb.  S.  247.  Ungenau  licisst  es  in  den  Gest.  nietr. 
S.  2oG:  Ortus  erat  cclebri  vir  de  regione  Metensi.  Calmet  schreibt 
in  seiner  Histoire  de  Lorraine  (Nancy  1778)  II.  S.  52:  Albcron  de 
Monsterol  ou  de  Montreuil  etait  d'une  ancicnne  fanülle  de  Lorraine, 
dont  le  chäteau  nonime  Monsterol  etait  pres  du  Heu,  oü  est  aujoud'- 
hui  Tabbaye  de  Belchamp,  habitee  par  des  chanoines  reguliers.  — 
2)  Siehe  Beilage  1.  —  3)  Balderich  sagt  S.  255  zum  Rheimser 
Concil,  März  1148:  Senectute  enim  iam  laborabat,  longisque  fractus 
laboribus  und  von  dem  Auftreten  in  der  Fehde  mit  Hermann  von 
Stahleck,  Herbst  1148,  S.  256:  Tunc  videres  senem  illum,  iam  toto 
defectum  corpore,  acies  pedituni  ordinäre. 
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Die  Eltern  scheinen  früh  gestorben  zu  sein,  da  der 
Touler  Chorherr  Hugo  Metellus  seine  Mutter  als  die  treue 
Stütze  des  befreundeten  Albero  schildert  ^).  Wie  eine  an- 
dere Martha  stand  sie  dem  Knaben  zur  Seite,  welchem 
keine  reichen  Mittel  zur  Verfügung  gestellt  waren  ^). 
Durch  eigene  Kraft  musste  er  sich  eine  Lebensstellung  er- 
ringen. Ihm,  dem  nachgeborenen  Sprösslinge  aus  adeligem 
Geschlechte  ^),  öffnete  dazu  der  geistliche  Stand  die  gün- 
stigsten Aussichten.  In  welcher  Schule  der  junge  Albero 
seine  Bildung  genoss,  ist  unbekannt  "*),  aber  wahrscheinlich 
wuchs  er  zu  Toul  auf. 

Die  Erziehung  war  jedenfalls  eine  sorgfältige  ^). 
Sein  Biograph  rühmt  nicht  nur  die  theologischen  Kennt- 
nisse,   sondern    auch    das   rege    Interesse  für  die  Wisseii- 


4)  Ep,  Hug.  Met.  bei  Mascov.  de  rebus  imp.  sub  Loth.  III.  et 
Conrado  III.  8.  31G.  Ueber  Hugo  Metellus  vgl.  Wattenbach,  Deutsch- 
lands Geschichtsquellen  im  Mittelalter  (4.  Aufl.),  II.  S,  1()3.  — 
5)  Gest.  Alb.  S.  243 :  Hie  autem  singulariter  in  hoc  exstat  ammi- 
randus,  quod  solus  homo  atque  privatus,  immo  etiam  adhuc  pauper 
maximas  res  perfecit.  Cum  enim  adhuc  in  prima  iuventuto  imlla 
fulgeret  dignitate  aecclesiastica  vcl  seculari,  pro  libertatc  eoc: esiae 
solus  inter  omnes  Metenses,  imperialis  maiestatis  eulmini  se  oppo- 
suit.  Nach  Erzählung  des  Metzer  Streites  hebt  der  Biograph  dann 
hervor,  dass  Albero  iam  in  bis  diebus  multum  creverat  dignitatibus 
et  reditibus.  In  der  Jugend  konnte  Albero  offenbar  über  sein  Patri- 
monialgut  niclit  disponiren.  Er  verwandte  dasselbe  später  zur 
Gründung  der  Abtei  Belchamp.  —  G)  Siehe  Beilage  1.  —  7)  Wie 
schon  erwähnt,  lassen  die  Gesta  raotr.  v.  G  Albero  in  der  Metzer 
Gegend  geboren  sein.  Dann  lautet  v.  7:  Post  et  in  ecclesia  puer 
est  nutritus  in  illa.  Der  Autor  wurde  durch  die  Thaten  Alberos  zu 
Metz  zu  seiner  irrigen  Annahme  veranlasst.  —  8)  Die  hohe  Bega- 
bung Alberos  dürfen  wir  wohl  aus  den  Worten  Balderichs  S.  243 
schliessen,  dass  derselbe  „mirabilibus  ingenii  atque  consilii  sui  ar- 
mis"  als  „ecclesiae  sanctae  defensor"  aufgetreten  sei.  Ausserdem 
wird  von  ihm  S.  257  gerühmt:  Phisionimiam  admodum  sciebat, 
adeo  ut  diversorum  aspectu  vultuum  secreta  discerneret  mentium  et 
morum. 
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Schäften  überhaupt.  Als  er  Erzbischof  geworden  war, 
wurde  sein  Palast  zu  Trier  der  beliebte  Mittelpunkt  eines 
Kreises  gelehrter  Männer,  mit  welchen  der  gastfreundliche 
Kirchenfürt  sich  in  heiterer  Weise  zu  unterhalten  pflegte. 
Ein  zweiter  Maecenas  ging  er  in  der  Freigebigkeit  sogar 
über  seine  Mittel  liinaus -0.  Bei  den  Reichstagen  war  der 
Trierer  Erzbischof  ein  beliebter,  angenehmer  Gesellscliafter 
für  den  König  und  die  Fürsten  ^^),  Die  Predigten  zeich- 
neten sich  aus  durch  ihre  Tiefe,  durch  die  Fülle  der 
Sprüche  und  Gleichnisse,  wie  sie  in  derselben  Weise  kaum 
einem  Zeitgenossen  zu  Gebote  gestanden  haben  soll » ^).  Lei- 
der litt  der  langsame  Vortrag  durch  den  Mangel  an  Ge- 
wandtheit im  Deutschen,  da  das  Französische  seine  Mut- 
tersprache bildete.  Zu  Toul  empfing  Albero  die  hl.  Wei- 
hen ^2).  Hier  fungirte  er  dann  als  Archidiakon  und  Probst 
von  St.  Gangulf  13).  Erstere  Würde  ward  ihm  auch  an  der 
Verduner  Kirche  zu  Theil  und  ebenso  zu  Metz,  wo  er  zu- 


Ij  Gest.  Alb.  S.  248:  Nostris  cnim  temporibus  nemo  iiiaiori 
inteiitione  stiuhnt  religiöses  \iro3  et  literatos  circa  se  attrahere  et 
eos  diligere  et  suis  beneficiis  largiter  lionorare.  Ho.spitalis  qiioque 
supra  vires  semper  extitit  et  extraneos  quosque  dulciter  et  humane 
tractare  solebat.  S.  257:  ad  mensam  post  horam  consuetam  tardc 
accedebat  et  diu  valde  in  ea  demorabatur  disputando  et  conferendo 
valde  hylariter  cum  clericis  suis  de  sacris  scripturis  et  sanctorum 
patrum  sententiis.  ]\[ag-nam  enim  multitudinem  religiosorum  et  lite- 
ratorum  secum  habere  solebat.  Das  Interesse  des  Erzbischofs  für 
theologische  Fragen  beweist  auch  das  an  ihn  gerichtete  Schreiben 
eines  sonst  unbekannten  Mönchs  Johann  über  die  drei  hl.  Messopfer 
am  Weihnachtstage,  Hontheim  I.  S.  521 ;  Goerz,  Mittelrheinische 
Eegesten,  E.  2120.  Auf  sein  Epitaph  ward  u.  A.  gesclirieben  (Gest. 
Alb.  S.  259) :  Largus  et  hospes  eras,  largus  et  humanus.  —  10)  Gest. 
Alb,  S.  257.  —  11)  Gest.  Alb.  1.  c.  —  12)  So  berichtet  Brower, 
Annal.  Trever.  II.  S.  31,  ohne  eine  Quelle  anzugeben.  —  13)  Mit 
dem  Archidiaconatus  maior  hatte  Bischof  Udo  10G5  die  Propstei 
von  St.  Gangulf  verbunden.  Seine  Anordnungen  bestätigte  Hein- 
rich IV.,  Stumpf,  Reichskanzler,  R.  2G72.  Vgl.  Gall.  ehr.  XIII. 
S.  9i)0. 
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gleich  die  Propstei  von  St.  Arnauld  inne  hatte  *^).  An 
letzterem  Orte  hat  der  strebsame  Würdenträger  jene  er- 
folgreiche Wirksamkeit  entfaltet,  welche  für  seine  spätere 
Laufbahn  entscheidend  geAVorden  ist.  Alberos  Jugend  fiel 
in  eine  sturmbewegte  Zeit.  Doch  waren  die  hochgehenden 
Wogen  fanatischen  Parteikampfes  in  einen  gemässigteren 
Wellenschlag  übergegangen.  Es  begannen  die  Geister  seit 
1080  sich  in  doctrinairen  Untersuchungen  den  grossen 
Principienfragen  über  die  Stellung  zAvischen  Kaiserthum 
und  Papstthum  zuzuwenden  ^'').  Al])ero  wurde  strenger  An- 
hänger des  kirchenpolitischen  Ideals  Gregors  VII.  und  trat 
nicht  in  die  Fussstapfen  des  angeblichen  Onkels  Heinrich, 
des  versöhnlich  gesinnten  Lütticher  Bischofs  ^^}.  Es  fehlte 
ihm  auch  nicht  an  Muth  und  Thatkraft  in  wechselvollem, 
fast  aussichtslosem  Kampfe  seine  Ueberzeugungen  gegen 
seinen  eigenen  Oberhirten  und  gegen  den  Kaiser  Heinrich 
V.  zum  Ausdruck  zu  bringen. 


14)  Gest.  Alb.  S.  247 :  Primicerius  enim  factus  fuerat  Meten- 
sis  ecclesiae  et  archidiaconiis  et  prepositus  sancti  Arnualis.  Archi- 
diaconatum  quoque  in  aecclesia  Virdunensi  adeptus  fuerat  et  in 
Tullensi  ecclesia,  de  qua  oriundus  fuerat,  ari-liidiaconus  et  prepositus 
sancti  Gangulfi  '  erat.  Dass  Albero  diese  Würden  zugleich  inne 
gehabt  hat,  ist  durchaus  nicht  unwahrscheinlich,  wie  vorm  Walde 
meint  S.  G.  Als  Touler  Archidiacon  und  Metzer  Primicerius  unter- 
zeichnet er  auf  dem  Concil  zu  Toul  1127  (Benoit.,  Hist.  de  Toul 
S.  411).  Vgl.  Bernhardi  S.  129.  Da  Balderich  S.  247  neben  den 
„dignitates"  die  reditus  so  besonders  hervorhebt,  so  lässt  sich  wohl 
annehmen,  dass  letztere  mit  der  Häufung  der  Aemter  in  nothwen" 
digem  Zusammenhang  gestanden  haben  müssen.  Die  Bemerkungen 
von  Prümers  S.  3  über  eine  W^irksamkeit  zu  Toul  und  Verdun, 
welche  mit  der  Verleihung  des  Archidiaconats  belohnt  ward,  haben 
in  den  Quellen  nicht  den  mindesten  Anhalt.  —  15)  Vgl.  Bernheim, 
Gott.  Forsch,  XVI.  S.  270  ft*.  —  16)  Sigeb.  Chron.  SS.  VI.  S.  366: 
amator  pacis  et  religionis.  Alb.  Chron.  SS.  XXIII.  S.  798  .  .  ,  Leo- 
diensis  episcopi  Henrici  Pacifici  ....  Jaffe,  Bibl.  V.  S.  IGO:  Leodii 
patrem  consenuit  in  ordine  fratrum,  Sedis  apostolicae  diuturnum 
scisma  dolentem. 
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Die  Metzer  Kirche  war  in  Folge  des  Investiturstreites 
sehr  in  Unordnung  gerathen.  Gegen  den  Bischof  Hermann 
(1073—1090)  stellte  Heinrich  IV.  als  Gegenbischof  zuerst 
den  Abt  von  St.  Arnulf,  Walo^^),  auf  und  nach  dessen 
Abdankung  und  Busse  ^^),  Bruno,  den  Sohn  des  Grafen 
Adalbert  von  Calw  i'-^).  Der  Bischof  Hermann  musste  wie- 
derholt seine  Kesidenz  verlassen  ^<^) ,  und  konnte  erst  in 
Frieden  wieder  zurückkehren,  nachdem  sein  grausamer 
Gegner  21)  mit  Schimpf  und  Schande  vertrieben  worden 
war  ^-).  Er  unterwarf  sich  dem  Kaiser  und  betheiligte  sich 
nicht  mehr  an  den  Kämpfen.  Sein  Tod  erfolgte  am 
4.  Mai  1090  ^%  Beide  Parteien  stellten  Nachfolger  auf,  die 
Gregorianer  wählten  Poppo ,  Archidiakon  von  Trier ,  Bru- 
der des  kaiserlich  gesinnten  Pfalzgrafen  Heinrich  2*), 
Heinrich  IT.  nahm  dagegen  sei  nen  Verwandten  Adalbero, 
einen  Hofgeistlichen,  über  Tlessen  Herkunft  Näheres  nicht 
berichtet  wird  2^). 

Poppo,  1090  gewühlt,  wurde  durch  Papst  Urban  am 


17)  Rod,  G.  abb.  Trud.  SS.  X.  S.  240,  Hug.  Cliroii.  SS.  YIII. 
S.  471.  —  18)  Bernoldi  Chroii.  SS.  Y.  S.  448,  P.od.  G.,  S.  24G, 
Hug.  Chron.  S.  471.  —  11))  Kod.  G.  S.  21G,  Hug.  Chron.  1.  c. ;  Ber- 
noldi Chroii.  1.  c.  —  20)  Bcitholdi  Anual.  SS.  V.  S.  311;  Sigib. 
Chron.  SS.  VI.  S.  3G4 ;  Hug.  Chron.  S.  471.  Vgl.  Westphal,  Gesch. 
der  Stadt  Metz  I  S.  89  tT.  Huhn,  Gesch.  Lothr.  I.  129  f.  — 
21)  Rod.  G.  S.  247.  —  22)  Bern.  Chron.  ad  1088  S.  477  und  ad 
1089  S.  448.  Eod.  G.  S.  247  f.,  Hug.  Chron.  S.  471.  -  23)  Hug. 
Chron.  1.  c,  Bern.  Chron.  ad  1090  S.  450,  Annal.  Hildesh.  ad  1090 
SS.  IIL  S.  106,  Transl.  s.  Mod.  SS.  XII.  S.  292.,  Gest.  ep.  Met. 
SS.  X.  S.  543,  Bod.  G.  S.  250.  —  24)  Hug.  Chron.  S.  473.  — 
25)  Bern.  Chron.  ad  1093.  S.  45G.  Vita  s.  Theogeri  SS.  X.  S.  4G6  : 
Alberius  quidam  ex  imperiali  prosapia  oriundus,  sed  vita-et  moribus 
ignobilis.  Und  später  S.  475  h-:*isst  es  von  Heinrich  Y.:  nedum 
deponi  annueret  euni,  qui  illi  ex  consanguinitate  proximus  et  fa- 
vore  obnoxius  videbatur.  Jedenfalls  ging  er  aus  der  königlichen 
Kapelle  hervor.  Vgl.  über  sie  Waitz,  D.  V.-G.  VII.  S.  290  f. 


1.  Februar  1091  bestätigt  ^6) ,  aber  erst  am  27.  März 
1093  ordinirt^').  Neben  ihm  stand  Adalbero  und  wird 
es  ohne  Zweifel  zwischen  beiden  Bischöfen  zu  Con- 
flikten  gekommen  sein.  Vielleicht  hat  unser  Albero  an 
denselben  bereits  theilgenommen  und  wurde  von  Poppo 
für  seine  Dienste  mit  der  Würde  eines  Archidiakons  be- 
lohnt -^'').  Doch  gewann  der  kaiserliche  Prätendent  die 
Oberhand  und  gelangte  zur  Anerkennung  unter  den  Bi- 
schöfen des  Keiches.  Nach  dem  Tode  Poppos  um  1103 
galt  er  auf  kirchlicher  Seite  und  auch  zu  Kom  als  recht- 
mässiger Inhaber  des  Metzer  Stuhls.  Von  einer  Usurpation 
des  bischöflichen  Amtes  war  keine  Rede  mehr.  Wie  der 
Oberhirt  so  erfreute  sich  auch  der  Archidiakon  Albero 
der  kaiserlichen  Gunst.  Letzterer  befand  sich  in  der  Be- 
gleitung Heinrichs  V.  bei  dem  Zuge  gegen  Rainald  von 
Bar  im  Herbste  1113  ^^).  Anders  gestalteten  sich  die 
Verhältnisse,  als  der  Investiturstreit  mit  neuer  Heftigkeit 
entbrannte.  Die  lange  verhaltene  Unzufriedenheit  mit  der 
Verwaltung  Adalberos  IV.  kam  nun  zum  Ausbruch.  Er 
soll  niclit  sowolil  seine  Kirclie  regiert  als  unterdrückt  und 
von  den  ilim  anvertrauten  Schafen  Milch  und  Wolle  rück- 
sichtslos und  unverschämt  erpresst  haben  ^^),  Einen  klei- 
nen Einlilick  in  das  Treiben  an  seinem  Hofe  gewährt  uns 
das  Verhalten  bei  einem  Abtsstreite  zu  St.  Trond  •^^).  Auf 


2G)  Annal.  Vinc.  ad  1090  SS.  III.  S.  158  und  Schreiben 
Urbans  II.  vom  1.  Februar  1001,  Jaffc,  Reg.  Pont.  R.  4062.  — 
27)  Vgl.  dazu,  wie  zu  dem  Folgenden  die  Beil.  2.  —  28)  Die 
Jugend  Alberos  stand  in  jener  Zeit  der  frühen  Aufnalime  in  ein 
Capitel  und  der  Beförderung  zu  Würden  nicht  im  Wege.  Vgl.  Ficker, 
Rainald  von  Dassel,  S.  4.  —  29)  Gest.  Alb.  S.  247.  Die  irrige  Dar- 
stellung dos  Biographen  ist  bereits  erörtert  worden.  —  30)  V.  Th. 
S.  466.  —  31)  Die  Einsetzung  des  Abtes  stand  dem  Biscliofe  von 
3Ietz  zu.  In  dem  9.  10.  und  11.  Capitel  des  7.  Buches  der  Gest. 
Abb.  Trud.  hat  Abt  Rudolf  den  simonistischen  Handel  anschaulich 
geschildert.  Vgl.  Kolbe,  Adalbert  I.  von  :\rainz  S.  237;  Will,  Reg. 
Arch.  Mag.  LX. 


i 
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ihn  selbst  fiel  der  Verdacht  der  Simonie  und  seine  Umge- 
bung stand  im  schlimmsten  Kufe.  Es  war  ein  schmach- 
volles Treiben,  wo  der  Obere  nebst  seinen  Käthen  aus  der 
üebertragung  einer  kirchlichen  Stelle  nur  schnöden  Ge- 
winn für  sich  zu  schöpfen  suchte  und  der  zunehmenden 
Verwirrung  einer  hülflosen  Klostergemeinde  nicht  achtete. 
Dieses  traurige  Bild  der  Verkommenheit  lässt  es  wohl  be- 
greifen,  dass  um  1115  der  anders  gesinnte  Theil  des 
Metzer  Clerus  auf  Abhülfe  zu  dringen  begann.  Die  Füh- 
rung dieser  Partei  übernahm  der  Archidiakon  Albero  3^). 
Er  trat  in  Verbindung  mit  Vertretern  der  streng  kirch- 
lichen Richtung  und  ward  durch  sie  ermuntert,  der  Miss- 
wirthschaft  entgegenzutreten.  Wegen  seiner  Opposition 
wurde   er    von    dem  Bischöfe    verfolgt   und  aus  der  Stadt 


32)  Gest.  Alb.  S.  246 :  Tuiic  enim  dominus  Albero,  Meteiisis 
clerirus,  inter  omiies ,  immo  contra  omnes  Metenses  doniino  papae 
astitit,  vivacique  arte  et  consilio  multa  ad  honorem  et  utilitatem  do- 
mini  papae  et  ad  libertatem  universalis  aeclesiae  intreiudus  peregit. 
Gest.  metr.  S.  237.  Gest.  ep.  Met.  SS.  X.  S.  544. :  Hiiic  certamini  velut 
signifer  imperterritus  et  in  omni  conflictu  intrepidus  dominus  Adelbero 
post  Trevercnsium  archiepiscopus  gloriosus  de  gradu  in  gradum 
promotus  ab  ipsa ,  ut  dicam  ,  puericia  pro  fide  catholica  in  castris 
ecclesiae  nülitavit ,  donee  ex  scismate  trophacum  pacis  indixit  ec- 
clesiae.  Vita  Theog.  S.  466:  Erat  tum  temporis  Metis  vir  religio- 
sus  ac  strenuus  et  ipse  Alberius  nomine,  qui  in  ipsa  ecclesia  tunc 
archidiaconatus  officio  fungebatur ,  nunc  vero  Treveris  constitutus 
antistes ,  insuper  etiam  apostolicae  legationis  praeditus  potestate. 
Hie  dum  catbolicorum  virorum  consilio  animatus  et  litteris  eos  ap- 
poneret,  ut  quoque  modo  miserabilibus  Mettensis  ecclesiae  ruinis 
occurreret  ....  Die  Verdienste  Alberos  in  seiner  Jugend  wurden 
später  vom  li.  Bernhard  und  Innocenz  IL  stets  rühmend  hervorge- 
hoben. Ungenau  schreibt  Nitzsch,  Staufische  Studien,  Syb.  Ztschr. 
III.  (1860)  S.  333:  In  Jüngern  Jahren  der  eifrigste  Parteigänger  der 
antikaiserlichen  Kirche ,  unerscliöpflich  an  Hülfsraitteln,  verwegen 
bis  zur  äussersten  Tollkühnheit,  hatte  er  schon  früher  in  den  An- 
gelegenheiten der  Diöcese  Metz  verhängnissvo  lle  Wahlen 
dadurch  entschieden ,  dass  er  plötzlich  einen  unerwarteten  Candi- 
daten  vorschob. 
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vertrieben  ^^).  Doch  unser  Albero  war  nicht  der  Mann, 
dass  ihn  solches  Ungemach  zurückgeschreckt  hätte.  Auch 
der  Zorn  Heinrichs  V.  machte  ihn  nicht  erbe])en.  Des 
Kaisers  Unwille  über  den  unbotmässigen  Cleriker  kam  in 
dem  Gebote  zum  Ausdruck,  den  liebeilen  zu  ergreifei;,  wo 
man  ihn  fände.  Als  alle  Drohungen  nichts  fruchteten, 
wurden  auf  die  Augen  des  zum  Reichsfeinde  erklärten 
Mannes  500  Talente  Belohnung  gesetzt  ■'^^).  In  Ueberein- 
stimmung  mit  seinen  Freunden  beschloss  der  Archidiakon 
11  IG  sich  nach  llom  zu  begeben  und  ihre  bedrängte  Lage 
dem  Papste  PasÄLlis  vorzutragen,  da  die  über  Adulbero  IV. 
verhängte    Suspension    ohne  Wirkung    l)lieb  ^^).     War    es 


33)  V.  Th.  1.  c.  .  .  .  praedictus  episcopus  tanto  eum  odio  est 
prosecutus ,  ut  multis  affectum  iniuriis  etiam  ex  urbe  propelleret. 
—  34)  V.  Th.  1.  c.  Ex  eo  iam  tempore  coepit  Alberium  rex  habere 
suspectum.  Audiens  enim  eum  adversus  mandata  regia  rebcllem 
existere,  in  furorem  instinctu  indignationis  exarsit,  atque  ut  incen- 
dium  suum  ruina  illius  extingeret,  multiplices  viro  molitur  insidias 
iubetquc  Alberium,  sicuti  fuisset  inventus,  illico  comprehcndi.  Sed 
cum  sub  minis  procedcret  promissis  etiam  onerat  suos,  quo  diligen- 
tius  virum ,  quem  lionori  et  regno  suo  insidiari  iubet,  inquirerent, 
iurans  per  coronam  et  majestatem  imperii  quingentis  se  talentis 
Alberii  oculos,  si  quis  suorum  suis  praesentasset  obtutibus,  compeu- 
saturum.  —  35)  V.  Th.  S.  466.  —  36)  V.  Th.  1.  c. :  Quod 
tum  id  maxime  factu  difficillimum  videbatur,  quia  inhumane  nimis 
ac  tyrannice  saeviens  imperator  fines  intrarat  Italiae,  ac  passim  lo- 
catis  insidiis  vias  omnes  ac  semitas  observabat,  ne  quis  doctus,  qui 
inde  responsa  factioni  suae  ferret  contraria  praeteriret.  Eo  enim 
in  tempore  inter  Eomanum  pontificem  et  Theutonicarum  partium 
catholicos  sacerdotes  super  ecclesiarum  et  regni  negotiis  frequentes 
internuntii  discurrebant ;  ex  quibus  soli  qui  regis  evasere  custodias, 
ibant  et  redibant  incolumes;  si  qui  vero  in  manus  eins  inciderant, 
infecto  negotio  ad  suos  nuntium  reportabant.  Videres  pro  nefas 
viros  religiöses  et  nobiles  omnique  scientia  ad  unguem  instructos 
effossis  oculis  et  naribus  detruncatis  hosti  delubrio  fore,  multosquc 
tum  temporis  pro  defensione  iustitiae  laborantes  non  mitius  passos, 
quam  si  Romanae  eos  persecutionis  immanitas  occupasset.  Vgl. 
Kolbe,  Adelb.  S.  76. 
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überhaupt  schwer,  über  die  Alpen  zu  gelangen,  weil  der 
im  Frühjahr  lllG  nach  Italien  gezogene  Kaiser  die  Boten 
an  die  Curie  gefangennehmen  und  verstümmeln  liess^^), 
so  v.urde  auf  den  Metzer  Geistlichen  noch  besonders  mit 
aller  Anstrengung  gefahndet ,  um  das  kaiserliche  Edikt 
an  ihm  zu  vollziehen  2").  Doch  dieser  trotzte  kühn  und 
verschlagen  allen  Xachstollungen  und  Gefahren.  Gerne 
mochte  er  sich  später  der  mühsamen',  abenteuerlichen 
Fahrten  erinnern  und  erzählen,  wie  er  unter  Beschwer- 
den auf  gebahntem  und  ungebahntem  Stege  durch  die 
Lande   schlich ,    nach    den  Umständen  ^lia  Aeusseres    än- 


Bar 


derte  durch  Färben  des  Gesichtes,  des  Bartes,  der  Haare 
oder  durch  glatte  Kasur;  wie  man  hier  ihn  gesehen  als 
Diener  seiner  Begleiter  die  Pferde  besorgen,  das  Mahl  be- 
reiten, die  Schulie  ausziehen,  die  Koste  der  Speisen  verzeh- 
ren, dort  als  Kaufmann,  anderswo  als  Krüppel  oder  Bett- 
ler. Seine  Verwegenheit  soll  so  weit  gegangen  sein,  dass  er, 
allscheinend  gelähmt,  auf  einem  Esel  dem  Könige  und  dem 
Heere  entgegenritt  und  sich  von  der  Königin  als  Almosen 
5  Solidi  reichen  Hess.  Er  habe  sich  dem  Zuo-e  an^-eschlos- 
sen  und  einem  Armen  gleich  unter  der  königlichen  Tafel 
sitzend  gehört,  was  gegen  den  Papst  geplant  sei,  wieviele 
und  w^elchc  Wege  ihm  selbst  abgeschnitten  wurden.  Al- 
bero  gelangte  glücklich  durch  alle  Gefahren  nach  Kom  und 
liess  der  Königin  besten  Dank  für  die  empfangene  Gabe 
abstatten  '^^).  Dem  Papste  ])erichtete  er ,  weshalb  und  in 
wessen  Auftrage  er  erschienen  sei.  Die  Metzer  Kirche 
wäre  gänzlich  verwaist,  Adalberö,  nur  dem  Namen  nach, 
nicht  in  Wirklichkeit  Bischof,  nicht  ein  wahrer  Hirt,  son- 
dern ein  Eindringling,  verderbe  die  Guten,  schütze  die  Bö- 
sen, lehne  sich  auf  gegen  den  apostolischen  Stuhl,  unter- 
stütze die    frevelhaften    Anschläge  eines  gottlosen  Königs, 


37)  V.  Th.  1.  c. 
237.,  V.  Th.  1.  c. 


38)  Gest.  Alb.  S.  24G  f.  Gest.  iiietr.  S. 
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diene  lieber  dem  Tyrannen,  als  der  guten  Sache  und  stürze 
von  Grund  aus  die  Rechtsordnung  um.  Vieles  wurde  von 
ihm  über  die  Lage  der  Kirche  ,  die  Tyrannei  des  Königs 
erzählt ,  wie  er  es  gesehen  und  gehört  hatte.  Gleichsam 
im  Namen  der  ganzen  Christenheit  erflehte  er  Rath  und 
Hülfe  vom  römischen  Bischöfe  2'^).  Der  Papst  seufzte  auf 
ob  des  grossen  Elends  der  Kirche,  entsetzte  Adalberö  TV. 
und  sandte  nach  einer  Berathung  mit  den  Cardinälen  den 
Cardinalbischof  Cuno  von  Präneste  im  Anfang  des  Jahres 
1117  ab  mit  dem  Auftrage,  vor  Allem  des  Metzer  Spren- 
srels  sich  anzunehmen,  damit  an  die  Stelle  des  seines  Am- 
tes  enthobenen  Pseudobischofs  ein  würdigerer  Oberhirt 
gewählt  werde  •*^). 

Nach  Erledigung  seiner  Mission  konnte  nun  Albero 
die  Heimreise  antreten.  Wiederum  galt  es  gefahrdrohen- 
den Verfolgungen  zu  trotzen.  Denn  der  Kaiser  hatte,  um 
ihm  jede  Möglichkeit  der  Rückkehr  zu  nehmen,  strenge 
Wachsamkeit  zu  Lande  und  zu  Wasser  anbefohlen  -^^j.  Der 
unerschrockene  Archidiakon  entschied  sich  dafür,  jetzt  zur 
See  sein  Glück  zu  versuchen  und  begab  sich  nach  Pisa. 
Hier  sollte  zufolge  kaiserlicher  Anordnung  Niemand  die 
Ueberfahrt  gestattet  werden,  welcher  apostolische  Schreiben 
bei  sich  trage.    Albero    wusste    auch  darum,  dass  es  spe- 


39)  V.  Th.  S.  407.  —  40)  V.  Th.  1.  c. :  Eomanus  Pontifcx 
auteiii  super  tantis  ccclesiae  miseriis  in^emiscens  rem  ad  fratros  car- 
dinales  refert  et  cum  eis  commuuicato  consilio ,  mittit  a  latere 
suo  Cononem  episcopum  cardinalem  ....  Et  hoc  inter  cetera  in 
mandatis  accepit,  uti  Mettensis  ccclesiae  filiis  adesse  et  prodesse  et 
nosse  satageret,  quatcnus  Alherio  pseudoepiscopo  abdicato  diirnum 
pastorem  eligereiit.  Vgl.  Sclioene,  Cardinallegat  Cuno,  Bischof  von 
Präneste  S.  42  f.  Brennecke  ,  Leben  und  Wirken  des  h.  Theoger, 
S.  34  f.  Mit  Letzterem  halte  ich  es  für  wahrscheinliclier,  dass  Al- 
bero Ende  1116  nach  Rom  kam  und  dann  im  Frülijahre  1117  die 
Rückreise  machte.  Cuno  ist  bis  zum  22.  Dezember  lllGbeim  Papste 
nachzuweisen. 
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ciell  auf  seine  geächtete  Person  abgesehen  sei  und  traf 
danach  seine  Maassregeln.  Er  Hess  durch  seine  Diener  ein 
Schiff  dingen  und  dann  dieses  allein  aus  dem  Hafen  ab- 
fahren. Selbst  bestieg  er  an  sicherer  Stelle  ein  Fischer- 
boot. Als  er  nun  auf  hohem  Meere  das  für  ihn  bestimmte 
Fahrzeug  besteigen  wollte,  stürzte  er  in  die  Fluth  und  musste 
eine  Zeitlang  sich  durch  Schwimmen  an  der  Oberlläche 
halten  ,  bis  es  endlich  gelang,  ihn  mit  Hülfe  eines  Seiles 
an  Bord  zu  ziehen.  Man  trocknete  die  Kleider  und  gab 
dem  Ermatteten  Speise.  Da  bemerkten  die  Schifi'er  an 
seinen  schönen  Händen ,  dass  sie  keinen  gewöhnlichen 
Menschen  aufgenommen  hätten  und  schöpften  Verdacht. 
Sie  wollten  untersuchen  ,  ob  der  Fremde  einen  Ijrief  des 
Papstes  bei  sich  führe.  Doch  dieser  verlor  die  Fassung 
nicht.  Er  hatte  das  Schreiben  wie  einen  heiligen  Gegen- 
stand sorgsam  in  einer  elfenbeinernen  Büchse  verborgen 
und  dieselbe  mit  einem  purpurfarbenen  Tuche  verhüllt. 
Es  seien  Reliquien  von  Heiligen,  war  seine  Antwort, 
welche  er  aus  überseeischem  Lande  mitbräclite.  Ihrer 
Kraft  verdanke  er  die  Rettung  aus  der  Lebensgefahr. 
Die  bestürzten  Leute  bezeigten  dem  vorgeblichen  Heilig- 
thum  ihre  Verehrung  und  wagten  nicht,  die  Kapsel  zu 
öffnen.  So  kam  denn  Albero  unversehrt  nach  Frankreich 
hinüber-* 2).  Auch  Cardinal  Cuno  wai  es  gelungen,  den 
Händen  der  Feinde  zu  entgehen.  Unter  dem  Namen  und 
in  dem  Aufzuge  eines  Schreibers  blieb  die  Person  des  Le- 
gaten verljorgen  *^).  Derselbe  begab  sich  nach  Rheims 
mid  versammelte  dort  eine  Synode.  Mehrere  Bischöfe, 
welche  der  an  sie  ergangenen  Vorladung  nicht  gefolgt 
waren,  wurden  von  ihm  suspendirt,  da  sie  in  seiner  Per- 
son den  apostolischen   Stuhl   verachtet  hätten.     Unzweifel- 
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liaft  wurde  hier  auch  der  Spruch  des  Papstes  über  Adal- 
bero  IV.  verkündigt.  Der  Archidiakon  Albero  hatte  sich 
zu  der  Versammlung  eingefunden  ;  ihn  schickte  Cuno  mit 
der  Weisunor  nach  Metz  zurück,  alsbald  eine  Neuwahl  vor- 
zunehmen  ^*). 

So  war  durch  päpstliche  Entscheidung  in  dieser  Zeit 
heftigen  Kampfes  die  bischöfliche  Würde  einem  Manne  ab- 
erkannt worden ,  dessen  Berechtigung  Jahrelang  keinen 
Widerspruch  erfahren  hatte  und  gegen  dessen  Person  mehr 
die  Verbindung  mit  dem  Kaiser  in's  Gewicht  fiel,  als  ein- 
zelne Vergehen  und  die  nicht  tadellose  Verwaltung  des  ihm 
übertragenen  Sprengeis.  Selbstverständlich  erkannte  die 
in  dem  Bisthum  herrschende  kaiserliche  Partei  jene  Sentenz 
nicht  an.  Es  liess  sich  daher  nicht  daran  denken,  in  Metz 
selbst  zu  einer  Wahl  zu  schreiten.  Doch  musste  sie  nach 
den  canonischen  Regeln  innerhalb  der  Diöcese  geschehen. 
An  der  Grenze  derselben  fand  sich  das  päpstlich  gesinnte 
geringe  Häuflein  in  einer  kleinen  Kirche  ein  und  l)egann 
daselbst  in  einem  AVinkel  seine  Berathung.  Hier  er- 
brach Al])ero  das  Siegel  des  von  Cuno  empfangenen 
Schreibens  und  liess  dasselbe  verlesen.  Es  lautete  folgen- 
dermaassen:  Cuno,  durch  Gottes  Gnade  Bischof  von  Prä- 
neste und  Legat  der  h.  römischen  Kirche,  entbietet  seinen 
Gruss  den  in  Christo  geliebten   Söhnen  und  Brüdern,   den 


42)  Gest.  Alb.  S.  240  f.  —  43)  V.  Th.  1.  c.  Vgl.  Schoene, 
S.  43  f.  Unzweifelhaft  machte  Albero  die  Eeise  gleichzeitig  mit 
Cuno,  aber  nicht  in  dessen  Begleitung. 


44)  V.  Th.  S.  4G7:  Quosdam  episcopos,  qui  vocati  quidem, 
sed  venire  nolentes  sedem  apostolicam  in  eius  contempserc  persona, 
ab  episcopali  suspendit  officio  indcque  Alberium  cum  epistolis  mit- 
tit  ad  suos,  eumque  obtestatur  et  monet,  ut  pro  eligendo  pontifice 
in  loco  iUius,  qui  iudiciali  sententia  iam  depositus  tarn  a  papa 
quam  a  se  fuerat ,  laboraret.  Vgl.  Schoene  S.  44.  Irrig  schreibt 
Brenuecke  S.  35:  Als  einige  geladene  Bischöfe  nicht  erschienen, 
suspendirte  er  sie  ohne  Weiteres  .  .  .  Unter  ihnen  befand  sich 
auch  der  Metzer  Bischof  Adalbero  IV.  Jetzt  wurde  nun  der  Archi- 
diakon Albero  nach  Metz  geschickt,  um  dort  eine  Neuwahl  zu 
veranlassen. 

2* 


I 


#■ 
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Aebten  und  Clerikern,  die  zur  Wahl  eines  Metzer  Bischofb^ 
versammelt  sind  und  wünscht  ihnen  die  Gegenwart  und 
den  Beistand  des  h.  Geistes.  Da  mir  bekannt  ist,  dass 
Ihr  die  h.  Canones  kennt  und  wisset,  wie  die  Wahl  eines 
Bischofs  geschehen  muss,  so  bedarf  es  nur  weniger  Worte, 
welche  ich  kraft  spocieller  Vollmacht  des  h.  Vaters  an 
Euch  richte.  Damit  Keiner  von  Euch  wegen  einer  grös- 
seren Zahl  Einwendungen  erhebe,  erinnere  ich  Euch  an 
die  Worte  des  Herrn :  „Fürchte  dich  nicht  kleine  Heerde'^ 
und  „Wo  zwei  oder  drei  in  meinem  Namen  versammelt 
sind,  bin  icli  in  ihrer  Mitte."  Er  sprach  nicht :  „Icli,  die 
Weisheit,  wohne  in  der  Vielheit",  sondern  bei  den  Ver- 
ständigen. Nicht  darf  Euch  der  Widerspruch  der  grossen 
Mehrzahl  irre  machen.  Denn  es  ist  nichts  Neues  und  Un- 
gewöhnliches, dass  bei  der  AVahl  eines  Bischofs  Clerus  und 
Volk  zwiespältig  sind.  Nach  der  h.  Schrift  kommt  es  nicht 
auf  die  Mehrheit,  sondern  auf  den  weiseren  Theil  an.  Mit 
eben  dieser  Autorität  verordne  ich  daher,  dass  Ihr  ohne 
jegliche  parteiische  Voreingenommenheit  einen  würdigen 
Hirten  der  Kirche  erwählt  und  befehle,  dass  dem  Erkore- 
nen, wer  es  auch  sei ,  im  Namen  Gottes  und  der  Kirclie 
die  gebührende  Ehre  zu  Theil  werde.  Im  Uebrigen  sehet 
das,  was  der  Ueberbringer  dieses  Schreibens  Eucli  in  mei- 
nem Namen  sagt  und  aufträgt,  so  an,  als  ob  es  aus  mei- 
nem Munde  käme  und  zögert  nicht,  danach  zu  handeln  ^-O' 
Nach  Verlesung  des  Briefes  wurde  der  Beistand  des  h. 
Geistes  angeflelit  und  bestimmt,  dass  bei  Lebzeiten  Adal- 
beros  IV.  Keiner  von  denen  Nachfolger  werden  dürfe, 
welche  als  Gegner  des  Bischofs  zu  seinem  Sturze  thätig 
gewesen  seien.  Jeder  Scliein  eines  ehrgeizigen  Eindrängens 
sollte  vermieden  werden -^^^j.  Alsdann  schickte  man  sich 
zur  Wahl  an,  ohne  jedoch  über  eine  geeignete  Persönlich- 
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keit  sich  einigen  zu  können.  Albero  erkannte,  dass  nur 
ein  ebenso  heiliger  als  verdienter  Mann  keinen  Widerspruch 
erfahren  würde.  Er  schlug  deshalb  den  Abt  Theoger  von 
St.  Georgen  im  Schwarzwald  vor ,  der  sich  durch  die 
grösste  Frömmigkeit  auszeichne.  Alle  Anwesenden  stimm- 
ten darin  überein ,  dass  Keiner  des  bischöflichen  Amtes 
würdiger  sei.  Sie  hatten  den  Candidaten  ja  selbst  bei  der 
Gründung  des  Klosters  Luckesheim  kennen  gelernt  ^^).  Man 
dankte  Gott;  beschloss  aber  aus  Furcht  vor  der  gegneri- 
schen Partei ,  die  Wahl  geheim  zu  halten,  damit  nicht 
Kaiser  Heinrich,  die  Fürsten  oder  der  Pseudobischof  selbst 
die  Ausführung  unmöglich  mache  ^^). 

Theoger  war  nach  seinem  eigenen  Zeugnisse  von 
niederer  Herkunft  und  nicht,  wie  wohl  angenommen  ist, 
der  Bruder  des  Grafen  Folmar  IL  von  Metz^%  Von  Ma- 
negold  von  Lauterbach  gebildet,  trat  er  als  Mönch  ein  bei 
Wühelm  von  Hirschau.  Er  wirkte  dann  als  Prior  von  Kei- 
chenbach  und  darauf  seit  1088  als  Abt  von  St.  Georgen. 
Seine  Thätigkeit  entfaltete  sich  ganz  im  Geiste  des  Mei- 
sters. Der  Ruf  des  frommen  Mönches,  der  Klöster  grün- 
dete und  reformirte,  verbreitete  sich  bald  weithin  ^<>). 

Auf  das  Interesse  für  ihre  Sache  konnten  die  Metzer 
um  so  eher  rechnen,  als  Theoger  sie  früher  zur  Ausdauer 
ermahnt  hatte -^0-  Doch  wussten  sie,  dass  der  bejahrte  Die- 
ner Gottes  in  seiner  Demuth  nur  ungern  den  Frieden  des 
Klosters  verlassen  und  eher  die  für  ihn  ausersehene  Bürde 
als  zu  schwer  ablehnen  würde.  Albero  und  seine  Freunde 
nahmen  zu  einer  List  ihre  Zuflucht.  Er  verfasste  im  Na- 
men Cunos  einen  Brief  und  befestigte  daran  das  Siegel, 
welches  das  an  die  Metzer  gerichtete  Aktenstück  getragen 


45)  Vit.  Th.  S.  467.  —  1(3)  V.  Th.  S.  408. 


47)  V.  Th.  S.  462.  -  48)  V.  Th.  S.  468.  -  49)  Prümers 
S  8  Die  Vita  Theogeri  S.  458,  496.  hätte  ihn  eines  Besseren  beleh- 
ren können  -  50)  Vgl.  Brennecke's  bereits  erwähnte  Dissertation 
über   den   hl.    Theoger.    S.    15   ft\  -  51)  Y.  Th.  S.  470,  Ep.  Cun. 


ad  Theog. 
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hatte.  In  dem  Schreiben  wurde  Theoger  gebeten,  so  schnell 
als  möglich  zu  einer  Zusammenkunft  mit  dem  Legaten 
behufs  einer  Berathung  kirchlicher  Angelegenheiten  sich 
einfinden  zu  wollenes).  Der  Wahl  geschah  mit  keiner  Silbe 
Erwähnung.  Diese  Einladung  sollten  der  Abt  Ancelin  von 
St.  Clemens  zu  Metz  und  Theoger,  Prior  des  Klosters 
Mauermünster  bei  Zabern,  überbringen  ^^^^  gj^  trafen  den 
erwählten  Bischof  in  dem  von  ihm  reorganisirten  Kloster 
St.  Markus  bei  Gebweiler  im  oberen  Elsass,  welches  er 
gerade  besuchte.  Mit  grosser  Freude  vernahm  er  die  ihn 
ehrende,  vertrauensvolle  Botschaft  und  Hess  er  sich  bewe- 
gen, sofort  zur  Eeise  aufzubrechen.  Der  eigentliche  Zweck 
derselben  blieb  ihm  natürlich  verborgen.  Ahnungslos  schloss 
sich  der  Greis  den  Abgesandten  an  und  folgte  ihnen  mit 
zwei  Brüdern  bis  zum  Kloster  Hugshofen  bei  Schlettstadt. 
Der  Eine  derselben  erfuhr  hier  die  Wahl  und  theilte  sie 
unter  Klagen  seinem  Oberen  mit.  Die  Metzer  sahen  sich 
verrathen.  Sie  begrüssten  nun  ehrfurchtsvoll  ihren  Ober- 
hirten und  baten  ihn,  sich  ihrer  hülflosen  Kirche  annehmen 
zu  wollen.  Durch  menschliche  Weisheit  könne  nicht  umge- 
stürzt werden,  was  die  göttliche  Allmacht  beschlossen  habe  ^^), 
Allein  Theoger  schlug  ganz  entschieden  die  Würde  aus, 
weil  er  bei  seinem  Alter  und  in  der  gefahrvollen  Zeit  dem 
Amte  nicht  gewachsen  sei.  Es  wäre  der  grösste  Wahnsinn, 
eine  so  unermessliche  Last  auf  die  Schultern  zu  nehmen. 
Er  sandte  nun  den  Einen  seiner  Schüler,  den  tugendliaften 
und  gereifteren  Erbo  mit  entsprechenden  Schreiben  an  die 
Metzer  und  den   Legaten;    und    kehrte  dann  mit  dem  an- 


52)  V.  Tb.  S.  468.  -  53)  V.  Th.  1.  c.  -  54)  V.  Th.  S.  408,  46<J. 
Ganz  unrichtig  lieisst  es  bei  Prümers  S.  8:  Als  er  weit  genug  von 
den  schützenden  Mauern  des  Frauenklosters  Amptenhausen,  wo  er 
sich  zulcszt  aufgehalten,  entfernt  zu  sein  schien,  eröffnete  ihm 
Albero  das  Geschehene.  Es  ist  citirt  V.  Th.  II,  7.,  wo  jedoch  von 
einem  solchen  Vorgange  ebensowenig,  als  an  einer  anderen  Stelle 
die  Rede  ist. 
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deren  in  sein  Kloster  7Airück  -^O-  ^^r  Bote  gelangte  an  den 
Ort     wo    sein  Abt  von  den  Wählern    erwartet  wurde  und 
überreichte  den  Brief.    In  demselben  war  als  Hauptgrund 
der  Ablehnung  die  ehrlose   Abstammung  geltend  gemacht. 
Die  Vorfahren  seien  fast  alle   Priester    oder  Priestersöhne 
o-ewesen.  Diese  Mittheilung  machte  zwar  einigen  Emdruck, 
aber  man    erwog,    dass  nicht   leicht   eine    ähnliche  Person 
sich  finden  lasse  und  fürchtete  die  Schwierigkeiten,  welche 
durch  öftere  Neuwahlen  entstehen  müssten^'«).   Sie  fanden, 
dass  53  Bischöfe  Söhne  oder  Enkel  von  Priestern  gewesen 
seien.  Auch  habe  Theoger  diese    Makel  durch  sein  langes 
Ordensleben  in  ehrenvollster  AVeise  ausgetilgt.    Emmuthig 
wurde  beschlossen,  an  der  Wahl  standhaft  festzuhalten  ^0- 
Erbo  sah  wohl  ein,   dass  hier  jeder  Widerspruch  fruchtlos 
war  und  gedachte,  sich  nunmehr  an  den  Legaten  zu  wen- 
den   Obwohl  er  gewaltsam  von  diesem  Vorhaben  abgehal- 
ten werden  sollte,  so  liess  er  sich  doch,  durch  den  Gehor- 
sam und  die  Liebe  zu   seinem  Vorgesetzten   geleitet,  nicht 
wankend  machen^«).    Man  legte  ilim  daher  keine  Hmder- 
nisse  in  den  Weg.    Um  jedoch  ihre  Sache  l.ei  dem  Cardi- 
nal nicht  verderben    zu  lassen,    reiste    Albero,    das  Haupt 
und  der  Leiter  der  Partei,   zu  Cuno,    damit  die  Wahl  be- 
stätic^t  werde  ^•'^).  Beide  trafen  denselben  zu  Compiegne  im 
Beginn  des  Jahres  1118.     Der    Sprecher    der  Metz^r  trug 
den  Verlauf  der  Wahl  vor  und   gestand,  dass  sie  Theoger 
durch  einen  im  Namen    des    Legaten    geschriebenen  Lnet 
zu  sich  beschieden  hätten  «o).  Erbo  überreichte  dagegen  den 
Brief  seines  Abtes,    worin    derselbe    in    Uebereinstimmung 
mit  der   nach    Metz    gesandten    Ablehnung    besonders  aut 
die  Ignobilität   seines   Geschlechtes   hinwies.     Cuno  meinte 


5r,)  V.  Th.  S.  4G9.  -  5G)  V.  Th.  1.  c.  -  hl)  V.  Th.  1  c. 
m  V  Th  1  c  -  59)  Praefatus  ille  Alberius,  cui  totius  negotii 
summa  constabat,  quatenus  electum  suum  ex  P^-^^  f  t^"^;^: 
clesiae  canonice  a  legato  expeterct,  profectus  est.  V.  i  h.  b.  ^w  i. 
_  60)  V.  Th.  S.  470. 


// 
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jedoch,  dass  dieser  Einwand  im  Hinblick  auf  das  überaus 
sittenreine  Leben    unhaltbar  werde,    pries    die   von   einem 
solchen  Hirten  geleitete  Heerde  glücklich    und    bestätigte 
kraft  seiner  apostolischen    Vollmacht   gerne    die  Wahl«i). 
Der  über  das  Scheitern  seiner  Mission  traurige  Erbo  musste 
mit  dem  schriftlichen    Befehle    des    Cardinais  an  Theoger 
abreisen,  sich  zur  Weihe    unverzüglich    zu  stellen  «2).    ^Er 
langte  am  Charsamstage  den  1  •].  April  zu  St.  Georgen  an 
und  fand  den  Abt  an  einem  Fieber  krank  darniederliegen 
Wie  sein-  Albero  den  Cuno  für  sich  gewonnen  hatte,  ergibt 
sich  daraus,  dass  er  noch   einen    Eilboten    in    der    Person 
des  Abtes  des  Klosters  Senones,  Antonius,  nachsandte,  wel- 
cher bereits  wenige  Tage    nach   Erbo  eintraf.   In  der  ent- 
schiedensten  Weise   wurde    Theoger  unter   Androhung  des 
Bannes  zur  Annahme  der  Wahl  aufgefordert  und  den  Brii- 
dern  im  Kloster  aufgegeben,  sich   nicht  zu  widersetzen ''3) 
Antonms  hatte  den  Auftrag,  den  erwählten  Bischof  schleu- 
nigst nach  dem  Orte   zu  geleiten,  welcher  von  Albero  be- 
stimmt worden  war«^).    Doch    selbst   diese  so  ernste  Vor- 
stellung fruchtete  nichts  ''-^j.    Theogor    schützte  jetzt  seine 
Krankheit   als    willkommene    Entschuldigung   vor  und  der 
Abgesandte  des  Legaten  musste  unverrichteter  Sache  heim- 
kehrea««)    Dass  er  jedoch  endlich  seinen  Widerstand  auf- 
geben würde,    wurde    von    den   Metzern  mit  Bestimmtheit 
erwartet.    Sie  hofl'ten  auf  sein  Erscheinen  zu  dem  Concile 
welches  Cuno  nach  Cöln  berufen    hatte  ^-).    Es  begab  sich 
daher  Albero  dorthin ««).    Der   von   seinen   Ordensgenossen 
bl)  .  .  .  .    Libeiis   electioni    asscnsum    dedit.   V    Th     1     c 
Tu^l^  J^J^'    ^'    ^^^  ^-   ~   ^^^    ^''^''    ^^^^    I'-    ß"^f   Cunos:   V.' 

Ztschr.  XVHI  (187G)  S.  214.  (Lothar  ,1er  Sachse  und  Konrad 
111.)  unter  Bezugnahme  auf  die  Hirschauer  Regel  darauf  hin 
dass  die  Weigerung  bei  Bischofswahlen  lediglich  Formalität  gewesen 
sei  In  dem  vorliegenden  Falle  träfe  eine  solche  Annahme  offenbar 
mcht  zu.  -  66)  V.  Th.  1.  c.  -^  67)  Jaffü,  Bibl.  V.  S.  323;  V  Th 
S.  472;  Ann.  Pegav.  SS.  XVI.  S.  253;  Ann.  Col.  max.  SS.  XVIl' 
b.  7j2  ad  1118.  Vgl.  SchoeneS.51,  Will,  R.  M.  S.  256. -68)  V  Th 
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in  der  Opposition  bestärkte  Theoger  kam  aber  nicht  selbst, 
sondern  entsandte  noch  einmal  seinen  Liebling  Erbo,  wel- 
cher nun  mit  Hülfe  Konrads  von  Salzburg  einen  günsti- 
geren Erfolg  zu  erzielen  dachte.  Auf  der  Versammlung 
wurde  auch  die  Metzer  Angelegenheit  berathen.  Albero 
erhob  sich  und  verlangte,  dass  ihr  erwählter  Bischof  sein 
Amt  antrete.  Erbo  stand  seinem  Gegner  allein  gegenüber, 
da  Konrad  seine  Unterstützung  keinem  Manne  leihen  wollte, 
welcher  so  hartnäckig  Gottes  Anordnung  widerstrebe.  Der 
Archidiakon  rief  dagegen  die  Autorität  des  Legaten,  der 
Bischöfe,  sowie  das  Recht  der  guten  Sache  für  sich  an 
und  setzte  es  durch,  dass  Cuno  in  eindringlichen  Worten 
alle  Einrede  zurückwies  und  die  Wahl  einstimmig  bestä- 
tigt ward  ^'•^).  Diese  Kölner  Entscheidung  bewog  nun  Theo- 
ger und  die  Klostergemeinde  zur  Nachgiebigkeit"^^).  Nach 
Beendigung  der  Synode  begab  sich  Albero  mit  dem  Lega- 
ten, dem  Erzbischofe  von  Cöln  und  einigen  anderen  Bi- 
schöfen nach  Coblenz.  Hier  traf  sein  erwählter  Oberhirt, 
welcher  am  2.  Juni  von  St.  Georgen  aufgebrochen  war, 
endlich  ein^^).  Es  lässt  sich  denken,  dass  der  Untergebene 
sich  seinem  Oberen  mit  Freuden  zur  Seite  stellte.  Mit  dem 
Legaten  und  dem  Erzbischof  fuhren  sie  rheinabwärts  zu 
des  Letzteren    bischöflicher    Residenz  ^2).    Ob   Albero  noch 


S.  472:  Alberius  quoque  primicerius  longa  iam  expectatione  suspensus 
Coloniam  venit,  ibique  electi  sui,  quem  quidem  eo  venturum  au- 
dierat,  opperitur  adventum.  Irrthünilich  ist  Albero  schon  als  Primi- 
cerius bezeichnet. 

G9)  V.  Th.  1.  c.  -  70)  V.  Th.  S.  473.  -  71)  V.  Th,  S.  473, 
474.  Goerz,  M.  R  1705.  —  72)  V.  Th.  S.  474:  Cum  deinde  in  sua 
singuli  commearent,  episcopus  cardinalis  una  cum  archiepiscopo  Co- 
loniensi  Coloniam  navigio  redit,  ducens  secum  electum  hunc  Domini 
sacerdotem;  cum  quo  etiam  praefatus  archidiaconus  iens  fidelem  in 
Omnibus  ei  praebuit  obsequelam.  Prümers  S.  10  schreibt:  In 
Coblenz  traf  er  (Theoger)  den  Legaten  mit  der  ganzen  Versamm- 
lung, wurde  sehr  ehrenvoll  empfangen  und  ging  sodann  mit  ihnen 
nach  Cöln  zurück.    Diese  schienen  nun  doch  selbst  einzusehen,  dass 
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ferner  in  der  Umgebung  seines  Bischofs  blieb  und  mit 
diesem  die  Abteien  zu  Deutz  und  Gladbach  besuchte,  wis- 
sen wir  nicht  ^^).  Theoger  begab  sich  später  mit  Cuno  nach 
Corvey,  wurde  hier  im  Juli  1118  unter  Assistenz  Konrads 
von  Salzburg  und  Adelgots  von  Magdeburg  ordinirt  ^^)  und 
nahm  Theil  an  dem  am  28.  Juli  1118  abgehaltenen  Concile 
von  Fritzlar  ^^),  zu  welchem  die  Geistlichkeit  ganz  Deutsch- 
lands eingeladen  war. 

War  es  schon  schwer  gewesen,  eine  Neuwahl  für  den^ 
Metzer  Sprengel  durchzusetzen  und  dann  den  Erwählten  zu 
gewinnen,  so  begann  nun  erst  die  Hauptaufgabe  für  AI- 
bero,  nämlich  die  Installirimg  Theogers  in  seine  Kesidenz. 
Der  Kuf  des  Letzteren,  seine  Bedeutung  als  Jünger  Hir- 
schaus waren  es  besonders  gewesen,  was  die  Metzer  ihre 
Augen  auf  St.  Georgen  hatte  richten  lassen.  Sie  meinten, 
dass  das  persönliche  Erscheinen  ihres  neuen  Oberhirten, 
des  ehrwürdigen,  heiligen  Mannes,  welcher  Jahre  lang  in 
Sel])stlosigkeit  für  den  Dienst  Gottes  zur  Hebung  kirch- 
licher Zucht,  für  die  Verbreitung  christlichen  Lebens  tliä- 
tig  gewesen  war,  die  entzweiten  Gemüther  versöhnen  und 
das  Schisma  beenden  werde.  Diese  Erwartung  ging  aber  keines- 
wegs in  Erfüllung.  Albero  hatte  Theoger  von  Fritzlar  nacli 
Dieulouard  geleitet^«).  Hier  fanden  sich  wiederholt  bei 
ihm  die  Aebte  und  Geistlichen  seiner  Partei  ein;  es  er- 
schienen auch  häufig  in  frommem  Eifer  vornehme  Ordens- 


es  dem  scliwaclien  Greise  zu  viel  zuziimutlien  liiesse,  wenn  er  an 
aU'  den  aufregenden  Verhandlungen  der  Synode  Theil  nehmen  solle. 
In  der  vita  Theogeri  ist  nichts  von  einer  derartigen  Aeusserung 
aus  der  Versammlung  zu  finden.  --  73)  V.  Th.  S.  471.  —  74)  V. 
Th.  S.  474,  475.  —  75)  V.  Th.  S.  475.  Es  kann  an  dieser  Stelle 
nur  von  der  Synode  zu  Fritzlar  die  Eede  sein.  Nach  dem  Schreiben 
Adalberts  von  Mainz  hei  Udalsc.  de  Eg.  et  Her.  sollte  dieselbe  am 
28  Juli  stattfinden.  SS.  XII.  S.  442.  Vit.  Norb.  SS.  XII.  S.  G73. 
Gest.  abb.  Trud.  SS.  X.  298;  Schoene  S.  55f.  Will.  E.  M.  S.  257.  Adalb. 
R.  73.  —  76)  V.  Th.  S.  475.  Es  ist  sehr  wahrscheinlich,  dass  Albero 


-^     27     — 

frauen,  von  denen  manche  sich  glücklich  pries,  wenn  sie 
den  Saum  seines  Kleides  berührt  hatte.  Die  grosse  Menge 
hielt  aber  fest  an  dem  excommunicirten  ")  Adalbero  IV. 
und  liess  Theoger  die  Stadt  nicht  betreten.  Durch  Feind- 
schaft gegen  ihn  wollte  man  sich  des  Kaisers  Gunst  er- 
werben "^^j. 

Dem  Gegenbischofe    blieb   also  nichts  übrig,   als  m 

Begleitung  des  Archidiakons  Albero  von  einem  Orte  zum 
anderen  zai  ziehen.  Für  ihn,  dessen  Liebenswürdigkeit  und 
Milde  sonst  aller  Herzen  besiegte,  liess  sich  die  Bürger- 
schaft von  Metz  nicht  gewinnen.  Sie  bescliloss  sogar,  Je- 
den, welcher  ihm  die  Anerkennung  als  Bischof  gewähre, 
untJr  Einziehung  der  Habe  aus  der  Stadt  zu  verbannen. 
So  sah  sich  Theoger  genöthigt,  seine  Anhänger  zu  entlas- 
sen und  vorläufig  nach  St.  Georgen  zurückzukehren,  um  eine 
günstigere  Zeit  abzuwarten  ^^).  Albero  sann  nun  darauf, 
durch  entschiedenere  Maassregeln  den  Widerstand  zu  be- 
wältigen. 

Um  diese  Zeit  war  Papst  Gelasius,  welcher  von  Ixom 
hatte  flüchten  müssen,  in  Frankreicli  anwesend  und  ihm 
wurde  die  Lage  der  Metzer  Kirche  mitgetheilt.  Vielleicht 
becrab  sich  der  Archidiakon  selbst  zu  ihm.  Die  Stadt  wurde 
mi't  dem  Literdicte  belegt ««).  Doch  Niemand  wagte  es, 
das  bezügliche  Decret  nach  Metz  zu  übermitteln.  Da 
musste  Albero  wieder  helfen.   Er  legte  eine  leinene,  geist- 


auch hei  der  Weihe  zu  Corvey  zugegen  ^var.  Dieulouard  -  Dens 
Louvart  liegt  südlich  von  Metz  an  der  Mosel.  -  77)  Gest.  Alb. 
S  94G  •  Quem  dominus  Albero  praedictus  sepc  Romam  eundo  deponi 
fecit,  tandemque  excommunicari  et  in  cxcommunicatione  defunctura 
extra  ecclesiam   sepeliri.   Das  „sepe  Romam  eundo"  ist  ungenau.  - 

m  V.  Th.  S.  475.  ^        , 

70)  V.  Th.  S.  475.  47G.  Ende  November  bis  Mitte  December 
konnte  er  in  St.  Georgen  angelangt  sein.  -  80)  V.  Th.  S.  477  : 
Tandem  vero  Gelasius  apostolicae  sedis  antistes,  hac  dissensione 
comporta  clero  et  populo   Metensis   ecclesiae   litteras   misit,   et   no 


liehe  Toga  an,  zog  darüber  einen  Mantel  aus  grauem  Tuch, 
verhüllte  Haupt  und   Antlitz   mit    einem    üeberwurf,    wie 
ihn  die  Frauen   tragen    und  ging  so,    als  Weib  gekleidet, 
im  Dome   zum    Altare,    als    wenn    er  Weihrauch  dorthin 
hätte  bringen  wollen.     Nachdem    er    die   päpstliche   Bulle 
auf  demselben  niedergelegt  hatte ,    rief  er    die  gerade  an- 
wesenden Canoniker  von   St.  Stephan  zusammen  und  sagte 
ihnen,    dass    sie   auf   dem  Altare  einen  Brief  des  Papstes 
fänden,  welchen  sie  doch  mit  Ehrerbietung  lesen  möchten. 
Sobald  man  Albero  erkannte,  ergriff  sie  die  grösste  Wuth ; 
sie  schlugen  Lärm,    es    ward    Sturm    geläutet,    das  Volk 
sollte  ihn  ergreifen,  aber  der  verfolgte  Archidiakon  entrann 
auf  seinem  bereit  gehaltenen  Pferde  seinen  Feinden.    Die- 
selben setzten  ihm  nach  bis  Arkenzei.     Hier  durchritt  er 
auf  seinem  guten  Hoss  die  Mosel    und  gelangte    glücklich 
nach  Roze  »i).     In    diesen    AVirrcn    bot   ihm    Rainald  von 
Bar  in    seiner   Burg  Mouzon    eine    sichere  Zufluchtsstätte 
dar  ^2).     A^on  hier  aus  besuchte  er  im  Stillen  Metz.     Ein- 
mal war  er  bei  einer  Wittwe  eingekehrt.  Am  andern  Mor- 
gen bestieg  er   sein  Pferd   und    ritt   kühn   herausfordernd 
über  die  Strassen.  Als  er  erkannt  wurde,  erhob  sich  gros- 
ses Geschrei,  von  Eeitern  wurde  er  bis  weit  ausserhalb  der 
Stadt  verfolgt.  Hier  lag  nun  Bainald   im  Hinterhalte,  warf 
sich  auf  die  Feinde  und  nahm  einen  grossen  Theil  dersel- 
ben gefangen  «^y.     Sehr  wichtig   für    die    Sache    Theogers 


quidem  divinum  servitium  illic  fieret,  interdixit,  priusquam  idem 
episcopus  fuisset  ab  urbe  susceptus.  Es  wird  Ende  1118  oder  An- 
fang 1119  geschehen  sein.  Gelasius  starb  am  18.  Januar  llli>.  Vgl. 
Gest.  Metr.  S.  237 : 

Et  contempnentes  papae  decreta  Metenses, 
Taliter  angebat,  quod  nullus  eos  sepelibat 
Befunctos  donec  se  plebs  vesana  novisset, 
Ronianae  sedi  numquam  debere  reniti. 
81)  Gest.  Alb.  S.  24G.  -  82)  Gest.  Alb.  S.  247.  -  83)  Gest. 
Alb.  S.  247. 
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war  es,  dass  der  Metropolit,  Erzbischof  Bruuo  von  Trier, 
aus  seiner  Passivität  hervortrat.  Er  war  früher  von  Adal- 
bero  IV.  geweiht  worden.  Die  Opposition  gegen  denselben 
hatte  sich  ohne  sein  Wissen  erhoben,  eine  Opposition, 
welche  abgesehen  von  allen  persönlichen  Beziehungen  sei- 
ner vermittelnden,  versöhnlichen  Xatur  nicht  zusagen 
konnte.  Er  stand  auf  kaiserlicher  Seite  abweichend  von 
Adalbert  von  Mainz  und  Friedrich  von  Cöln  und  hatte  in 
Italien  sogar  den  Gegenpapst  Burdinus  unterstützt  ^*). 
Aber  Bruno  mochte  wohl  für  gut  halten,  die  Streitigkeiten 
zu  Metz  endlich  beizulegen,  zumal  wahrscheinlich  Bischof 
Adalbero  IV.  gerade  gestorben  war  ^^).  Er  befahl  den 
Metzern,  ihren  erwählten  Bischof  zurückzurufen.  xVlbero 
und  seinen  Freunden  konnte  nichts  erwünschter  sein,  als 
dass  der  bislierige  mächtige  Gegner  auf  ihre  Seite  traf^^j. 
Doch  Theoger  Hess  sich  wiederholt  bitten,  ehe  er  sich  voll 
banger  Ahnung  zum  Aufbruch  aus  seinem  Kloster  ent- 
scliloss.  Mit  dem  Abte  von  Mauermünster  kam  er  in  die 
Nähe  von  Metz  und  wurde  von  Albero  und  seinem  An- 
hange auf  das  ehrenvollste  empfangen.  Wegen  der  noch 
schwankenden  Meinunc:  in  der  Stadt  hielt  der  Archidiakon 


84)  Goerz  M.  R.  1704.  Vgl.  Giesebrecht,  D.  K.  III,  S.  8G1, 
87(),  1107.  Ueber  die  Aenderung  seiner  Stellung  siehe  Kolbe  Seite 
Dl  f.  —  85)  Dass  Albero  IV,  im  Beginn  1119  bereits  gestorben  war, 
folgt  mit  zienüicher  Gewissheit  aus  der  Erklärung  des  Metzer  Burg- 
grafen in  Folge  eines  dem  Kaiser  und  Bruno  gegebenen  eidlichen  Ver- 
sprechens, nur  mit  deren  Zustimmung  einen  Bischof  anerkennen  zu 
wollen.  (Vit.  Th.  S.  478.)  Als  Hauptmoment  tritt  hinzu,  dass  die 
Metzer  kaiserliche  Partei  Ostern  1110  von  Erzbischof  Bruno  sich 
das  Chrisma  holen  Hess.  (Vita  Th.  S.  479).  Potthast,  Bibl.  Suppl. 
S.  3G1  und  mit  ihm  Gams,  Ser.  ep.  S.  293  lassen  Adalbero  1117 
vertrieben  werden  und  ihn  dann  1121  zum  Bischof  von  Lüttich  er- 
hoben sein.  Dieser  Irrthum  beruht  auf  einer  Verwechslung  mit 
Adalbero  L,  Grafen  von  Löwen  (1123—1128),  welcher  Metzer  Pri- 
micerius  war.  Vgl.  Grote,  Stammtafeln  (Leipzig  1877)  S.  25G,  261, 
49G.  —  8G)  V.  Th.  S.  477. 
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es  am  gerathensten,    mit    Theoger   zunächst  iiacli  Cappen- 
tia")    sich   zu    begeben.     Hier    wurde    der    Palmsonntag 
gefeiert.    In  Metz  herrschte  unterdessen  eine  grosse  Bewe- 
gung.    Der  Burggraf,    welcher    persönlich  dem  neuen  Bi- 
schof geneigt  war ,    konnte    derselben    nicht  Herr  werden. 
Zur  AVeihe  des  Chrismas  am  grünen  Donnerstage  war  das 
Kloster  Gorze  ausersehen  worden.  Ein  aufgehetzter  Yolks- 
haufen  stürmte  dorthin    und    Albero   entging   kaum  durch 
die  Flucht  der  Wuth  des  Pöbels.  Theoger,  der  im  bischöf- 
lichen Ornate  anfangs  die  tobende  Menge  stutzig  gemacht 
hatte,  dann  aber  auch  selbst  Insulten  ausgesetzt  war,  Hess 
auf  Anrathen  des  Burggrafen    und    seiner   Freunde   davon 
ab,  in  die  Stadt  einzuziehen.     Seine   Partei  sammelte  sich 
zur  Feier  des  grünen  Donnerstages  im  Kloster  St.  Clemens. 
Da  der  Burggraf   und    der    friedlich    gesinnte    Theil    der 
Metzer  sich  auf  die  Yermittelung  des  Erzbischofs  von  Trier 
beriefen,  zu  welchem  der  Custos  Arnulf  und  der  Primice- 
rius  zur  Abholung  des  Chrismas  abgegangen  waren,  so  be- 
schloss  man,   dass  Theoger   sich    noch  am  Charfreitage  zu 
dem  Metropoliten  aufmache  ^s). 

Bruno  hatte  jedoch  schon  die  Entscheidung  der  für 
ihn  persönlich  unerquicklichen  Angelegenheit  bis  zum  Feste 
des  hl.  Jacobus  hinausgeschoben.  Von  ihm  Hess  sich  um 
so  weniger  etwas  erreichen,  als  ja  die  Verhandlungen  über 
einen  Vergleich  zwischen  der  Kirche  und  Heinrich  V.  be- 


87)  V.  Th.  S.  477.  Cappcntia  soll  nach  Brial  iden- 
tisch mit  Chainbrey  sein.  Dieser  Ort  liegt  fünf  Kilometer 
siidwostlich  von  Chäteau  Salins,  rechts  von  der  Seille  auf  einer 
Anhöhe.  Vgl.  Huhn,  Deutsch-Lothringen,  S.  480.  —  88)  V.  Th.  c. 
26.  S.  477;  c.  27,  28.  S.  478.  c.  29.  S.  478,  479.  Bei  dem  Bischöfe 
Bruno  war  nicht  der  Archidiakon  Albero  gewesen,  wie  Prümers 
S.  11.  annimmt,  sondern  der  Primicerius  desselben  Namens.  Der 
ersterc  befand  sich  bei  Theoger.  —  Theoger  traf  Bruno  nicht  zu 
Trier,  sondern  musste  ihm  nach  Cöln  nachreisen,  wo  er  Osterdiens- 
tag,  1.  April   eintraf.  V.  Th.  S.  479.    Görz,  M.  E.  1709. 
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gcnnen  hatten «^).  Ancii  der  Papst  veiraoelite  nichts  mehr 
7.U  thun,  als  aufs  Neue  die  Wahl  und  Ordination  Theogers 
zu  bestätigen.  Letzterer  starb  am  29.  April  1120»»), 
ohne  dass  es  Albero  gelungen  war,  ihn  zur  Anerkennung 
zu  bringen. 

Es  hatte  sicli  als  Fehlgriff  erwiesen,  einen  Mann  dem 
Bisthum  vorsetzen  zu  wollen,   welcher   zwar   durch   seine 
Heiligkeit  sich  auszeichnete,  nicht  aber  auch  durch  äussere 
Machtmittel  seineu  Ansprüchen  Geltung  zu  verschaffen  ver- 
mochte. Bei  der  Neuwahl   lenkte   Albero   daher   die  Auf- 
merksamkeit auf  Stephan,  einen  Cleriker  der  Diöcese  Vienne, 
den  Bruder  des  befreundeten  Rainald  von  Bar"').     Dieser 
Geistliche   empfahl   sich   sowohl  als   Neft'e  Calixt  II.,  wie 
auch  als  naher  Verwandter  des  mächtigen   Grafen  «2).     Es 
gelang  demselben  erst  allmahlig  seiner  Autorität  Achtung 
zu  erwirken  9  ä).     Gewiss  hat  ihm  dabei  sein  tüclitiger  Ar- 
chidiakon wesentliche  Dienste  geleistet.    Für  seine  hervor- 
rao-euden  Thaten  wurde    dieser    zum    Primicerius  gewählt, 


8<t)  V.  Th.  S.  47!).     Vgl.  Giesebrecht,  1.  c.  S.  908  ft. 
90)  Ueber  die  Thätigkcit  Theogers   vor  seinem   Ende   siehe 
Brennecke  S.  47  f.  und  über  den  Todestag  ib.   S.  48   An.n.  28   - 
91)  Gest   Alb    S.  247.    Post  quem  cos  fecit  habere  episeoinim  bte- 
phanum  nomine,  fratrem  Rainaldi,  comitis  de  Mouzon.    Gest.  metr. 
S   '>37  ■  Hinc  Stephanum  fieri,   spreto  satis  imi.eriali  obtniuit  iure. 
Gest   ep.  Met.  SS.  X.  S.Ö44:  Defuncto  autem  domino  Poppone   qui 
Provisor  pius  e.vtitit  clericis  pro   tempore,   magnificum   et   nobilem 
virum  ex  Viennensi  archiepiscopatu  assumptum  dominum  Stephanum 
in  episcopum   suscipiunt.   Annal.  S.  Vinc.  SS.  III.  S.  158  zu  1120 : 
Stephanus   Mcttonsis  episcopus.    -   92)   Gest.   Alb.    S.   24.:    Hoc 
amore  eomitis  Kainaldi  putabatur   fecisse.    -   93)   Wenn   wu   den 
Gest.    ep.    Mett.   Cont.   1.    S.    544   glauben  dürfen,   fand    Stephau 
erst  nach  Beendigung  des  Investituistreites  Aufnahme  in  die  St^d  . 
Vgl.  Jleurisse,  histoire  des  evesqacs  de  l'eglise  de  Metz  S.  39b,  tal- 
met   II   S   72  f   -  Das  Haus  Alberos,  welches  die  Metzer  zerstört 
hatten,'wurde  wieder  aufgebaut   und    er   empiing  die  eingezogenen 
Güter  zurück.  Gest.  Alb.  S.  247 :  Meteiises  vero  tempore  hums  dis- 
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naclidem  der  bisherige  Inhaber  der  Würde  den  Lütticher 
Bischofsstnhl  bestiegen  hatte  0-*).  Wir  begegnen  ihm  in 
jener  angesehenen  Stellung  mehrfach  in  den  Urkunden 
Stephans '■^^).  Mit  seinem  Bischöfe  war  er  1125  zu  Main/, 
auf  iler  grossen  Reichsversammlung,  welche  Deutschland 
Lothar  von  Supplinburg  als  König   gab ''ö)    und  1127  auf 


cordiae  domum  eius,  quam  in  civitate  eorum  IiabeLat,  bis  destruxcrant 
boiiis  suis  distractis.     Sed    ipse    quoque    bis    compulit    eos    eandem 
reaedificare  et  ablata  restitucre.    Die  erste   Zerstörung   hatte  viel- 
leicht bei  dem  Kampfe  zur  Zeit   Poppos    stattgefunden.  —  04)  Der 
Primicerius    Albero ,    Bruder    des    Herzogs    Gottfried    von    Nieder- 
lothringen, wurde  1123  Bischof  von  Lüttich  (Jaffe,    Lothar  S.  232). 
Ihm  folgte  Albero  von  Montreuil.     Prümers    S.  12  macht  zwar  auf 
eine  Urkunde  (Gall.  ehr,  XIII.  Instr,  S.  489)    aus    dem  Jahre  1125 
aufmerksam,  in  welcher  unter  den  Zeugen  ein  Theodoricus  primice- 
rius aufgeführt  wird.     Das  Datum    ist    corrumpirt  und    gehört    die 
Unterschrift  dem  Primicerius  Theodorich  an,  welcher  Nachfolger  des 
1135  zum  Bischof  von  Lütticli  gewählten  Albero  von  Namür  ward. 
Dann  aber  gibt  den  Ausschlag    eine    Urkunde  Albero's  I.   von  Lüt- 
tich,  für    Florefto    (xMiraeus,    Oper.    dipl.   IV.    S.    359,    Annal.    ord. 
Praem.  I.  Pr.  LI.),  wo  unter  den    Zeugen  der  Primicerius  Metensis 
Albero  auftritt  und  zwar  unter  dem  20.  Mai  1124.  Bernhardi  S.  380 
Anm.  81  hat    die    Behauptung  von    Prümers    acceptirt.  —  95)  Für 
St.  Arnulf  112G  (Gall,  ehr.  XIII.  J.  S.  402  f.  Meurisse,  S.  402  f.); 
für  die  Priorei  Daneuvre  1127     (Gall.  ehr.  1.  c.   S.  ^89  ff.;    Calmct 
IL  Pr.  S.  283  ff.) ;  für  das  Kloster  Pierremont  1127  (Meurisse,  S.  402j, 
für  Lorquin  1128  (GalL  ehr.   L  c.   S.  491;    Calmet.  1.  c.  S.  285  f.), 
bei  der  Stiftung  von  Notre   dame  la   Ronde  zu  Metz  1130,  Calmet 
1.  c.  S.  288  f.     Ob  noch  in  anderen  Urkunden  Albero  von  Montreuil 
als  Zeuge  anzunehmen  ist,  muss  dahingestellt  bleiben,  da  der  Name 
Adalbero  unter   den  Würdenträgern    der   Diöcesen  Metz,    Toul   und 
Yerdun    sehr   häutig    vorkommt.     Vgl.  noch   Calmet    1.  c.  IL  S.  51 
nnd  Mabillon,    Oper.  s.  Bern.  I.  p.  XVII.     Zweifelhaft    bleibt  auch 
der    Adressat    eines    Briefes    Calixt    IL,   welchen   Meurisse   S.    214 
mittheilt    (Jaffe    K.     513G     zu     1123).     Die     Anrede     lautet:    Di- 
lecto  tilio  Alberoni   arcliidiacono   et   thesaurario    Metensis   ecclesiac 
saucti  Stepliani.    Möglicher    Weise    besass    Albero  die    einträgliche 
Stelle  eines  Thesaurars,  obwohl  Balderich  nichts  davon  erwähnt  hat. 
-—  9*J)  Doublet,  Histoire  de  St.  Denys  S.  855.  Fclibien,  Histoirc  de 
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einem  Concile  zu  TouP^).  Das  Jahr  1126  gab  ihm  Ge- 
legenheit für  die  Erhebung  Norberts  zum  Erzbischofe  von 
Magdeburg  zu  wirken.  Dort  hatte  eine  zwiespältige  Wahl 
stattgefunden  und  daher  behielt  sich  der  König  die  Ent- 
scheidung der  Sache  vor.  Die  Verhandlung  fand  zu  Speyer 
1126  statt.  Hier  stand  der  Metzer  Primicerius  dem  päpstlichen 
Legaten  bei,  um  bei  Lothar  die  Beförderung  Norberts  zu 
einer  Stelle  zu  erreichen,  welche  auch  ihm  selbst  angetra- 
gen worden  sein  soll  '^^).  Um  dieselbe  Zeit  unterhielt  er 
nähere  Beziehungen  zum  hl.  Bernard,  welcher  sich  schon 
früher  von  seinem  Eifer  für  die  Sache  der  Kirche  über- 
zeugt hatte.  Jetzt  gewann  Albero  die  Gunst  des  Ordens- 
mannes dadurch,  dass  er  für  die  Ausbreitung  der  Cister- 
cienser  bemüht  war,  obwohl  andere  wichtige  Geschäfte  ihn 
damals  in  Anspruch  nahmen  •'•^).  Vielleicht  waren  es  die- 
selben Angelegenheiten,  welche  ihn  im  Jahre  1128  nach 
Rom  führten.  Seine  Anwesenheit  am  päpstlichen  Hofe  er- 
hellt aus  dem  Endurtheile  in  einem  bei  der  Curie  anhän- 
gigen Prozesse.  Dieser  schwebte  zwischen  dem  Abte  Lanzo 
von  St.  Michael  und  der  Aebtissin  Hadvidis  von  Juvij^rnv. 
Zu  Metz  war  Albero  der  zuständige  Archidiakon  gewesen. 
Als  der  Ausgang  für  die  Klosterfrau  ungünstig  zu  werden 
drohte,  appellirte  sie  an  den  apostolischen  Stuhl.  Hier  er- 
gab eine  neue  Untersuchung  die  Bestätigung  des  ersten 
Verfahrens  ^*^^).  Der  Papst  veranlasste  jedoch  eine  fried- 
liche Beilegung  des  Zwistes,  welche  unter  Theilnahme  Al- 
beros am  31.  März  1128  zu  Stande  kam  ^^^).    Im  folgen- 


TAbbaye  royale  de  St.  Denys.  J.  P.  125.  S.  94.  Beide  treten  auf  im 
Vergleich  zwischen  Suger  von  St.  Denys  und  Maynard  von  Morspeck. 
--  97)  Benoit,  Hist.  de  Toul.  S.  411.  —  98)  Siehe  die  Einleitung. 
—  99)  Mabillon,  1.  c.  E.  30,  S.  44.  Fidelem  curam  vestram  in  bis, 
quae  Dei  sunt,  etsi  iam  olim  audieramus  et  videramus,  sed  nunc  in 
ipsis  experiendo  persensimus.  —  100)  Baluz.  Mise.  IV.  S.  454  flf.  — 
101)  1.  c.  S.  458 :   Huic  concordiae  interfuerunt  isti,  Mainerius  Tre- 
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den  Jahre  befand  er  sich  in  Halberstadt.  Es  geschah  wohl 
nicht  ohne  Einfluss  des  hl.  Norbert,  dass  daselbst  bei  der 
Neuwahl  eines  Bischofs  die  Aufmerksamkeit  auf  den  Met- 
zer Prälaten  gelenkt  ward.  Durch  die  Flucht  wurde  dieser 
Plan  vereitelt  '^'-).  Dagegen  zeigte  sich  Albero  dadurch 
als  opferwilligen  Gönner  der  Ordensleute,  dass  er  mit  sei- 
nem Ikuder  Peter  das  Stift  Belcharap  gründete  ^"=^).  Was 
auch   immer    den    hochgeachteten    Mann    bewogen    haben 


virensis  archiepiscopus,  Heinricus  Tullensis  episcopus,  Albero  priiiii- 
cerius  Metensis,  Hugo  niagister,  Godefridus  Trevirensis,  Servardus 
archipresbyter  Metensis,  Kodulfus  de  Tudinio,  Stephanus  cantor 
Virduneiisis,  Kodulfus  magister,  IJodulfus  presbyter,  Petrus  iniles 
frater  eius,  Warnerus  de  Nonsart,  Koricus  Tullensis,  Hcrbertus 
scholasticus  sanctae  Mariae  Magdalenas  Von  den  betheiligten  Car- 
dinälen  begegnen  uns  Wilhelm  von  Prüneste  und  Mathäus  von  Al- 
bano  später  bei  dem  Trierer  Wahlstreite.  Ebenso  der  Dompropst 
Gottfried. 

102)  Gest.  Alb.  S.  248.  Zur  Sache  vgl.  Bernheim,  Lothar 
III.  und  das  Wormser  Concordat,  S.  28.  Bernhaidi  S.  210  f.  Die 
regulirten  Chorherren  waren  die  Gegner  des  Bischofs  Otto,  welcher, 
wegen  Simonie  1128  entsetzt,  1131  wieder  seine  Würde  einnehmen 
konnte.  Albero  traf  auf  dem  Concil  zu  Fritzlar  1118  mit  Norbert 
zusammen.  Siehe  Eosenmund,  die  ältesten  Biographien  des  hl.  Nor- 
bert, S.  7,  10;  Bernhardi,  S.  95,  Anm.  31.  —  103)  Gest.  Alb. 
S.  247.  Näheres  über  seine  Schenkung  erfahren  wir  aus  der  Bestä- 
tignngsurkunde  Hillins  von  Trier.  (Hontheim  1.  c.  S.  583  ff.)  Kr 
gab  danach  „in  allodio  de  Mosteruel  terras  cultas  et  incultas,  Sil- 
vas, vineas,  prata,  servos  et  ancillas,  eodem  iure  et  eadem  libertate, 
qua  ipsa  haec  eadem  possidebat^  dann  „altare  de  Mosteruel  paro- 
chiale  et  quidquid  per  presbyteratum  pertinebat",  —  „allodium  de  Isen- 
court  ....  necnon  etiam  ecclesiam  eiusdem  loci-;  „allodium  cum 
parte  decimarum  de  Wassoncourt  cum  uno  molendino",  „allodium  de 
Villare«,  „allodium  de  Hasay".  Dazu  kommen  die  von  dem  Bruder 
Peter  der  Abtei  übergebenen  Allodien.  Vgl.  Gall.  ehr.  XIII. 
S.  1361:  Canonicorum  regularium  in  gratiam  fuit  fundata  abbatia 
Belli-Camj.i  circa  annum  1130  ab  Alberone  primicerio  Metensi,  po- 
stea  Trevirensi  archiepiscopo  et  a  Petro  de  Monsterol  eius  fratrc 
in  propriis  possessionibus  supra   montem ,    qui   primum   dictus    fuit 
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mag,  sich  vorerst  grösseren  Aufgaben  nicht  zu  widmen, 
auf  die  Daner  konnte  einer  so  eminenten  Kraft  die  Kühe 
nicht  vergönnt  bleiben  ^^*).  Der  Wille  des  Papstes  Inno- 
cenz  II.  berief  ihn  dann  auch  bald  zu  einem  Wirkungs- 
kreise, in  welchem  sich  erst  die  ganze  Persönlichkeit  Al- 
beros in  glänzendster  Weise  entfalten  sollte. 


mons  s.  Trinitatis,  propterea  quod  ss.  Trinitatis  et  B.  Virginis  Ma- 
riae dedicata  est  ecclesia.  Monasterio  huic  non  procul  a  castro  de 
Monstorolio,  cuius  adhuc  visuntur  in  monte  rudera,  prope  pagum 
vernacule  dictum  Mehoncourt,  quinque  leucis  ab  urbe  Nanciana  dis- 
sito,  inditum  nomen  est  Belli-Campi  decimo  quarto  saeculo  ex  loci 
pulchritudine.  Delapsus  est  in  errorem  Ruirius  in  Vosagi  antiquita- 
tibus,  ubi  dixit,  primam  sedem  abbatiae  fuisse  in  pago  Mehoncourt. 
Calmet,  1.  c.  II.  52  ist  Euyr  in  dieser  Angabe  gefolgt.  Ueber  die 
Zeit  der  Gründung  schreibt  Calmet  (1.  c):  Durand  en  fut  le  Pre- 
mier Abbe.  On  fixe  la  fondation  en  Tan  1133.  In  der  Gall.  ehr. 
(1.  c.)  heisst  es  dagegen :  circa  annum  1130  ....  Durandus  reperi- 
tur  anno  1130.  Dieses  Datum  ist  mit  Bezug  auf  Balderichs  Notiz 
„antequam  a  Trevirensibus  eligeretur"  das  wahrscheinlichere. 

104)  Vorm  Walde  S.  7  meint:  Fuisse  Alberonem  ab- 
baten! Prumiensem,  non  verisimile  est,  quum  huius  rei  Baldericus 
mentionem  non  faciat.  In  diesem  Punkte  hatte  bereits  Mabillon 
(Ann.  s,  Ben.  V.  S.  589)  aller  Ungewissheit  ein  Ende  gemacht. 


—     37 


II. 

Alberos  Thätigkeit  als  Erzbischof  von  Trier 
bis  zum  Tode  Lothars. 


Unter  den  Trierer  Erzbischöfen  Gottfried  und  Me- 
ginlier  zeigte  sich,  welch'  zersetzenden  Einfluss  der  Inve- 
stitiirstreit  auf  ihre.Diöcese  ausgeübt  hatte.  Ersterer,  dem 
Lütticher  Bisthum  entsprossen,  war  seinem  Oheim,  dem 
Dompropste  Arnold,  nach  Trier  gefolgt  und  erlangte  dort 
durch  den  Einfluss  Heinrichs  IV.  die  Stelle  eines  Dom- 
dechanten  und  Archidiakons.  Er  wurde  dann  1124  auf 
Verwenden  Heinrichs  V.  zum  Erzbischofe  gewählt  ^).  Gegen 
ihn  erhob  sich  bald  aus  dem  Clerus  eine  Partei  mit  der 
Beschuldigung,  dass  er  auf  simonistische  Weise  sich  sein 
hohes  Amt  erworben  habe.  Persönliche  Motive  waren  bei 
dieser  Anklage  wahrscheinlich  nicht  ohne  Einfluss  gewesen. 
Während  die  von  oöenbar  nahe  betheiligter  Seite  verfass- 
ten  Gesta  Godefridi  die  Person  Gottfrieds  durchaus  un- 
günstig darstellen,  erscheint  das  Bild  des  Mannes  in  den 
Gesta  Treverorum  in  einem  milderen  Lichte  '^).  Immerhin 
zeigte  er  sich  seiner  Stellung  nicht  gewachsen.  Zu  dieser 
Spaltung  kam  hinzu,  dass  der  Adel  die  schwache  Regie- 
rung zu  den  grössten  Gewaltthätigkeiten  benutzte.  Angeb- 


1)  Gesta  Godefr.  SS.  YHI.  S.  200;  Gesta  Trev.  ebd.  S.  198; 
Goerz.  M.  B.  liÖ4>.  —  2)  Vgl.  Bernliardi  S.  128  f. 
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lieh  verlangte  derselbe  den  Lohn  für  die  bei  der  Wahl 
geleisteten  Dienste  ^).  In  Trier  war  der  Burggraf  Ludwig 
alleiniger  Herr*). 

Auf  dem  Concil  zu  Worms  1127  sah  sich  der  Erzbischof 
genöthigt,  seiner  dornenvollen  Würde  zu  entsagen^).  Ihm 
folgte  sein  Gegner  Meginher*').  Derselbe  suchte  in  den 
traurigen  Zuständen  seines  Sprengeis  Abhülfe  zu  schaffen. 
Doch  stiess  sein  strenges  Vorgehen  gegen  die  ünenthalt- 
samkeit  der  Geistlichen  bei  diesen  selbst  auf  Widerstand'). 
Er  bezwang  zwar  den  Grafen  Wilhelm  von  Luxemburg, 
aber  es  fehlte  ihm  an  Mitteln,  geregelte  Zustände  zurück- 
zuführen. Wiederholt  wandten  sich  seine  Schritte  nach 
Kom,    um  dort    Rath  und  Hülfe  zu  suchen^).     Im  Reiche 


3)  Gesta  Trev.  S.  108  f.  Gesta  God.  S.  202.  —  4)  üeber  die 
Stellung  des  Bm-ggrafen  zu  Trier  vgl.  Waitz,  D.  V.-G.  VII.  S,  49  f. 
Wie  Ludwig  sein  Verhältniss  zum  Erzbischof  präcisirte,  ergibt  sich 
aus  den  Gesta  Alb.  S.  250 :  Dominum  Godefridum  archiepiscopum 
suis  artibus  in  tantum  sibi  subegerat,  quod  dicebat,  se  in  beneficio 
teuere  palatium  atque  omnes  reditus  episcopales  in  illud  defe rendos 
et  quod  ipse  pascere  deberet  episcopum  cum  suis  capollanis,  et  ce- 
tera omnia  ad  episcopatum  pertinentia  de  suo  esse  beneficio;  ad 
episcopum  autem  dicebat  pertinere  missas  et  ordinationes  clericorum 
e\  consecrationes  ecclesiarum  celebrare;  sui  vero  iuris  dicebat  esse 
terram  regere  omniaque  in  episcopatu  disponere  et  miliciam  teuere. 
Unde  per  singulos  dies  ad  prandium  episcopi  sestarium  vini  et  duos 
sestarios  cercvisiae  amministrabat ;  ipse  vero  cum  multitudine  homi- 
uum  in  mensa  sua  quasi  magnus  princeps,  cotidie  epulabatur  splen- 
dide, stipatus  caterva  militum  ubique  incedebat,  et  omnibus  modis 
toti  terrae  principabatur.  —  5)  Goerz,  M.  K.  1786.  Vgl.  Bernhardi 
129  ff.  An  dem  in  derselben  Angelegenheit  gehaltenen  Concil  zu 
Toul  nahm  auch  Albero  von  Montreuil  Theil.  —  G)  Goerz,  M.  E. 
1787.  Aus  den  Worten  Gest.  Trev.  S.  199:  Hie  autem  successor 
eins  Meginherus  eadem  qua  decessor  parochia  nobilibus  et  ipse  pa- 
rentibus  procreatus  et  a  puericia  in  Treverensi  ecclesia  educatus 
kann  ich  mit  Goerz  nicht  folgern,  dass  Meginher  „aus  demselben 
Geschlecht"  war,  wie  sein  Vorgänger.  Vgl.  Bernhardi,  S.  131  f.  — 
7)  Gest.  Trev.  S.  199.  —  8}  Goerz,  M.  K.  1794;  1818.    Die  bezüg- 
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war  unterdessen  der  Kampf  zwischen  Lothar  und  Conrad 
dem  Staufer  ausgebrochen.  Meginher  ward  in  denselben 
verwickelt'-')  und  starb  vom  Gegenkönige  gefangen  am  1. 
October  1130  im  Gefängniss  zu  Parma  i*^). 

So  sah  die  Trierer  Kirche  sich  wiederum  verwaist. 
Die  Neuwahl  (7.  December  1130)  fiel  auf  den  Domherrn 
Bruno,  einen  Neffen  des  früheren  Erzbischofs  ^^).  Doch 
derselbe  trug  Bedenken,  die  ihm  angetragene  schwere 
Bürde  zu  übernehmen.  Seinen  ablehnenden  Bescheid 
billigte  Innocenz  II.  zu  Lüttich  1131  ^2),  Damit  begann 
abermals  eine  Zeit  innerer  Kämpfe.  Zunächst  ward  ein 
neuer  Wahltermin  anberaumt,  als  Lothar  Ostern  1131  von 
den  Lütticher  Verhandlungen  nach  Trier  kam  ^^).  Ausser 
dem  Cardinal   Mathäus    von  Albano   und    den    Suffragan- 


liche  Nachricht  der  Ann.  Patherhr.  (ed.  Scheffer  -  Boichorst,  S.  153) 
gibt  ein  ganz  unwahrscheinliches  Motiv  der  Reise.  —  9)  Goerz,  M.  R. 
1798.  —  10)  Goerz,  M.  R.  1818,  1825.  —  11)  Goerz,  M.  R.  182G.  — 
12)  Goerz,  M.  R.  1831.  Nach  den  Gest.  Trev.  S.  200  erklärte  der 
Papst,  ut  alium  ad  hoc  idoneum,  quem  vellent,  eligereut,  nam  Bru- 
nonem  nee  ipsi  nee  alterius  ecclesiae  filii  episcopum  haberent.  Diese 
Entscheidung  scheint  auf  dem  Umstand  basirt  zu  haben,  dass  Bruno 
an  Epilepsie  litt.  (Catal.  Ep.  Col.  Caes.  Heisterb.,  Böhmer  Font.  II. 
S.  275 :  licet  caduco  morbo  laboraret.)  Mit  diesem  defectus  corporis 
würden  sich  die  von  Bruno  vorgeschützten  latentes  causae  am  besten 
vereinbaren  lassen.  Als  er  bald  darauf  dennoch  auf  den  Kölner  Erz- 
stuhl erhoben  ward,  suchte  man  nach  bestimmteren  Gründen  für 
seine  frühere  Weigerung.  Vgl.  Gest.  Trev.  S.  199,  Gest.  Alb.  S.  249. 
Zu  der  Kölner  Wahlsache  selbst  siehe  Bernhardi  S.  411  ff.  Bruno 
wandte  sich  in  derselben  an  den  hl.  Bernard  (nicht  schon  früher  bei 
der  Trierer  Wahl,  wie  vorm  Walde  S.  10  annimmt),  welcher  ihn  au 
den  hl.  Norbert  verwies.  Er  gehörte  dem  Geschlechte  der  Grafen 
von  Berg  an.  (Siehe  Grote's  Stammtafeln  S.  164  f.)  Dass  seine  Ver- 
wandten für  ihn  agitirten,  berichtet  auch  Caesarius  von  Heisterbach 
1.  c.  S.  275.  Es  ist  bemerkenswerth,  dass  Lothar  zu  seinen  Gun- 
sten die  anscheinend  canonische  Wahl  Gottfrieds  von  Xanten  an- 
nuUirte,  —  13)  Goerz,  M.  R.  1832. 


bischöfen  von  Toul  und  Metz  hatten  sich  die  Grossen  der 
Provinz  eingefunden^^).  Abweichend  von  dem  früher  üblichen 
Wahlmodus  brachten  die  Cleriker  den  Laien  fünf  in  einer 
Vorwalil  angenommene  Candidaten,  darunter  den  Dompropst 
Gottfried  an  erster  Stelle,  in  Vorschlag  i-^).  Hatten  sie  ge- 


14)  In  einer  zu  Trier  ausgestellten  Urkunde  für  Echternach 
(Beyer,  Mittelrhcinisches  Urkundenbuch  I.  Nr.  472,  Stumpf,  R.  3262, 
Goerz,  M.  R.  1833  erscheinen  als  Zeugen :  Pfalzgraf  Wilhelm,  die 
Grafen  Conrad  von  Luxemburg,  Otto  von  Rineck  und  sein  Bruder 
Hermann  von  Salm,  Rainald  von  Mouzon,  Gerlach  und  sein  Bruder 
Emicho  (von  Kirberch,  wie  .nach  der  Urkunde,  Beyer  1.  c.  I.  Nr. 
4G2  zu  ergänzen  ist)  Meinhard  von  Spanheim,  Gerhard  von  Hostade 
und  Adolpli  von  Saphcnberg.  Vgl.  Gest.  Alb.  S.  248,  w^o  der  an 
Innocenz  II.  gerichtete  Brief  des  Trierer  Domcapitels  mitgetheilt 
wird,  welcher  eine  Darstellung  der  Wahl  gibt.  Für  deren  Verlauf 
ist  derselbe  die  einzige  Quelle.  —  15)  Durch  Suger  von  St.  Denys 
sind  wir  in  Stand  gesetzt,  einen  Wahlmodus  zu  kennen,  der  gewiss 
auch  in  Trier  zur  Anwendung  zu  kommen  pflegte.  Nach  den  Wor- 
ten Brunos  von  Trier  in  der  Z\isammenkunft  mit  Paschalis  II.  1117 
gestaltete  er  sich  also  (Bouquet,  Recueil  XII,  S.  20) :  Temporibus 
antecessorum  nostrorum  sanctorum  et  Apostolicorum  virorum  magni 
Gregorii  et  aliorum  hoc  ad  ius  im  perii  pertinere  dignoscitur,  ut  in  omni 
electione  hie  ordo  servetur,  antequam  electio  in  palam  proferatur  ad  aures 
domini  Imperatoris  i)erferre  et  si  personam  deeeat,  assensum  ab  eo  ante 
factam  electionem  assumere,  deinde  in  conventu  secundum  canones  peti- 
tione  populi,  electione  Cleri,  assensu  honoratioris  proferre,  consecratum 
libere  nee  simoniace  ad  dominum  imperatorem  pro  rcgalibus  ut  an- 
nulo  et  virga  investiatur  redire.  Daraus  ergibt  sich  1)  eine  Vorwahl 
des  Capitels.  2)  Präsentation  bei  Hofe  3)  eine  Nachwalil  in  der 
Bischofsstadt  durch  die  petitio  populi,  electio  cleri  und  den  assen- 
sus  honoratioris.  Vgl.  Ernst  Bernheim,  Lothar  III.  und  das  AVorm- 
ser  Concoidat  S.  23  ff.,  Waitz,  D.  V.  G.  VII.  S.  281  f.,  Witte,  For- 
schungen zur  Geschichte  des  Wormser  Concordats,  S.  127.  Im  vor- 
liegenden Falle  fand  ei^  bedeutungslose  Vorwahl  statt.  Ob  dieselbe 
lediglich  im  Schoos.se  des  Capitels  vor  sich  ging,  lässt  sich  nicht 
entscheiden.  Es  soUte  dann,  nachdem  die  Laien  sich  für  einen  der 
fünf  Candidaten  erklärt  hatten,  die  electio  in  conventu  folgen.  Gest. 
Alber.  S.  248:  Facto  conventu  ad  eligendum  pastorem  qainque  no- 
minavimus  ut  facilius  per  concordiam  unus  illorum  ab  omnibus  eli- 
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glaubt,  ohne  den  Einfluss  des  anwesenden  Königs  ?.u  einer 
ba  dzgen  Verständigung  -)  zu  gelangen,  so  wurden  sie  sehr 
enttäusch  .    Die  Barone    und  das  übrige   Volk  zogen  sich 
zu  einer  \ersanimlung  zurück  und  begehrten  ihreiBeits  den 
unlängst   im    Würzburger   Bischofsstreit   exeommunicirten 
Gebhard  von  Henneberg  zum  Oberliirten,   eine  Forderung 
welche  nur   in   besonderen,    leider   unerkennbaren   Motiven 
Ihre  Erklärung   findet  ■').     Unter  argem  Tumulte  diangen 
die  Grossen  so  sehr   auf   den    mit   Kecht  widerstrebenden 
Uenis  ein,    dass    ein    niclit    geringer    Theil  desselben  zur 
Nachgiebigkeit  gestimmt  ward  '«).    Der  Wahlakt  kam  je- 
doch  nicht  zu  Stande.     Nach    dem   störenden  Zwischenfall 
blieb  nichts  Anderes   übrig,    als    die    Intervention  Lothars 
zu  veranlassen.  Die   Hauptwürdenträger  i^')   der  Domkirche 

f!fr  r  ,^lT,"'"""''  ^^'-  '^^  '^'^  """""  "'-'<=''  ''^»  ''Itcren  Editio- 
nen der  Gest.  Alb.  an,  aass  drei  Candidaton  a«f,a^.tellt  waren.  Waitz 
liest  da-cgen  m  seiner  Ausgabe  (SS.  VIII.  S.  248)  „quinque" 

Ib)  Lothar,  welcher   auf  seine   Gcfrcnwart    bei    d..n   Wahlen 
gros.ses  Gewicht  legte,  lenkte  dieselben  „ach  .einen  Wünschen,  AV, 
Bernhein,,  1.  c.  S.  -iö  ff.  Die  Trierer  hatten,  wie  sich  ans  den.  Fol- 
genden ergibt,   bei  ihrer  Vorwahl  sich  n,it  den,  Könige  nicht  in's 
Einvernehmen  gesetzt;   dafür   räumten  sie  unbedachter  Weise   dem 
^arteitreiben  einen  um  so  grösseren   Spielraum    ein.    -    17)    Gest 
Alb.  .S.  24«:  His  nominatis  barones  et  omnes  laici  a  nobis  nro  ca- 
piondo  consilio  in  partem  secedentes  moique  ad  nos  reversi  nullum 
de  qmnqne  sibi  prenominatis,  sed  omnes  nno  ore  Gebehardu.n  illun. 
W  urcebnrgensem  petierunt.  Vgl.  über  Gebhard  von  Henneberg  liern- 
hanh  b.  105  tr.  -  18)  Ge.st.  Alber.  S.  248:  Et  quamvis  nos  illum 
lustam  reprobationis    causam    ostenderemus,    tan.lem    clan,an,lo    tu- 
nmltuand«  usque  adeo  in  ea  petitione  perseveraverunt,  qnod  .derique 
tratres-  nostn  illis  concordare  ceperunt.  -  1!.)  Der  Verlauf  der  Wahl 
lordert  zu  einem  \-ergleich  mit  den  Vorgän?en  bei  der  Erhebun-  Fol- 
mars  1183  auf,  welche  Scheifer-Boichorst.  Kaiser  Friedrieh'  I  letzter 
Streit  mit  der  Curie  S.  34  ff.  geschildert  hat.  In  dem  vorliegenden 
/wiospalte  darf  es  nicht  unbeachtet  bleiben,  dass  die  Dignitäre  der 
Domkirche  (Siehe  Ann..  27)  als   die   Vertreter   des  an  erster  Stelle 
berechtigten  Wahlkörpers  fungiren  und  zur  Leitung  des  Aktes  selbst 
berufen  sind. 
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wandten  sich  dieserhalb  an  den  päpstlichen  Legaten  nol»st 
dem  Bischöfe  von  Metz  und  legten  es  in  deren  Hand,  ih- 
nen eine  dem  Papste  und  dem  Könige  willkommene  Per- 
sönlichkeit zu  bezeichnen  ^o).  Die  Wünsche  des  Adels  und 
seines  Anhanges  sollten  damit  unmöglich  gemacht  Aver- 
den  2^).    Im  königlichen  Gefolge  befand  sich  auch  Eainald 


20)  Gest.a  Alb.  1.  c.  Postea  vero  nos  pauci  non  nostris  viri- 
bus contra  tantam  multitudinem  satis  coniisi,  ab  cpiscopis  Albanensi 
videlicet  et  Mettensi,  consiliuni  quaesivimus  et  tandem  sie  nos  et 
causam  nostram  in  manu  et  consilio  corum  posuimus,  ut  de  quacun- 
que  persona  ipsi  consulerent,  dummodo  illa  tibi  pater  accepta  foret 
et  dominus  rex  eam  investire  vellet,  illam  nos  eligeremus.  Bern- 
hardi  (S.  370  Anm.  53)  sieht  darin  das  Treiben  einer  constituir- 
ten  Partei.  Dieser  Annahme  kann  ich  nicht  beitreten. 

21)  Schefter  *  Boichorst  (1.  c.  S.  3G)  hat  auf  die  Bemerkun- 
gen Gerhohs  von  Keichersperg  über  den  Wahlmodus  hingewiesen. 
Letzterer  schreibt  (De  corrupto  statu  eccl.,  Migne  Patrol.  P.  194, 
S.  26) :  Huiusmodi  regulis  de  pontiiicum  promotione  promulgatis 
excluditur  violentia  regum  seu  principum,  cacterorumque  laicorum 
potestativorum  ab  elcctionibus  et  promotionibus  episcoporum,  quan- 
quam  recte  requiratur  assensus  cuiusque  civitatis  honoratorum.  Huc 
accedit  novum  papae  Innocentii  decretum,  quo  praecipitur  electio  a 
canonicis  fieri  secundum  consilium  religiosorum.  Quibus  omnibus 
diligenter  pensatis  quatuor  inveniuntur  distinctiones  in  electione 
canonica.  Nam  spiritales  et  religiosi  viri  habent  consulere,  cano- 
nici eligere,  popuhis  petere,  honorati  assentire.  Qui  tarnen  si  con- 
silio religiosorum  Patrum  et  electione  clericorum  ac  petitione  po- 
puli  concurrente  in  unum  ,  noluorint  praebere  assensum,  non  prop- 
terea  irrita  erit  electio,  si  alias  est  canonica.  Quia  neque  regibus 
neque  honoratis  eam  cassandi  est  ulla  potestas,  sed,  ut  Symmachus 
papa  dicit,  obsequendi  necessitas.  Diese  Ausführungen  haben  auch 
für  unsere  Zeit  Bedeutung.  Der  oben  genannte  Gelehrte  bemerkt 
noch:  „Zwar  sollten  nach  canonischer  Satzung  nur  die  Stiftsherren 
wählen ;  aber  selbst  eine  strengere  kirchliclie  Kiclitung  musste  der 
übrigen  Geistlichkeit  ein  Mitborathungsrecht,  dem  Volke  ein  Bitt- 
recht, den  Lehns-  und  Dienstmannen  ein  Zustimmungsrecht  bewil- 
ligen. Freilich  sollten  diese  Rechte  der  canonischen  Wahl  gegen- 
über ohne  Bedeutung  bleiben  ,  allein  nur  zu  oft  beanspruchten  die 
übrigen    Geistlichen   gleiches   Recht   mit  den  Stiftsherren,  wollten 
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von  Bar  ^^).  Ihm  wie  seinem  Bruder  Stephan  war  Albero 
von  Montreuil  als  ein  Mann  bekannt,  der  die  zerrütteten 
Verhältnisse  des  Erzstiftes  zu  ordnen  vermochte.  Ebenso 
kannte  der  Cardinal  Mathäus  von  Albano  den  Metzer 
Primicerius  als  einen  hochbefiihigten,  erprobten  Diener  der 
Kirche.  Er  und  der  Metzer  Bischof  trugen  Lothar  die 
Sache  vor  und  theilten  als  Kesultat  der  Besprechung  mit, 
ddss  Albero  genehm  sei  und  seine  Wahl  begünstigt  werde  2^). 
Die  Erhebung  desselben  sollte  in  einer  zweiten  Versamm- 
lung stattfinden.  Doch  diese  Absicht  wurde  gänzlich  ver- 
eitelt. Die  Herren  und  das  von  ihnen  geleitete  Volk  Hes- 
sen unter  Führung  des  Vogtes  der  Trierer  Kirche,  des 
Pfalzgrafen  Wilhelm,  die  Geistlichen  nicht  zur  Abstim- 
mung über  den  neuen  Candidaten  gelangen;  sie  erhoben 
stürmischen  Widerspruch  und  verlangten  nun  den  vorhin 
verschmähten  Gottfried  zum  Erzbiscliof.  War  mit  diesem 
Schaehzuge    bezweckt ,   eine  Spaltung  im  Clerus  hervorzu- 


die  weltlichen  Grossen  nnd  Ministerialen  nicht  dulden,  dass  ihnen 
ohne  ihre  Mitwirkung  ein  Lehns-  und  Dienstlierr  vorgesetzt  würde ; 
sträubten  sich  die  Bürger  gegen  den  Herrn  ihrer  Stadt,  zu  dessen 
Wahl  sie  nicht  mindestens  ihre  Zustimmung  gegeben  hätten.  Daher 
das  bewegte  Bild,  welches  die  Wahlen  des  12.  und  13.  Jahrhunderts 
bieten.  Hoch  und  Niedrig  strömte  von  Nah  und  Fern  heran,  als 
gälte  es  die  Bischofsstadt  zu  belagern,  und  wie  es  dann  gerade  die 
Interessen  bedingten,  verbanden  und  befeindeten  sich  die  Parteien. 
Prümers  S.  15  sieht  in  dem  Vorschlage,  Gebhard  von  Henneberg 
zu  wählen,  nur  einen  Versuch,  „die  Wahl  möglichst  lange  hinzu- 
halten". —  22)  Siehe  Anm.  14. 

23)  Gest.  Alb.  S.  24H:  Loquuti  sunt  regi,  deinde  ad  nos  re- 
versi,  ut  dominum  Alberonem  Metensis  ecclesiae  primicerium  elige- 
remus,  consuluerunt ,  et  hunc  domino  regi  placere  eiusque  favorem 
nobiscum  in  hoc  fore  dixerunt.  Beriihardi  (1.  c.  370)  bemerkt  da- 
rüber: „Hierzu  verpflichteten  sich  auch  jene  Geistlichen.  Es  waren 
ihrer  eilf,  die  entschlossen  waren ,  als  die  sanier  pars ,  durch  lau- 
tere oder  auch  unlautere  Mittel,  wenn  sie  zum  Ziel  führten,  ihren 
Willen  durchzusetzen". 
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rufen,  so  scheint  der  erwähnte  Propst  für  eine  solche  Spe- 
culation  zu  wenig  Ehrgeiz  besessen  zu  haben.  Genug  er 
selbst  und  mit  ihm  das  Domcapitel  hielten  an  Albero  fest 
und  vertagten  die  Wahl,  um  allen  Störungen  vorzubeugen, 
bis  nach  dem  Abzug  Lothars  und  der  Barone  2^).  Ersterer 
zeigte  eine  auffallende  Passivität,  einen  Mangel  an  Initia- 
tive ,  welcher  bald  unerwartete  Folgen  hatte  ^^).  Er  be- 
gnügte sich  damit ,    einen    Tag  zu   Mainz   zur   Entschei- 


24)    Gest.  Alb.    S.  248:    Hac   igitur   fiducia    animati ,    dum 
ad  faciendam    electionem    conveniremus  ,    palatinus    comes ,   qui  est 
ecclesiae   nostrae    advocatus  ,    caeteriquc  nobiles  et  populus,  ubi  in- 
tentionem  nostram  persenserunt,  facta  turba  et  tumultu  penitus  nos 
disturbaverunt  et    tunc  omnes  dominum  Gebehardum  (Godcfridum), 
ecclesiae  nostrae   praepositum    sibi  dari  petierunt;  sed  nos,  quia  ut 
Supra    dictum    est,    obligati  eram.us,  eorum  petitioni  satisfacere  rc- 
nuentes,    electionem    usquc  ad  discessum  regis  et  baronum  distuli- 
mus.    Nam   in  ^raesentia    eorum   primiceriu^i    eligere   nequaquam 
audebamus.     Die    Spitzen  des  Capitels  hielten  sich  nicht  bloss  dem 
päpstlichen    Legaten    gegenüber   gebunden ,    wie  Bernhardi    S.  371 
angibt,    sondern    glaubten   doch    auch,    im    Einverständnisse    mit 
Lothar   zu   sein.     (Vgl.  Prümers    S.    15.)     Zieht    man    ihre   maass- 
gebende  Stellung  in  Betracht,  so  bedurfte  es  gegen  das  ungehörige 
Verhalten   der   Laien    niclit    irgend    welcher  Mittel,  die  unbekannt 
sind,  „die  Sache    in  die  Länge  zu  ziehen."  -    25)  Das  dilatorische 
Verfahren  l.othars   zu  Trier    steht  im  scharfen  Gegensatz  zu  seiner 
Entschiedenheit    bei    der    bald    darauf   vollzogenen   Kölner    Wahl. 
(Siehe  Anm.  12).     Eine  sehr  zweideutige  Kolle  weist  ihm  Bernhardi 
371.  Anm.  54  zu:   „Es  ist  möglich  ,  dass  der  Pfalzgraf  auf  Lothars 
Antrieb  die  Wahl  Alberos  zu  hintertreiben  suchte."    Dass  der  Kö- 
nig die  Persönlichkeit  des  Letzteren  perhorrescirte,  steht  nicht  fest. 
Der  spätere  Conflict  mit   dem  Herzoge  Simon  gibt  kein  Beweismo- 
ment dafür  ab.     Lothar ,    welcher   bei  der  Vorwahl  nicht  zu  Rathe 
ffezogen  worden  war,    sah    sich    auch  zu    keinem  persönlichen  Ein- 
schreiten  veranlasst,  als  ihm  der  Cardinal    einen  Candidaten  propo- 
nirte.     Sollte   dem    päpstlichen   Legaten  sofort  nach   den  Lütticher 
Verhandlungen    ad    oculos   demonstrirt  werden,  dass  das  Parteitrei- 
ben bei  den  Wahlen   den    directen  königlichen    Einfluss  unentbehr- 
lich mache'? 
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düng  der  Walilangelegenheit  festzusetzen  ^ß).  Ueber  keinen 
Candidaten  war  es  zu  einer  Abstimmung  gekommen.  Die 
zurückhaltende  Stellung  des  Königs  verleitete  bald  nach 
seiner  Abreise  den  Dompropst,  den  Domdechanten,  zwei 
Archidiakone ,  den  Vorsteher  der  Domschule,  den  Custos, 
den  Propst  von  St.  Paulin  und  vier  Domherren  dazu,  in 
einer  Vorwahl  Albero  von  Montreuil  zum  Erzbiscliof  for- 
mell zu  designiren.  Dass  dieselben  ihren  folgenschweren 
Schritt  in  gutem  Glauben  unternahmen,  kann  meines  Er- 
achtens  nicht  zweifelhaft  sein  '•^^).  An  der  Berufung  der 
übrigen  stimmberechtigten  Cleriker  hinderte  die  Besorg- 
niss  vor  Gewaltthätigkeiten  der  Bürgerschaft  und  die  Er- 
wägung, dass  ein  Theil  derselben  schon  vorher  aus  Furcht 


26)  Gest.    Alb.   S.    248:  Tunc  rex  discedens  diem  iiobis  ]\ro- 
guntiae  denoniinavit;    ibi  judicio  episcoporum  se  nei^ociuni  nostnmi 
velle   tractare   aftirmans.    Diese   Verfügung   gründtste  sich    auf  der 
Bestimmung  des   Wormser   Concordats:  .  .  .  ut  si  qua  inter  partes 
discordia  emerserit,    metropolitani    et  comprovincialium  consilio  vel 
iudicio  saniori  parti   assensum    et   auxilium   j)raebeas.   M.    LL.  IL 
S.  75.    —    27)  Gest.  Alb.  S.  249:  Interea  nos  pauci,  videlicet  pre- 
positus  maioris  domus,    decanus,  duo  archidiaconi,  prepositus  sancti 
Paulini ,    magister   scolarum ,    custos  et  alii  (iuattuor  canonici  ma- 
ioris domus,    in   choro    nostro  convenimus   et  dominum  Alberonem 
sub  (ea)  quidem  spe  elegimus,   videHcet,  si  tibi,  domine  pater,  pla- 
ceret    et   si  dominus  rex  eum  ,  ut  nobis  episcopi  Albanensis  et  Me- 
tensis  promiserunt,  dono  sui  iuiis  investire  vellet.     Sciebamus  enim 
et  adhuc  vere    sciraus ,  iram  et  furorem  laicorum  nullo  modo,  nullo 
ingenio  nisi  regia  potestate  et  gratia  posse  sedari.     Diese  Vorwahl 
—  als  eine  solche  fassen  sie  auch  Bernheim,  Lothar  und  das  Worm- 
ser Concordat,    S.  29  f.  und  Witte,    S.  i:],  auf  —   steht   im   Ein- 
klang mit  dem  durch  Bruno  von  Trier  angegebenen  Wahlverfahren. 
Nur  fand  dieselbe  jetzt    in  der  sicheren  Voraussetzung  einer  Bestä- 
tigung statt,  in  der  Hoffnung  auf  wirksame  Hülfe  gegen  den  Adel 
und    seine   Anhänger.     Hätte   Lothar  die   Investitur  an  Albero  er- 
theilt,  so  würde  die  feierliche  Nachwalil  nicht  auf  Hindernisse  ge- 
stossen  sein.    Vgl.  die   abweichenden   Ansichten  Bernhardi's  S.  371 
und  Prümers  S.  15. 
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der  Laienpartei  nachgegeben  hatte  und  jetzt  an  dem  ge- 
wagten Unternehmen  sich  nicht  betheiligt  haben  würde. 
Eine  grosse  Anzahl  von  Geistlichen  gab  jedoch  zu  dem 
Wahlakte  seine  Zustimmung ,  als  er  ihnen  hinterbracht 
worden  war  -^).  Die  Wähler  ,  welche  ganz  in  Ueberein- 
stimmung  mit  Lothar  gehandelt  zu  haben  meinten,  fanden 
zu  Mainz  eine  sehr  üble  Aufnahme.  Es  zeigte  sich,  dass 
sie  die  Neutralität  des  Königs  allzusehr  zu  ihren  Gunsten 
ausgelegt  hatten.  Des  Letzteren  Absicht  war  es  vielmehr 
gewesen  ,  an  seinem  Hofe  die  streitige  Angelegenheit  zu 
erledigen,  ohne  seinem  Urtheile  irgendwie  vorgreifen  zu 
lassen.  Lothar  weigerte  sich  dabei",  eine  Vorwahl  zu  ge- 
nehmigen, welche  auf  incorrecte  Weise  widerrechtlich  statt- 
gefunden hatte,  nachdem  die  Sache  bereits  vor  das  könig- 
liche Forum  gezogen  war.  Für  Alberos  Candidatur,  erwi- 
derte er  vor  den  versammelten  Bischöfen  und  Fürsten  auf 
die  Einrede  des  päpstlichen  Legaten ,  habe  er  sich  über- 
haupt nur  unter  der  Bedingung  ausgesprochen  ,  dass  eine 
einmüthige  Wahl  aller  Laien  und  des  gesammten  Clerus 
zu  Stande  komme  -'^).     Somij^   verliefen    die   Mainzer  Ver- 


28)  Gest.  Alb.  S.  249:  Quod  autem  ad  electionem  non 
plures  fratres  vocavimus  ,  causa  fuit  timor,  quo  timebamus,  cives 
nostros,  qui  si  forte  rescissent,  in  singulos  nostros  irruissent  et  de 
quorundam  fratrum  nostrorum  assensu  minus  sperabanms,  quoniam 
prius  eos  timore  mortis,  ut  credimus,  territos  laicis  favisse  videra- 
mus  et  tamen  adhuc  tunc  plerique  ad  se  delatam  a  nobis  electio- 
nem benigna  mente  et  verbis  receperunt.  Dass  die  Abwesenden 
nicht  wirklich  in  grosser  Zahl  nachträglich  zustimmten,  kann  doch 
nicht  mit  Bernhardi  S.  372  aus  der  Angabe  geschlossen  wer- 
den, welche  Balderich  (Gest,  Alb.  S.  249)  über  die  an  Albero  nach 
Metz  gesandte  Deputation  macht.  War  die  angebliche  Majorität 
der  Geistlichkeit  in  der  That  so  für  Gottfried  gesinnt,  wie  der  er- 
wähnte Forscher  S.  371  vermuthet,  so  wird  sie  nicht  lange 
widerstrebt  haben,  als  er,  an  der  Spitze  der  „Päpstlinge",  für  Al- 
bero eintrat.  —  29)  Gest.  Alb.  S.  249 :  Postea  vero,  ubi  Mogun- 
tiam  die  statuto  venimus    et   electionem  factam  domino  regi  repre- 
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handlimgen  resultatlos  und  nicht  ohne  Missklang  in  den 
Beziehungen  zu  dem  Cardinalbischofe  von  Albano,  welcher 
das  Vorgehen  der  Trierer  zu  rechtfertigen  gesucht  hatte. 
Von  Seiten  des  Königs  hätte  nun  eine  Neuwahl  angeordnet 
werden  müssen.  Doch  scheint  von  derselben  vorläufig  Ab- 
stand genommen  zu  sein,  weil  eine  zu  grosse  Verstim'iiiuug 
auf  geistlicher  Seite  herrschte,  wo  in  der  Zurückweisung 
Alberos  ein  Triumph  der  opponirenden  Adelspartei  erblickt 
ward  ^^), 


sentavimus,  ille,  gratia  laicorum  imiiuitatus,  non  sperata  benii^nitate 
nos  aiidivit  nee  causam  nostram  manu  tenuit  et  tandem  a  domino 
Albancnsi  promissionis  supradictae  commonitus ,  coram  Omnibus 
episcopis  et  principibus  qui  presentes  erant ,  nunquam  se  domino 
Albanensi  et  Metensi  promisisse  testatus  est,  quod  aHquam  de  eli- 
genda  illa  persona  bonam  voluntatem  liabuisset,  nisi  per  assensum 
et  concordiam  omnium  tarn  laicorum  quam  clericorum  fieri  potuis- 
set.  Die  Schuld  der  Wühler  mildert  Bernhardi  S.  372  f.  zwar  mit 
den  Worten:  «Es  scheint,  als  ob  die  Eilf  geglaubt  haben,  in  seinem 
(Lothars)  Sinn  zu  handeln,  wenn  sie  Albero  wählten."  Er  stellt  dann 
S.  376.  die  ganze  Verwickelung  als  eine  Intri^^ue  des  Bischofs  von 
Albano  hin. 

30)  Ueber  die  Wahl  Alberos  haben  die  Gest.  Trev.  (1.  c.  c. 
29.  S.  200)  nur  die  kurze  Notiz:  Sequenti  pascha  cum  rex  Lotha- 
rius  omnesque  principe^  Treverenses  Treveri  convenissent,  pars  cleri 
primicerium  Mettensera  Adalberonem  eligebat,  principes  tamen  et 
populus  acriter  rcpugnabant.  Unverständlich  ist  der  Commentar, 
welchen  Leonardj,  (Geschichte  des  Trierischen  Landes  und  Volkes, 
S.  444)  zu  dieser  Stelle  gibt:  „Aber  trotz  des  worraser  Concordates 
erhoben  das  Volk  und  viele  aus  dem  Adel  unter  Führung  des  Pfalz- 
grafen Ludwig,  Vogtes  (Burggraf)  des  Erzstiftes,  Einsprache  gegen 
die  Wahl.«  Der  Wahltag  zu  Trier  lässt  sich  nicht  genau  bestimmen. 
Es  steht  nur  der  Aufenthalt  Lothars  zu  Trier  vom  19.  bis  23.  April 
fest.  Das  Pfingstfest  (7.  Juni)  wurde  zu  Strassburg  gefeiert.  Dass 
der  König  vorher  noch  in  Neuss  war  (St.  R.  3263,  3264),  bezwei- 
felt Bernhardi  S.  373.  Anm.  60.  Dann  könnte  der  Hof  noch 
bis  in  den  Mai  hinein  zu  Trier  verweilt  haben.  Nach  den  Urkun- 
den-Daten Hesse  sich  der  Tag  durch  den  21.  Juni  und  15.  August 
begrenzen  (Goerz,  M.  R.  S.  501).  Es  wäre  möglich,  dass  der  Akt^'der 
Sicherheit  halber  lange  hinausgeschoben    wurde.    Am  24.  Juni  war 
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Die  Kunde  von  dem  Wahlergebnisse  war  unterdessen 
für  Trier  verhängnissvoll  geworden.  Die  Bischofsstadt  bot 
ein  trauriges  Bild  der  Anarchie  dar:  zerstörte  Klöster, 
die  Güter  der  Geistlichen  confiscirt,  diese  selbst  des  Le- 
bens nicht  mehr  sicher ''^^).  Der  Burggraf  Ludwig  gin^-  ge- 
waltsam gegen  diejenigen  Cleriker  vor,  welche  nicht  auf 
die  Seite  der  Edlen  und  Ministerialen  treten  wollten^-). 
Die  Schuld  an  diesem  Elende  wurde  den  Wählern  Alberos 
auf2:ebürdet.  Sie  wandten  sich  zunächst  brieflich  an  Inno- 
cenz  IL,  setzten  ihm  den  ganzen  Verlauf  des  Wahlgeschäftes 
auseinander  und  baten,  für  Albero  bei  Lothar  einzutreten 
oder  ihnen  Bruno  zu  geben  oder  eine  Neuwahl  zu  gestat- 
ten ^^).  Der  Papst  befand  sich  damals  noch  in  Frankreich. 
Sein  Legat  hatte  ihm  gewiss  auch  mündlich  oder  schrift- 
lich über  die  Verhältnisse    Bericht    erstattet  und  Innocenz 


Lothar  abermals  in  Strassburg.  (St.  R.  3265).  Bald  darauf  wird  die 
Mainzer  Zusammenkunft  stattgefunden  haben.  —  31)  Gest.  Alb. 
S.  249:  Sic  confusi  et  frustrati  ab  eo  recedentes,  ubi  donmm  veni- 
mus,  omnem  fere  clerum  praeter  nos  qui  electionem  feceramus  a  no- 
bis  discordantem  invenimus  et  quotiens  eos  alloquimur  et  confor- 
taie  temptamus  claustrorum  destructionem ,  prebendarum  suarum 
direptionem  et  ipsius  vitae  periculum  nobis  pretendunt  et  omnium 
istorum  malorum  nallum  se  in  venire  conclamant  remedium  .... 
Non  equidem  tam  nos  movent  mala  quae  ipsi  sustinemus  vel  susti- 
nenda  exspectanms  quam  frequens  fratrum  nostrorum,  clericorum,  mo- 
nachorum,  sanctimonialium,  or})hanorum  et  viduarum  eiulatio  et 
querimonia,  quae  se  omnibus  periculis  culpa  nostra  expositos  misere 
conqueruntur.  —  32)  Gest.  Alb.  S.  249:  Ut  autem  ex  tenore  huius 
epistolae  perpendere  potes,  laici  tam  liberi  quam  min isteriales  elec- 
tioni  huius  personae  se  opposuerunt,  inter  quos  Lodoycus  quidam 
burgravius  id  est  praefectus  urbis,  homo  de  familia  ecclesiae 
omnium  clericorum,  qui  huic  electioni  contradicere  nolebant, 
domos  irrupit  et  omnia  bona  eorum  rapuit.  —  33)  Gest.  Alb. 
S.  249:  Maiestatis  igitur  tuae  provoluti  pedibus  per  caritatem 
Jhesu  Christi  obsecramus,  ut  cito  regis  favorem,  quem  dominus 
Albanensis  et  Metensis  nobis  promiserant,  acquiras,  alioquin  vero 
restat,  ut  vel  primum  electum   nostrum,  dominum  videlicet  Bruno- 
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entschied  für  Albero  ^^),  Doppeltes  Missgeschick  traf  nun 
die  Trierer  Geistlichen,  welche  sich  zu  ihrem  erwählten 
Erzbischofe  nach  Metz  begaben.  Diese  vom  Dompropst  Gott- 
fried geführte  Deputation  wurde  an  der  Conzer  Brücke 
vom  Burggrafen  Ludwig  überfallen  und  arg  missliandelt  3-^). 
Dazu  kam,  dass  sie  bei  Albero  nicht  die  erwartete  gün- 
stige  Aufnahme  fand.  Der  Primicerius  weigerte  sich,  die 
ihm  zugedachte,  wenig  verlockende  Würde  anzunehmen  ^6). 


nein  nobis  reddas,  vel  salva  tuae  paternitatis  gratia  aliani  nobis 
necessario  inciimbit  eligerc  persoiiani,  in  qua  et  cleri  et  populi  vota 
concordeiit.  —  34)  In  der  Einleitung  des  Briefes  der  Clenker  (Gest. 
Alber.  S.  248)  heisst  es:  Non  te  latet,  pater  reverende,  qualiter 
aecclesia  Treverensis  iam  per  bieniiium  proprio  pastore  viduata  est. 
Bernhardi  setzt  den  Beginn  der  Verwaisung  in  die  Zeit  der  Keisc 
Meginhers  nach  Italien,  November  1121).  und  liisst  den  Brief  im 
October  li:Jl  geschrieben  sein.  Es  steht  nichts  im  Wege,  denselben 
früher  zu  datiren.  Lothar  war  im  August  und  September  in  Hol- 
stein iUnd  dem  Slavengebiet  (Bernhardi  S.  401)),  der  Keichstag 
zu  Mainz  fällt  wohl  in  den  Anfang  Juli.  Bald  darauf  wird  das 
Domcapitel  dem  Papste  seine  Noth  geklagt  haben.  Nach  Giesebrecht's 
Annahme  begab  sich  Mathäus  von  Albano  von  .Alainz  zum  Papste. 
Siehe  die  Anm.  40. 

35)  Gest.  Alb.  S.  241»:  Hi  autcm  fuerunt  viri  strenui  et  in 
tribulatione  probati  et  in  fide  constantes :  Godefridus  maioris  domus 
prepositus,  Folmarus  decanus,  Arnulfus  archidiaconus,  Theodoricus  et 
Bolso  archidiaconi,  dominus  quoque  Hillinus,  adhuc  eo  tempore  sub- 
diaconus  ....  et  donünus  Bruno,  tunc  Confluentinus  prepositus 
....  Balderich  hat  irrthümlich  Folmar  als  Dekan  bezeichnet.!  -^Is 
solcher  erscheint  derselbe  erst  seit  1135  (Beyer  I.  S.  53G).  Vor  ihm 
werden  genannt  Theoderich,  Dechant  und  Archidiacon,  1125  (Beyer 
I.  S.  512)  und  Gerard  1134.  (Beyer  I.  S.  533).  Es  wäre  möglich,  dass 
der  Erstere  anzunehmen  ist  im  Einklang  mit  der  Angabe  des  Brie- 
fes, dass  aussier  dem  Propste  und  dem  Dechanten  zwei  Archidiacone 
an  der  Wahl  theilnahmen.  Die  von  Beyer  I.  S.  531  um  1132  angesetzte 
Urkunde,  in  welcher  ein  Hillinus  decanus  auftritt,  gehört  unzwei- 
felhaft einer  späteren  Zeit  an.  (Goerz,  M.  Pt.  2104.)  —  3G)  Man 
darf  annelinieu,  dass  Albero  nicht  aus  Etikette  (Vgl.  Witte  S. 
101)  ablehnte.    Er  hatte   schon   zwei  Bisthümer  ausgeschlagen  und 
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Schw^ere  Kämpfe  standen  dem  künftigen  Lenker  der  Erz- 
diöcese  in  sicherster  Aussicht.  Am  päpstlichen  Hofe  hielt 
man  aber  gerade  den  unerschrockenen,  gewandten  Metzer 
Cleriker  für  die  geeignetste  Person  und  wiederholt  erging 
an  ihn  der  Befehl,  sich  der  ihm  angetragenen  Stelle  nicht 
länger  zu  entziehen.  Doch  Albero  blieb  bei  seiner  Wei- 
gerung. Für  solchen  Ungehorsam  traf  ihn  die  Strafe  der 
Suspension.  Auf  dem  Ende  Oktober  1131  zu  Rheims  ge- 
haltenen Concile,  zu  welchem  sowohl  der  Primicerius  als 
die  Trierer  erschienen  waren,  sollte  die  Angelegenheit  er- 
ledigt werden  ^'^).     Der    erstere  sah    sich  gezwungen,  dem 


schrieb  später  an  Innocenz  II. :  Numquid  petivi  episcopatum  a  Do- 
mino meo?  Etsi  forte  cathedram  aftectavi,  sed  non  Treverensem. 
Sciebam  quippe  domum  exasperantem ,  populumque  durae  cervicis. 
Oderam  illos,  quod  semper  in  faece  discordiae  iacuissent  et  eccle- 
siae  resistentes.  Die  Missstände  zu  Trier  waren  ihm  selbst  bei  der 
Synode  zu  Toul  nur  zu  gut  bekannt  geworden.  —  37)  Gest.  Alber. 
S.  250:  His  itaque  hoc  modo  se  habentibus  contigit,  apud  Ptcmen- 
sem  civitatem  colligi  concilium,  cui  presidebat  dominus  Innocentius 
papa  secundus,  ad  quod  concilium  predictus  dominus  Albero  atque 
clerici  Treverenses  diversis  studiis  convenerunt;  isti  enim  ut  elec- 
tum  suum  eis  reluctantem  coactione  domini  papae  obtinerent  nite- 
bantur,  ille  vero  absolvi  ab  hoc  onere  et  dignitates  atque  ecclesia- 
stica  beneficia,  quae  propter  inobedientiam  suam  amiserat,  recuperare 
laborabat.  Predictus  enim  dominus  Innocentius  papa  cum  post  eins 
saepius  iteratam  iussionem  hoc  onus  declinaret,  eum  ab  omni  officio 
et  beneficio  ecclesiastico  suspendit.  Auch  Prümers  S.  17  fasst  den 
Gang  der  Ereignisse  so  auf,  dass  die  Trierer  schon  vor  dem  Ptheim- 
ser  Concil  an  den  Papst  ihren  Brief  richteten  und  meint,  dieselben 
hätten  keine  oder  keine  genügende  Antwort  erhalten.  Ganz  unver- 
einbar mit  den  citirten  Worten  Balderichs  ist  es  nach  meiner  An- 
sicht, wenn  er  S.  19  schreibt:  Papst  Innocenz  entschied  sich 
für  die  Trierer  Cleriker  und  als  sich  Albero  trotzdem  noch  w^eigerte, 
suspendirte  er  ihn  von  all  seinen  kirchlichen  Würden  (zu  Rheims). 
Ebenso  unbegründet  lässt  Bernhardi  S.  377  daselbst  die  Suspension 
vollzogen  werden.  Seine  Behauptung,  dass  der  Bericht  Balderichs 
ungenau  sei,  fällt  dann,  wenn  der  vielberufene  Brief  nicht  erst  auf 
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Willen  des  Papstes  uäcbzugeben  und  miisste  mit  dem  Plu- 
viale  angethan,  auf  der  Synode  unter  den  Erzbischöfen  sei- 
nen Platz  einnehmen  ^^).  Er  nahm  am  2.  Noveml)er  Theil 
an  dem  Schiedsgerichte,  welches  in  dem  Streite  zwischen 
den  Abteien  St.  Denys  und  St.  Michael  die  Entscheidung 
zu  geben  hatte  ^^).  Auf  diese  Wendung  mag  die  Anwesen- 
heit des  hl.  Norbert  zu  Kheiras  niclit  ohne  Einfluss  gewe- 
sen sein.  Ob  Verhandlungen  mit  Lothar  vorangingen,  ist 
unbekannt  *<^)  Albero  begleitete  den  Papst  nach  Vienne 
und  empfing  hier  im  März  trotz  seines  Sträubens  die  Con- 
secration  zum  Bischöfe  ^^). 


dem  Concile  überreicht  ward.  Der  Biograph  konnte  sich  übrigens  auch 
bei  dem  Erzbischofe  HiUin  über  die  Entwickelung  der  Dinge  in- 
formiren. 

38)  Gest.    Alb.    S.  250.  —  39)  Doublet,  Histoire  de  Pabbaye 
de  St.  Denys.  S.  48  f.    —   40)  /u  Rheim?    war   auch  der  Cardinal- 
Bischof  von    Albano    gegenwärtig.    In  der   Urkunde    für  St.    Denys 
heisst  es  nämlich:  Controversia   siquidem   filii  nostri    Lanzonis  Ab- 
batis  et  INIonasterii  sancti   JMichaelis    super    fluvium  Mosae  in  terri- 
torio  Virdunensi    adversum  te  et  Monasterium  sancti   Dionysii,    cui 
auctore  Domino  praesides,    diutius    agitata,    per    vencrabiles  fratres 
nostros    Mathaeum    Albanensem    episcopum ,    Reinaldum    Remensem 
archiepiscopum,    Goslenum    episcoi)um  Suessionensem   et   Alberonem 
Treverensem  electum  et   dilectos  filios  Tytoinuni  Gorgiensem  abba- 
ten!, magistrum  Ottonem   Metensem   et  Symonem   praepositum  Am- 
bianensem  hoc  modo  terminata   est  ...  .  (Doublet,  S.  487.)  Damit 
fällt   die  Vermuthung    Bernhardis    S.    377,    dass   ein    „Bericht  des 
Bischofs  von  Albano  eingegangen  war,  der  sich  auf  die  wenngleich  nur 
bedingt   gegebene    Zusage   Lothars   stützte."    —   41)  Gest.  Alb.  S. 
250:  ducensque  Viennam   et   adhuc   pro   absolutione   laborantem  in 
archiepiscopum  consecravit.  Prümers  dagegen  schreibt  S.  19  :  „Albero 
gab  sein  Sträuben  auf.     Noch  auf  <lem    Rheimser   Concil  erhielt  er 
seinen  Sitz  unter  den  Erzbischöfen."  Die  Weihe  fällt  in  den  Anfang 
März.  Innocenz    war    am    2.    März    zu    Yienne    (Jaffe  R.  5405)  und 
schon  am  8.  zu  Yalence  (Jaffe  R.  540G),  von  wo  aus  er  am  11.  die 
Weihe  der  Erzdiöcese  mittheilte.  (Jaffe  R.  5408).  Irrig  verlegen  die 
Aunal.  s.  Dys.    (SS.  XVII  S.  24);  die  Consecration   nach   Köln  und 


Mit  diesem  Acte  war  das  AVormser  Concordat  ver- 
letzt. In  wie  fern  der  Cardinal  -  Bischof  Mathäus  von  Al- 
bano durch  seine  Referate  über  die  zu  Trier  gemachten 
Erfahrungen  dazu  beigetragen  hat,  lässt  sich  nicht  ermes- 
sen. Immerhin  lag  ein  Eingriff  in  die  dem  deutschen 
Könige  vertragsmässig  zugestandenen  Befugnisse  vor^^). 
Innocenz  erliess  dann  aus  Yalence  unter  dem  11.  März 
ein  Schreiben  an  die  Aebte,  den  Clerus,  die  Grossen  und 
das  Volk  des  Trierer  Sprengeis,  in  welchem  er  die  Weihe 
Alberos  verkündigt  und  zum  Gehorsam  gegen  denselben 
auffordert.  Die  Aufgabe  des  künftigen  Oberhirten  ist  mit 
folgenden  Worten  bezeichnet:  Et  quum  per  eins  discre- 
tionem  atque  prudentiam  treverensem  aeclesiam  in  melio- 
rem  statum  reformari  Domino  cooperante  speramus,  ipsum 
invocata  spiritus  sancti  gratia  in  Treverensem  archiepis- 
copum consecravimus.  .  .  .  Universitati  igitur  vestrae  per 
apostolica  scripta  mandando  precepimus,  quatenus  ipsum 
tamquam  proprium  episcopum  et  animarum  vestrarum  cu- 
stodem  lionorifice  suscipiatis  atque  tractetis  et  si  gratiam 
Dei  habere  cupitis  eius  preceptionibus  absque  contradictione 
aliqua  sicut  boni  filii  humiliter  pareatis.  ...  Ad  posses- 
siones  igitur  aeclesiae  et  bona,  quae  distracta  sunt,  recu- 
peranda  et  retinenda  et  ut  ea  in  pace  teuere  valeat  eidem 
consilium    et    opem    prebete^^).      Mit    ganzer    Kraft    trat 


ferner  ist  Bernheim,  Lothar  III.  und  das  Wormscr  Concordat  S,  30  zu 
rectificiren,  w^o  er  die  Weihe  zu  Vienne  Octoher  1131  geschehen  sein 
lässt.  Gams  setzt  in  seiner  Ser.  ep.  S.  318  die  Erhebung  Alberos 
auf  den  19.  April  1131  an. 

42)  Dass  Lothar  bei  seiner  Wahl  bindende  Zugeständnisse  zu 
Gunsten  kirchlicher  Forderungen  gemacht  habe,  ist  nicht  anzuneli- 
men  Die  bezügliche  Literatur  siehe  bei  Bernhardi  S.  46.  Ueber 
die  Motive  des  päpstlichen  Vorgehens  vgl.  Bernheim,  Lothar  III. 
nnd  das  Wormser  Concordat,  S.  40  und  zur  Geschichte  des 
Wormser  Concordates,  S.  49 ;  Witte,  S.  108,  Bernhardi,  S.  425.  — 
43)  Beyer,  I.  S.  530  f.,  Goerz,  M.  R.  1843.  Ueber  den  Brief 
des  Papstes  sagt  Prümers:     „Innocenz    ermahnt   sie,    ihrem    Ober- 
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Albevo  an  den  schweren  Beruf  heran,  die  Trierer  Kirche 
zu  reforiniren,  dem  Erzstift  den  alten  Glanz,  die  frühere 
Machtstellung  wieuer  zu  erringen.  Von  Yienne  ^^)  begab 
er  sich  zunächst  nach  Aachen,  um  die  Investitur  durch 
Lothar  zu  erlangen.  Daselbst  war  auch  der  an  den  Trierer 
Verwickelungen  so  sehr  betheiligte  Cardinal  Mathäus  von 
Albano  eingetroffen,  ebenfalls  zur  Theilnahme  an  dem 
Eeichstage,  welcher  auf  Ostern  (10.  April)  abgehalten  wer- 
den sollte  ^^).     Die  päpstlichen  Legaten  konnten  nicht  be- 


hirten  treu  zu  gehorchen ,  gibt  Albero  Maclitvollkominenheit  zu 
binden  und  zu  lösen,  wie  er  es  der  Kirche  für  heilsam  erachte  und 
verspricht  ihm  endlich,  alle  seine  Anordnungen  gegen  die,  welche 
sich  ihm  widersetzen  würden,  bestätigen  zu  wollen.  Letzteres  Ver- 
sprechen hat  der  Papst  freilich  schlecht  genug  gehalten."  Zunächst 
tindet  sich  von  der  Albero  verliehenen  Machtvollkommenheit  zu 
binden  und  zu  losen,  wie  er  es  der  Kirche  für  heilsam  erachte,  kein 
Wort  in  dem  Schreiben.  Der  Papst  verlangte  Obedienz  für  einen 
Bischof,  dessen  Wahl  gewaltsam  bekämpft  Avard.  In  diesem  Sinne 
sagt  er:  Quod  si  quis  ausu  temerario  ei  obediro  contcmpserit,  om- 
nipotentis  Dei  iudignationem  iucarreret  et  sententiam,  quam  in 
eum  idem  Albero  frater  noster  promulgaverit ,  nos  auctore  Deo  ra- 
tam  habebimus.  Darin  können  doch  spätere  Acte  nicht  einbegriffen 
sein,  welche  dem  Widerstände  der  päpstlichen  Curie  begegneten.  — 
44)  Albeio  blieb  wohl  seit  dem  Kheimser  Concil  am  Hofe  des 
Papstes.  Mit  diesem  und  dem  heiligen  Norbert  muss  er  dann 
auch  nach  Premontre  gekommen  sein  (liosenmund,  S.  99,  114). 
Wenn  man  bei  Bernhardi  liest:  „Albero  kam  unmittelbar  aus 
Vienue  vom  Papste,  den  er  wahrscheinlich  nicht  vor  dem  11.  März 
verlassen  haben  wird,  da  von  diesem  Tage  das  päpstliche  Schreiben 
datirt  ist,  durch  welches  dem  Trierer  Clerus  die  erfolgte  Weihe 
seines  Erzbischofs  angezeigt  wird.  Vermuthlich  fährte  Albero's  Be- 
gleitung die  Documente  über  seine  Beförderung  mit  sich'*,  so  ist 
übersehen,  dass  Innocenz  am  8.  März  in  Valence  war  und  von  dort 
am  11.  das  Schreiben  erliess.  Dass  Albero  ihn  noch  dorthin  be- 
gleitete, ist  unwahrscheinlich.  —  45)  Es  waren  im  Gefolge  des  Königs 
ausserdem  die  drei  Legaten  Wilhelm  von  Präneste,  Johannes  von 
Crema  und  der  Cardinal  -  Diacon  Guido.  Sie  sind  Zeugen  in  der 
Urkunde  für  das  Servatiusstift  zu  Maastricht.  St.  II.  3267. 
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streiten,  dass  feierlich  gemachte  Zusicherungen  gebrochen 
waren,  aber  anderseits  werden  sie  beruhigende  Erklärungen 
abgegeben  und  einem  Ausgleich  den  Weg  gebahnt  haben. 
Die  Fürsten  boten  ihre  Yermittelung  an  und  der  König, 
dessen  Willen  kurz  zuvor  bei  der  Kölner  Wahl  A'ollste 
Geltung  erlangt  liatte,  blieb  nicht  abgeneigt,  unter  Wah- 
rung seiner  Autorität  seine  Anerkennung  dem  neuen  Erz- 
bischof zu  gewähren.  Dieser  bot  sich  an,  eidlich  zu  er- 
härten, dass  er  nicht  aus  Missachtung  gegen  Lothar,  son- 
dern gezwungen  die  Weihe  vor  den  Eegalien  empfangen 
habe.  So  fiel  die  ganze  Verantwortung  dem  Papste  zu, 
mit  welchem  die  Ausführung  des  Concordates,  dessen  Fas- 
sung manche  Differenzpunkte  in  sicli  barg,  bei  der  in 
Aussicht  genommenen  ßomfahrt  zu  erörtern  blieb.  Albero 
erhielt  die  Belehnung  und  nahm  seine  Stelle  unter  den 
Grossen  des  Reiches  ein-**^). 

Alsbald  kündigte  ein  energischer  Act  die  Richtung 
an,  welche  seine  Thätigkeit  zunächst  nehmen  würde.  Der 
Halbbruder  des  Königs,  Herzog  Simon  von  Oberlothringen, 
hatte  einen  alten  Zwist  mit  dem  Kloster  St.  Die  erneu- 
ert-*"), nachdem  es  nicht  lange  vorher  mit  demselben  zur 
gütliclien    Verständigung    gekommen    >var.     Der  Vorsteher 


4G)  Gest.  Alb.  S.  250.  Mit  starker  Uehertreihung  schreibt 
Balderich :  Et  omnino  ut  credehatur  rex  se  ei  opposuissct  nisi  quod 
ipsum  talem  virum  esse  sciehat,  qui  facile  totum  orbem  sui  imperii 
contra  ipsum  commoveret ;  unde  et  levem  satisfactionem  ah  ipso 
recepit.  Goerz  M.  R.  184G.  Unhaltbar  ist  die  auf  Huperz,  De  Adel- 
berto  archiep.  Mogunt.  p.  2G  gestützte  Ansicht  vorm  Walde's 
S.  IG:  Haec  causa,  quam  affert  Lotharius,  cur  Alberonem  investire 
nolit,  repugnat  omnino  eis,  quae  in  electione  sua  sedi  apostolicae 
concesserat.  Ueber  die  Fassung  des  Concordats  vgl.  Bernheim, 
Zur  Geschichte  des  Wormser  Concordats  S.  28  ff.,  Witte,  S.  6  ff.  — 
47)  Jaffe,  Lothar,  S.  115,  Giesebrecht,  IV.  S.  74  und  Bernhardi,  S.  429 
nehmen  an,  dass  es  sich  um  eine  „Kirche  des  hl.  Deodat  zu  Thion- 
ville"  handele.  Nach  Ausweis  der  Urkunden  kann  es  aber  gar  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  das  Kloster  St.  Die  im  Thal  Galilaea  gemeint 
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Albert  trug  die  unsichere  Lage  dem  Papste  zai  Eheims 
vor  und  bat  um  seinen  Schutz.  In  üblicher  Weise  will- 
fahrte Innoceuz  dieser  Bitte  *^).  Doch  Herzog  Simon  küm- 
merte sich  nicht  darum  und  verfiel  den  angedrohten  Kir- 
chenstrafen. Albero  zwang  nun  am  Ostertage  den  excom- 
municirten  Fürsten  während  des  Evangeliums  die  Kirche 
zu  verlassen  *^)  und  erwies  sich  sofort  als  treuer  Voll- 
strecker der  Decrete,  welche  der  apostolische  Stuhl  zu 
Gunsten  gefährdeter  Rechte  erlassen  hatte.  Der  uner- 
schrockene Mann  zeigte,  dass  die  früher  bewährte  Kraft 
noch  in  ihm  lebe,  und  Hess  von  der  Erreichung  seiner 
Ziele  die  besten  Erwartungen  hegen. 

Vorerst  galt  es,  die  bischöfliche  liesidenz  in  Besitz 
zu  nehmen  ^^).  Dort  schaltete  und  waltete  in  gewohnter 
Weise  der  Burggraf  Ludwig,    fest  entschlossen,    mit  allen 


ist.  Siehe  die  erste  Auseinandersetzung  zwischen  Simon  und  dem 
Propste  Eembakl,  Calmet  II.  Pr.  S.  2(i0  ff.,  abgedruckt  hei  Waitz, 
D.  V.-G.  V.  S.  ai  ff.;  den  Vergleich  mit  dem  Propste  Albert,  Cal- 
met, S.  2G5  und  die  Urkunde  Friedrich  Barbarossas,  Calmet,  S.  355  f. 
—  48)  Calmet,  S.  202,  Migne,  Patrol.  T.  179,  S.  105  f.  Proinde, 
dilecte  in  Domino  tili  Alberte  praeposite,  tuis  rationabilibus  postu- 
lationibus  annuentes  ....  ecclesiam  sancti  Deodati,  quae  in  valle 
Galilaea  sita  est  ...  .  Jaffe  R.  5372.  —  49)  Gest.  Alb.  S.  251. 
In  eadem  quoquc  curia  Lotharingiae  ducem  Simonem  fratrem  regis 
excommunicatum  pronunciavit.  In  die  Sanctae  Paschae,  dum  lege- 
retur  evangelium,  eum  ecclesia  exire  compulit.  Schon  Brower  II.  S.  30 
hat  bemerkt,  dass  Albero  nicht  zugleich  am  Ostertage  in  der  Kirche 
die  Excommunication  aussprach.  In  letzterem  Sinne  fassen  Giese- 
brecht,  IV.  S.  74  und  Priimers,  S.  20  die  Stelle  auf.  Richtig  unter- 
scheidet Bernhardi,  S.  427  Anm.  12.  Albero  trat  als  Executor  für 
die  verletzten  päpstlichen  Privilegien  auf.  —  50)  Bereits  Brower 
S.  31,  setzte  den  Zug  nach  Trier  in  die  Zeit  nach  der  Belohnung. 
Dasselbe  thuen  Prümers  S.  21  und  Bernhardi  S.  428,  während 
Jaffe,  Lothar  S.  112  und  Giescbrecht  1.  c.  S.  73  die  entgegen- 
gesetzte Folge  festhalten.  Albero  musste  es  vorziehen,  sich  mit 
Lothar  ins  Einvernehmen  zu  setzen,  ehe  er  nach  Trier  zog.  Der  Voll- 
zug der  Belehnung    übte    darauf  einen    nicht    zu    unterschätzenden 
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Mitteln  dem  neuen  Herrn    den    Einzug    in    die    Stadt   zu 
wehren.    Er  schwor,  selbst  zuerst  Hand  an  denselben  le^en 
zu  wollen  ^1).    Aber  dieser  Nachfolger  eines  Gottfried  war 
nicht  gewillt,  sich  der  Schwäche  zeihen  zu  lassen  und  zum 
Diener  des    eigenen  Unterthanen  herabzusinken.    Er  sam- 
melte ein  Heer    und    zog  wohlgerüstet   gegen  Trier.     Am 
Altthore  nahm  ihn    der  Clerus    in    feierlicher    Procession, 
mit  Lobgesängen  freudig  in 'Empfang.    Auch  Ludwig,  mit 
seinen  Gesinnungsgenossen    durch    das    starke    kriegerische 
Gefolge  des  Erzbischofs  stutzig  gemacht,  eilte  zur  Begrüs- 
sung  herbei   und   trat   als  Einer    der    ersten    zum    Kusse 
heran  ^2).     Diese  äusserliche  demüthige  Unterwerfung  sollte 
aber  keineswegs  einen  Verzicht   auf  die   bisherige  domini- 
rende  Stellung  in   der  Verwaltung   der  weltlichen  Angele- 
genheiten bedeuten.     Schon   am    ersten  Tage   fehlte  es  an 
den  Lebensbedürfnissen,    welche  die  Hofhaltung  erforderte. 
Alle  Lieferungen  an  Victualien   und  Wein  wurden,  wie  es 
seit  alter  Zeit   üblich  war,    in    die  von   Ludwig  bewohnte 
Burg  gebracht.  Letzterer  überliess  nach  seinem  Gutdünken 
tägHcli  eine    gewisse    Quantität    dem    bischöflichen    Hause 
mul  verbrauchte  das  Uebrige  für  sich  und  die  Seinigen  ••3). 
Die  Güter  des   Erzstifts    waren    entweder   verpfändet  oder 
befanden  sich  als  Lehen    in    den    Händen  des  Burggrafen 
und  seiner  Genossen-^*).     Zur  Vorsicht   hatte    Albero   sich 


Klickschlag  auf  seine  Gegner  aus.  Vgl.  Gest.  Trev.  S.  200: 
Qua  dissensione  per  continuum  annum  protracta.  tandem  iussu  apo- 
stolici  et  imperio  regali  sedata,  altero  pascha  inthronizatus  est  Adal- 
bero  anno  dominicae  incarnationis  1132.  —  r>l)  Gest.  Alb.  S.  2r)0. 
-  .02)  Gest.  Alb.  1.  c.  -  58)  Gest.  Alb.  S.  251.  -  54)  Gest.  Alb. 
1.  c.  Ueber  das  Verhältniss  der  weltlichen  Gewalten  zu  den  Kirchen- 
gütern vgl.  Waitz,  D.  V.-G.  VIL  S.  204  if.  und  Nitzsch,  Staufische 
Studien,  1.  c  S.  332.  Wie  es  um  die  bona  episcopatus  unter  den 
Erzbischr.fen  Udo,  Egilbert,  Bruno  stand,  ergibt  sich  aus  den  Gest. 
Trev.  c.  9  S.  183,  c.  IG  S.  IBil,  c.  22  S.  105,  107.  Unter  Gottfried 
verschlimmerte  sich  dieser  Zustand  und  :Meginher  suchte  vergebens. 
Abhülfe  zu  schaffen. 
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seine  früheren  Einkünfte  vom  Papste    noch  auf  drei  Jahre 
gewähren  hissen  •*^). 

Damit  konnte  dem  täglichen  Bedürfnisse  abgeholfen 
werden  imd  eine  Zeitlang  ertrug  der  neue  Herrscher  die 
Abhängigkeit  von  seinem  Ministerialen.  Doch  die  Geduld 
wurde  erschöpft,  als  eines  Nachmittags  der  burggräfliche 
Verwalter  don  Wein  solange  verweigerte,  bis  ein  Befehl 
seines  Herrn  ihm  zukäme.  Der  stets  gastfreundliche  Wirth 
sah  sich  daher  ausser  Stande,  den  bei  ihm  eingetroftenen 
Fremden  die  erwünschte  Erquickung  zu  verabreiclien. 
Solche  und  ähnliche  Deraüthigungen,  doppelt  empfindlich 
für  den  selbstbewussten  Kirchenfürsten,  machten  die  Lage 
unerträglich^'*').  Der  Burggraf  sollte  bald  erfaliren,  dass 
unter  stillem  Abwarten  ein  Plan  gereift  war,  dessen  ent- 
schlossene Durcliführung  die  Verhältnisse  gründlicli  umge- 
staltete. Der  Erzbiscliof  Hess  in  dem  nalien  Pfalzel  das 
alte,  verfallene  Kömercastell  wiederherstellen,  nahm  dort 
seine  Wohnung  und  befahl,  daselbst  alle  Abgaben  abzu- 
liefern. Den  Umschwung  der  Dinge  bezeichnete  sein  sar- 
kastisches Wort:  „Nunc  habeat  Lodoycus  suum  palatiiim.* 
Nach  Verlauf  von  drei  Jahren  war  Ludwig  so  kleinmüthig 
geworden,  dass  er  den  erzbischöflichen  Palast  gern  räumte-^'). 


55)  Gest.  Alb.  S.  251.  —  5G)  Gest.  Alb.  I.e.  Quod  cum  do- 
minns  archiepiscopus  aliquamdiii  tolerasset,  illc  Lodoycus  in  taiitum 
patientia  eius  abusus  est,  quod  quadain  die  in  postmeridiano,  cum 
extranei  quidam  ad  curiam  venissent  arcliie])iscopi  et  ipse,  ut  con- 
suetum  est,  curiis  iuberet  projjinari  et  cum  venissent  ministri  eius 
ad  palatium  pro  vino,  procurator  Lodoyci  resi)ondit,  se  nihil  dare 
illis,  nisi  dominus  Lodoycus  precipeiet.  Haec  et  his  similia  cum 
sepe  passus  esset,  tandem  visum  est,  hoc  inalum  intolerabile.  Leo- 
nardy  S.  415  Prümers  S.  24  und  Bernhardi  S.  421)  denken  an  den 
Besuch  einiger  „Bischöfe"  res}).  „Erzbischöto".  Aber  „archiepiscopi" 
gehört  offenbar  zu  curia  und  von  „extranei"  spricht  Balderich  in  dersel- 
ben Weise  wie  Gest.  Alb.  S.  248 :  Hospitalis  quoque  supra  vires  sem- 
per  exstitit  et  extraneos  quosque  dulciter  et  humane  tractare  solebat. 
—  57)  Gest.  Alb.  8.  25L    —    Eapropter   Palaciolum  Julii  Caesaris 


Dem  Charakter  Alberos  entsprach  es,  nach  Aussen 
glänzend  und  imponirend  aufzutreten  '*^).  Er  strebte  daher 
mit  aller  Kraft  danach,  auch  in  den  freien  Niessbrauch  der 
übrigen  erzbischöflichen  Einkünfte  zu  gelangen  und  die 
von  seinen  Vorgängern  verpfändeten  oder  als  Lehen  ver- 
gebenen Güter  zurück  zu  erw^erben.  So  setzte  er  sich  wie- 
der in  Besitz  des  Hofes  Hunbach  '''''^).  Es  war  gewiss  kein 
leichtes  Unternehmen,  den  w^eltlichen  Besitz  des  Stiftes  zu 
regeln  und  die  Autorität  gegenüber  den  Yassallen  zur 
Geltung  zu  bringen. 

Mit  Geschick  und  Ausdauer  gelang  es  dem  thatkräf- 
tigen  Manne,  welcher  gerne  den  Hirtenstab  mit  dem 
Schwerte  vertauschte,  bald  eine  bedeutende  Machtstellung 
sich  zu  erringen.  Dieselbe  kam  dem  Schutze  der  Kirchen 
und  Klöster  sehr  zu  Gute.  Wir  sahen,  wie  der  Herzog 
Simon  in  eindringlichster  Weise  zu  Aachen  an  sein  Un- 
recht erinnert  ward.     Der  mächtige    Herzog    entsagte    ein 


castrum  juxta  civitatem  situm  eo  tempore  situ  et  vetustate  dirutum 
et  inhabitabile  .  .  .  restruxit.  Prümers  schreibt  S.  24  f.:  Er  befe- 
stigte das  Pfalzel,  ein  verfallenes  Römercastell,  später  Frauenkloster, 
von  neuem  und  verordnete,  dass  von  jetzt  an  die  Einkiintto  des 
Erzstifts  dort  aufbewahrt  würden,  nahm  auch  ....  drei  Jahre  da- 
selbst seinen  Sitz.  Ihm  ist  Bernhardi  S.  429  gefolgt.  Ueber  das 
Frauenkloster  berichten  die  Gest.  Trev.  S.  17G:  Est  in  suburbio 
Trevirensi  oppidum  quoddam,  quod  vocatur  Aula  Palacii,  ubi  ex 
institucione  unius  filiarum  Dagoberti  regis  pretiosae  virginis  Atha- 
lae  inibi  quiescentis  congregatio  erat  pucllarum  canonicam  vitam 
protitentium.  Erzbischof  Poppo  verwandelte  das  Kloster  in  ein 
Chorherrenstift.  Letzteres  wurde  aber  nicht  von  Albero  besetzt, 
sondern  das  verfallene  Castell,  welches  dem  Orte  den  Namen  gab. 
Vgl.  Goerz,  M.  Pt.  S.  509.  —  58)  Gest.  Alb.  S.  257 :  Ad  regales  curias 
quando  veniebat  spectaculum  omnibus  erat,  solus  adrairatione  dig- 
nus  videbatur,  comitatus  et  expensae  magnificentia  omnes  alios 
principes  obscurabat.  Vgl.  c.  24  S.  255,  c.  23  S.  255,  c.  20  S.  257. 
—  59)  Gest.  Alb.  S.  251.  Es  ist  jedenfalls  unter  Humach  die  im 
Lib.  annal.  iur.  (Beyer  H.  S.  391)  genannte  Curia  in  Himbach  (bei 
Montabaur)  verstanden. 


/ 


J 
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Jahr  später  allen  gegen  das  Kloster  St.  Die  geltend  ge- 
machten Ansprüchen  und  erhielt  alsdann  auf  einer  zu 
Thionville  gehaltenen  Provinzialsynode  die  Lossprechung 
von  der  Excommunication^*^).  Auf  Versammlungen  der 
Suffragane  und  des  Adels  arbeitete  Albero  für  das  Wohl 
der  Kirche  und    den   Frieden    im    Lande  ^^).     Viel  Hader 


00)  Goerz,  M.  R.  1852,  1853.  —  Nach  Benoit,  Origiiio  de  la 
luaison  de  Luxenibourg  S..221,  aus  dessen  Bericht  Calmet  IL 
406  einen  Auszug  gibt,  gingen  der  Aussöhnung  zwischen  Albero 
und  Simon  heftige  Kämpfe  voran,  an  welchen  auf  der  einen  Seite 
Eainald  von  Bar  nebst  Stephan  von  Metz,  auf  der  anderen  Herzog 
Heinrich  von  Baiern  und  Graf  Heinrich  von  Sahn  sich  betheiligten. 
Balderich  schweigt  darüber.  Giesebrecht  (IV.  S.  432  f.)  legte  auf 
jene  Nachrichten,  welche  Jafte  in  seiner  Darstellung  verwerthete, 
kein  Gewicht,  Neuerdings  sind  sie  wieder  aufgegriffen  worden  von 
Huhn,  in  seiner  Geschichte  Lothringens  L  S.  IDf)  ff.  Vorher  hatte 
Goerz,  M.  R.  S.  504  eine  Notiz  aus  Praillon,  Chron.  de 
Metz  (Mscrpt.)  gegeben,  wonach  Albero  den  Herzog  Simon  auf 
Schloss  Sierk  belagerte.  Bernhardi  S.  841  ff.  versucht,  die  bei 
Huhn  und  Benoit  geschilderte  Fehde  „zwischen  Albero  und  Simon 
in  Uebereinstimmung  mit  den  noch  erhaltenen  zeitgenössischen  Be- 
richten zu  setzen."  Immerhin  unterliegt  die  Zuverlässigkeit  jener 
Angilben  noch  grossen  Bedenken,  Zur  besseren  Einordnung  der  frag- 
lichen Ereignisse  hat  Bernhardi  S.  843  die  Synode  zu  Thionville 
in  das  Jahr  1133  gesetzt,  was  auch  ohne  jene  lUicksicht  richtig  zu 
sein  scheint.  Wenn  er  vermuthet,  dass  die  Ansprüche  Simons  sich 
auf  eine  Erbberechtigung  seiner  Frau  Adelheid  stützten,  so  bieten 
die  Urkunden  dafür  keinen  Anhalt.  Die  Conflicte  mit  dem  Kloster 
waren,  wie  früher  hervorgehoben  ist,  schon  alt.  In  einer  Urkunde 
(Calmet,  II.  Pr.  S.  265,  1120—1128)  sagte  der  Herzog:  „Coeucourt 
quoque  praeter  id,  quod  ibi  ab  antiquo,  dico  autem  advocatiam, 
a  me  a  quibusdam  habetur  ibi,  a  quacunque  exactioue  deinceps  li- 
beram  et  immunem  beato  Deodato  derelinquo."  Zu  Thionville  gab 
er  auf  (Hontheim,  1.  c.  I.  520):  Fortunam  quoque,  raptum,  incen- 
dium  et  quandam  exactionem,  quae  vulgo  tallia  dicitur,  quam  mi- 
nisteriales  eiusdem  ducis  apud  Coeucourt  aliquando  iniuste  exige- 
bant.  Vgl,  auch  die  zwischen  Ulf)  und  1123  getroffene  Verein- 
barung über  die  Rechte  des  Herzogs  von  Lothringen.  (Calmet,  II. 
Pr.  S.  260  ff.  —  Gl)  Gest.  Alb.  S.  257. 
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herrschte  in  der  Touler  Diöcese.  Da  lag  der  übermüthige 
Rainald  von  Bar  im  Streite  mit  dem  Bischöfe  Heinrich 
von  Toni.  Vergeblich  rief  der  Erstere  zu  seinen  Gunsten 
den  Metropoliten  an,  mit  welchem  er  7A\  anderen  Zeiten  so 
manches  Abenteuer  bestanden  hatte.  Durch  die  VermJtte- 
lung  seines  Bruders  Stephan  kam  schliesslich  ein  Vertrag 
zu  Stande «-).  Derselbe  Bischof  hatte  über  Eingriffe  des 
Grafen  Friedrich  zu  klagen.  Ein  Concil  zu  Rethel,  auf 
welchem  auch  der  Cardinal  -  Bischof  Dietwin,  Stephan  von 
Metz,  Albero  von  Verdun,  Simon  von  Lothringen  und 
Reinald    von    Bar  erschienen,    schlichtete    die    Streitfrage 

1135  6-0. 

Lange    Zeit   blieben    die    Beschwerden    der    Touler 

Kirche  über  Theoderich  von  Imborcourt  oline  Erfolg.    Der 

unruhige  Kriegsmann  konnte   kaum    zu    einem    dauernden 

Ausgleich  gebracht  werden  ^'^).     Das  Kloster  Senones  lebte 

wieder  im  Zwiespalt  mit  den  Herren  von  Salm.    Der  Graf 


02)  Laur.  Gest.  ep.  Vird.  SS.  X.  S.  509  f.  -  03)  Goerz,  M. 
R.  187G.     Die  genannten  Personen    sind    in    der    Bestätigungsbulle 
des  Papstes  Innocenz  H.  (Jaffo  R.  5197)  angegeben.  Prümers  S.  29 
Anm.  3  schreibt  dieselbe  irrig  113G  zu.    Das  Jahr   ist   datirt  nach 
dem  Calculus  Pisanus   und  mit  Jaffc   und  Goerz  1135  anzunehmen. 
Der  Cardinal  Dietwin    (Theodewinus,    Theodeguinus,   Tetuinus,   Al- 
tuinus)  ist  identisch   mit   dem    Prior  von   Mauermünster,    Theoger, 
welcher  zugleich  mit  dem  Abte  Ancelin  von  St.  Clemens  an  den  hei- 
Mcren  Theoger  gesandt  ward.     Dann  wurde  er  Abt  zu  Gorze.     (Vgl. 
Annal.  Palid.  SS.  XVI.    S.  85  ,    Gall.  ehr.  XIII.    S.  888  f.     Stalin, 
Wirtembergische     Geschichte    H.    S.    08,    Anmerk.    1.      Brennecke 
S.  30  Anm.  20.)    Er  gehörte  demnach   mit  Albero  zu  den  Gegnern 
Adalberos  IV.  von  lületz.  -  Rethel  ist  ein  Dorf  am  rechten  Mosel- 
ufer, 2  Kilometer  westlich  von   Sierk.     (Hulin,  Deutsch-Lotbringen 
S    344.)    In  der  päpstlichen  Bulle  lieisst   es  Rutile,   in  den  Urkun- 
den  bei    Beyer,    I.    S.    050   Rutheia   und   II.    S.    227    Rutile.    - 
64)  Nach  einem  Briefe  des  Papstes  Honorius  II.,  „ad  clerum  et  po- 
pulum  Tullensem"    (Jaße  R.  5288)   hatte    Theoderich  die  Burg  von 
Commercy  mit  Gewalt  der  Touler  Kirche  entrissen  und  war  deshalb 
excommunicirt  worden.    Er  soll,  wie  Huhn,  Gesch.  Lothr.  I.  S.  164 
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Heinricli  war  dem  schlechten  Beispiele  seines  Vaters  ge- 
folgt*'^). Er  musste  sich  auf  einer  Provinzialsynode  zu 
Metz  1135  verantworten  nnd  dem  Abte  Antonius  Genusf- 
thnung  leisten "").  Ein  gewisser  Brunicus  liatte  mit  seinen 
Söhnen  dem  Kloster  Remiremont  einen  Hof  zu  Yinstingen 
entrissen.  Auch  gegen  diese  Räuber  musste  Albero  ein- 
schreiten ^•^).  Diese  uns  bekannt  gewordenen  Fälle  zeigen 
zur  Genüge,  wie  mächtige  Grosse  und  kleinere  Herren  des 
Kirchengutes  sicli  zu  l)emächtigen  suchten,  und  wie  sehr 
es  gegen  sie  eines  festen  Hortes  bedurfte,  um  nur  in  etwa 
der  ärgsten  Willkür  Schranken  zu  setzen. 

Der  anderen  ihm  vom  Papste  zugewiesenen  Bestim- 
mung, das  kirchliche  Leben  zu  reformiren,  suchte  Albero 
dadurch  gerecht  zu  werden,  da&s  er  sich  der  Klöster  in 
entschiedenster  Weise  annahm.  Diese  Seite  seiner  ober- 
hirtlichen  Pflichten  ward  ihm  sehr  erleichtert  durch  die 
innige  Verbindung  mit  den  beiden  grossen  Ordensmännern 
jener  Zeit,  dem  hl.  Norbert  und  dem  hl.  Bernard.  Be- 
wegte sich  zwar  das  ganze  äussere  Leben  des  Trierer 
Kirchenfürsten  in  einem  Gegensatze  zu  der  strengen  As- 
cetik  von  Clairvaux  und  Premontre,  so  waren  doch  Alle 
einig  in  dem  Streben,  die  Kirche  innerlich  zu  bessern  und 
in  der  Welt  als  gebietende  Macht  zu  erhalten  ^'^). 


und  vor  ihm  Calmet  H.  S.  23  berichten,  zu  Dieulouard  1140  citele 
Versprechungen  gemacht  und  erst  7  Jahre  später  die  Sache  erledigt 
haben.  —  Gö)  Die  Gewaltthätigkeifen  Hermanns  von  Sahn  kamen 
zur  Verhandlung  IUI  vor  Adalbero  IV.  von  Metz.  Calmet.  I. 
Pr.  S.  527.  -  GG)  Goerz,  M.  R.  1875.  Der  in  der  Urkunde  Alberos 
(Calmet,  II.  S.  305)  als  anwesend  genannte  Legat  war  gewiss 
Dietwin.  Die  Versainmlung  fand  1135  um  die  Zeit  der  Synode  zu 
Rethel  statt.  —  G7)  Es  geht  hervor  aus  einem  Briefe  Innocenz  II. 
Jaffe,  R.  552G  (1134— 113G),  Goerz,  M.  R.  18'J8.  Conrad  III.  nahm 
das  Kloster  1141  in  seinen  Schutz.  Stumpf,  Act.  ined.  S.  130  ff.  — 
G8)  Vgl.  Nitzsch,  Stauf.  Stud.,  1.  c.  S.  333.  Ueber  die  Stellung  des 
hl.  Norbert  und  des  hl.  Bernard  zur  Politik  vgl.  E.  Bernheim,  Syb. 
Eist.  Ztschr.  XVIII.  (1876)  S.  215  ff.  Hermann  Reuter,  Bernhard 
von  Clairvaux  in  Briegers  Ztschr.  für  Kgsch.  I.  S.  3G  ff. 
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Der  Erzbischof  richtete  seine  Aufmerksamkeit  darauf, 
die  Besitzungen  der  Klöster  zu  vermehren ,  zu  schützen, 
die  verfallene  Zucht  wieder  herzustellen,  durch  neue  Grün- 
dungen den  Instituten  gottgeweihter  Zurückgezogenheit 
Eingang  zu  verschaffen.  Wahrscheinlich  auf  der  Heim- 
kehr vom  Hoftage  zu  Aachen  1132  bestätigte  er  der  Ab- 
tei Prüm  die  Schenkung  der  Kirche  und  des  Zehnten 
zu  Stockum  *^^).  Die  Vermittelung  zwischen  den  Prämon- 
stratensern  und  Trier  bot  das  Kloster  Flor  elf e  "'^j.  Von  dort 
Avar  schon  ein  Bruder  entsandt  worden,  um  das  Nonnen- 
kloster Marienrode  zu  leiten '^^).  Dieser  Rektor,  Bernward 
mit  Namen,  bewirkte  dann,  dass  das  früher  von  Benedik- 
tinern eingenommene  Bomersdorf  den  Prämonstratenseru 
1135  überlassen  ward.  Die  Letzteren  hatten  wohl  Grund,  dem 
hohen  Förderer  ihrer  Sache  geneigt  zu  sein.  Die  Gräfin 
Gisela,  Wittwe  des  Grafen  Friedrich  von  Saarbrücken 
und  ihr  Sohn  Simon  übergaben  1135  ihre  Besitzungen  zu 
Wadgassen   an    Albero.     Auch  diese  reiche  Stiftung  ward 


69)  Goerz  M.  R.  1845.  Ungewiss  bleibt,  ob  Albero  auf  der 
Reise  nach  Aachen  oder  auf  der  Rückkehr  zu  Prüm  urkundete.  Das 
letztere  ist  am  wahrscheinlichsten,  da  der  Erzbischof  vor  seiner  Be- 
lelinung  den  erwähnten  Act  nicht  vorgenommen  haben  wird. 

70)  Die  Stiftung  von  Floreffe  in  den  Ardennen,  in  der  Diö- 
cese  Lüttich,  geschah  1121 ,  Ann.  Praem.  II,  Pr.  S.  50,  Mir.  Op. 
dipl.  IV.  11)4;  Honorius  II.  bestätigte  die  Stiftung  1128,  Jaffe  ß. 
5273.  •—  71)  Annal.  Praem.  II,  S.  223,  087.  Das  Jahr  der  Grün- 
dung von  Marienrode  ist  unbestimmbar,  da  die  Urkunde  verloren 
ging.  Es  war  ein  adeliges  Frauenkloster,  im  Kreise  Coblenz  an  der 
Mosel.  Beyer  II.  E.  S.  180.  —  72)  A.  Pr.  1.  c.  S.  687,  689 :  Xec  mora 
ablegavit  ad  abbatem  Gerlandum  Albero  consilii  auctorem  Bernwar- 
dum,  qui  commissam  provocationem  fideliter  obiens  incunctanter  ob 

reverentiam   Archiepiscopi    coloniam   Picligiosorum obtinuit 

deduxitque  Romersdorffium  1135.  Adventantes  colonos  pro  sua  in 
ordinem  benevolentia  ,  pro  sua  cum  divo  Norberte  antiqua  necessi- 
tudine,  paterno  recepit  atFectu.  —  Eomersdorf  am  Rhein,  Kreis  Neu- 
wied.   Beyer,  II.  E.  S.  188. 
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den  Söhnen  des  li.  Norbert  zugewandt -3).  Derselben  Für- 
sorge erfreuten  sicli  die  Cistercienser  bei  ihrer  Einfülirunf«- 
in  die  Diöcese.  Der  h.  Bernard  sandte  eine  Anzahl  Or- 
densbrüder ,  welche  sich  zunächst  in  der  Einsamkeit  bei 
Cordula  niederliessen,  bald  darauf  1139  nach  dem  späteren 
Himmerode  übersiedelten  7^).  So  konnte  unter  mächtiixem 
Schutze  das  klösterliche  Leben   zu  neuen  Jilüthen  ansetzen 


) 


73)  Urk.  bei  Beyer  I,  S.  53G.  Vgl.  Ann.  Pr.  II.  S.  1003  f: 
All>ero  Treverensis  archiepiscopus  novis  hospitibus  ex  ipso  Oidinis 
institutore  sibi  charis  se  totum  devovit  et  plantationem  Norbertinam 
dato  firmavit  diplomate.  Eltester  (Beyer  II.  E.  S.  200)  schreibt 
richtig  „zur  Errichtung  eines  Klosters  des  Praemonstratenserordens", 
Prüniers  S.  28  lässt  dagegen  ungenau  zu  Wadgassen  ein  Augustiner- 
kloster entstehen  und  ebenso  Goerz  M.  R.  1Ö80.  In  der  Fundations- 
urkunde  und  in  den  Bestätigungen  Eugens  III.  (Beyer,  I.  S. 
624)  und  Alexanders  III.  (Beyer  II.  S.  G8)  ist  allerdings  die  nähere 
Bestimmung  „atquc  institutionem  Praenionstratensium  fratrum" 
nicht  beigefügt,  wie  es  von  Coelestin  III.  (Beyer  II.  S.  209)  ge- 
schieht. Laut  Goerz  M.  K.  1880  schwankt  die  Gründung  zwischen 
4.  Juni  und  13.  September.  Wadgassen  an  der  Saar,  Kreis  Saar- 
louis. Beyer  II.  E.  S.  200. 

74)  Urk.  Alberos,  Beyer  I.  S.  559 :  Assumpsimus  in  clara 
valle  monasticae  profesaionis  viros  religiöses  secundum  regulam  s. 
Benedict!  viventes  in  opus  salutis  et  gratiae  annuente  hoc  venera- 
bili  domno  et  amantissimo  patre  nostro  Bernardo  eiusdem  loci  ab- 
bate  eosque  locavimus  in  quodam  solitario  loco  episcopii  nostri  in- 
fra  terminum  curtis  nostrae  Cordulae.  Verum  quoniam  ad  habitan- 
dum  illic  fratribus  locus  ille  angustus  erat  et  minus  secretus, 
transtulimus  illos  in  vastiorem  solitudinem  eiu§dem  silvae  quae  Ki- 
lewaldt  dicitur  super  fluvium  Salraanam  ...  et  locum  illum  clau- 
strum  appellari  fecimus  ob  amorem  et  reverentiam  i»redicti  venera- 
bilis  abbatis,  qui  hoc  ei  vocabulum  imposuit.  Vgl.  Janauscheck  Or. 
Cist.  I.  S.  31.  Goerz,  M.  P.  1491.  Not.  S.  529:  Der  Manip.  Himer. 
setzt  die  erste  Gründung  an  den  Ort  Winterbach  auf  den  9.  März 
1133,  dagegen  geben  Andere  1134  im  August  als  die  Zeit,  wo  die 
ersten  Mönche  \on  Clairvaux  nach  Trier  kamen.  Cordel  ist  im 
Killthale  zu  suchen,  Himmerode  am  Salmfluss  in  der  Eifel.  Kr. 
Wittlich.  Beyer  II.  E.  S.  176. 
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und  zu  einer    reichen  Entwickelung  sich  entfalten.     Nicht 
minder  Avidmete  der  eifrige  Oberhirt  sich  den  bestehenden 
Genossenschaften.     Er    bemühte    sich    in    unerquicklichen 
Streitigkeiten  die  Einigkeit  wieder  herzustellen  und  schlich- 
tete die  Zwistigkeiten   zwischen   den  Ael)ten  von  St.   Evre 
und    Chamouzy  ^^) ,    zwischen    dem    Stifte    St.    Simon    zu 
Trier  und  St.  Georg   zu  Bamberg  ^ß),    dem   Stifte  Garden 
und    der    Kirche    zu   Steinfeld ").     Das  Martinskloster  zu 
Köln  empfing  einen  Schutzbrief  für  die  Besitzungen  in  der 
Trierer  Diöcese    und    eine  Bestätigung    für  die  Weinberge 
zu  Wisse  ^^).     Mit   dem  päpstlichen  Legaten  Mathäus  von 
Albano'  weihte    Albero    die    Kirche  zu  Pierremont  ^'0  und 
allein,  auf  Bitten    des  Convents  und  des  Propstes  Wezelin 
von  Ravengirsburg,  die  St.  Michaelskapelle  zu  Enkirch  ^% 
Das  Kloster  Chalade  nahm  er  in  seine  Obhut  »i),  den  Erz- 
bischof Rainald  von  Rheims  ersuchte  er  mit  Rücksicht  auf 
die  alte  Verbindung  ihrer  Kirchenbei  dem  Bischöfe  von  Laon 
dahin  zu  wirken,    dass  dem  Nonnenkloster  zu  Trier,  Hor- 
reum  ,    dort    keine  Beeinträchtigung  seines  Besitzes  ange- 
than  werde  ^2)     wie  hier    das    regste   liebevolle  Interesse 
waltete,    so   da  die  entschiedenste  Strenge,  wo  Zucht  und 
Sitte    durchbrochen    wurden    und    faulende    Glieder   abge- 
schnitten werden  mussten.     Eine  solche  Veranlassung  zum 
Eingreifen  gab  die  alte  Abtei  St.  Maximin  zu  Trier.  Un- 
ter den  Mönchen  war  ein  so  heftiger  Streit  ausgebrochen, 
dass  die  Angelegenheit  dem  Papste  vorgelegt  wurde.   Die 


75)  Goerz,  M.  R.  1877,  wahrscheinlich  1135.  —  7G)  Goerz, 
M  B.  1881.  -  1135.  -  77)  Goerz,  M.  E.  1882.  -  1135.  - 
78)  Goerz.  M.  R.  1895.  -  1136.  Goerz,  M.  R.  189(3.  -  113(3.  Wisse 
ist  Mosehveiss   bei   Coblenz.    —    79)    Gall.  Christ.  XIIT.  S.  938.  — 

80)  Ravengirsburg    im    Kreise  Simniern  (Beyer  II.  E.  S.  187.     En- 
kirch   unter     Tarhach     an    der    Mosel,    Beyer    II.       S.    520.    — 

81)  Goerz,  M.  R.  1878.  La  Chalade  gehörte  zu  der  Verduner  Diö- 
cese. —  82)  Goerz,  M.  R.  1879. 


) 
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Beschwerde   richtete   ihre   Spitze   gegen   den  Abt  Gerard 
selbst,  wegen    Simonie    und   Verschleuderung  des  Kloster- 
gutes ^^),    Innocenz  II.  hatte  die  Anklage  entgegengenom- 
men und  Hess  durch  die  Hinterbringer  derselben  Heinrich 
und  Egelolf  unter  dem  30.  November  1135  dem  Abte  die 
Aufforderung  zugehen,  am  kommenden  Sonntag  Misericor- 
dia  Domini  1130  (5.  April)   sich  vor   ihm  zu  verantwor- 
ten^'^).    Unterdessen   sollten   keine  Klostergüter  mehr  be- 
lastet werden  und  nichts   gegen  die  unzufriedenen  Brüder 
geschehen.     Aber    Gerard    kümmerte    sich    nicht    um   die 
Mahnung    des    apostolischen    Stuhles.     Er    ging    vielmehr 
scharf  gegen  seine  Gegner  vor  und  beraubte  sie  ihrer  Aem- 
ter.     Letztere  wandten    sich  abermals  nach  Eom  und  In- 
nocenz   scliickte    den  Boten  mit  dem  Auftrage  an  Albero, 
die  Sache    zu    untersuchen    und  falls  die  Beschuldiofungen 
auf  Wahrheit    beruhten  ,   den    Abt  zu  entfernen  und  den 
entsetzten    Ordensleuten  ihre  Stellen  wiederzugeben.     Das 
Urtheil  sollte    so  lange  unangefochten  bleiben,  bis  Gerard 
sich  selbst  vor  dem  Papste  gerechtfertigt  habe^^).  Albero 
kam  diese  Weisung    sicher   nicht  unerwünscht.     Das  Stift 
St.  Maximin  —  mag    sich    auch    die  früheste    Geschichte 
desselben  in  das  Dunkel  der  Sage  verlieren  —  hatte  fast 
stets  die  Gunst  der  Beherrscher  Deutschlands  genossen  und 
war  sehr  emporgeblüht.     Schon  Erzbischof  Rotbert  machte 
zur  Zeit  Ottos  des  Grossen  Ansprüche  auf  das  reiche,  an- 
geblich seiner  Botmässigkeit  widerrechtlich  entzogene  Kloster 
und  auch  seine  Nachfolger  und  zwar  besonders  Bruno  wa- 
ren   in    derselben   Richtung  thätig  gewesen.     Es  bot  sich 
nun    ein    willkommener    Anlass    zur   Einmischung    in   die 
inneren  Verhältnisse   der  Abtei.     Doch    vermochte  Albero 


83)  Brief  Innocenz  IL  an  Gerard.  Hontli.  I.  S.  523.  — 
81)  lieber  die  Datirung  dieses  Briefes  und  der  zwei  folgenden 
Schreiben  siehe  Beil.  3.  —  85)  Brief  Innocenz  IL  an  Albero.  Hontli. 
1.  c. 
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nichts  gegen  den  Abt,  welcher  sich  naturgemäss  um  Hülfe 
an  Kaiser  Lothar  wandte.  Dieser  erwirkte  ihm  in  letzter 
Stunde  einen  Aufschub  des  versäumten  Rechtfertigungs- 
termins  bis  zum  Römerzuge.  Nichtsdestoweniger  war  die 
klägerische  Partei  bereits  in  Rom  erschienen,  um  den  ca- 
nonischen Beweis  für  ihre  Anklage  zu  erbringen.  Mit 
Rücksicht  auf  die  aufgewandten  Mühen  und  Kosten  über- 
trug Innocenz  113G  dem  Erzbischof  die  Entscheidung  des 
Prozesses.  Vor  Allem  sollten  die  vertriebenen  Mönche 
Gottfried,  Heinrich,  Giselbert,  Eilolf,  Ludwig,  Friedrich 
und  Hugo  wieder  in  ihre  Officien  und  Pfründen  eingesetzt, 
in  Frieden  und  Ruhe  in  das  Kloster  aufgenommen  und 
dann  auch  das  verkommene  Klostergut  wieder  erworben  wer- 
den. Liesse  sich  die  Sache  nicht  regeln,  so  blieb  dem 
Papste  das  Urtheil  reservirt  *^).  Auch  der  Cardinal-Kanz- 
1er  Haimerich  bat  Albero,  seinen  gewohnten  Eifer  für  die 
Mönche  und  die  Eintracht  in  der  Abtei  zu  bethätigen  ^"^j. 
Es  gelang  diesem  jedoch  nicht,  die  Ordnung  wieder  herzu- 
stellen. Seine  eigenen  Wünsche,  welche  auf  Unterwerfung 
des  Stifts  unter  die  erzbischöfliche  Autorität  abzielten,  und 
später  in  Erfüllung  gingen ,  wurde  damit  nur  Vorschub 
geleistet.  Ein  ähnlicher  Fall  spielte  damals  zu  Verdun. 
Der  Bischof  Albero  hatte  die  Benediktiner  der  dortigen 
St.  Pauls -Abtei  Avegen  ihres  unwürdigen  Lebenswandels 
durch  Prämonstratenser  ersetzt  ^^'^J.     Diese  Maassregel  rief 


80)  Siehe  den  dritten  Brief  Innocenz  IL  bei  Hontheim,  1.  c.  I. 
S.  524.  Er  ist  datirt  aus  Pisa,  10.  April  1130.  —  87)  Auch  das  Schrei- 
ben Haimerichs,   Hontheim,   1.    c.  I.  S.  525  füllt  in  das  Jahr  1130. 

88)  Urk.  Calmet,  IL  Pr.  S.  307  f. : . . .  bonorum  virorum  consi- 
lio  et  totius  capituli  nostri  consensu  fratres  secundum  beati  Augu- 
stini regulam  viventes  in  ecclesia  sancti  Pauli,  quae  sita  est  in 
suburbio  nostrae  civitatis,  ponere  definivimus.  Das  Datum:  Actum 
Virduni  quarta  calendas  Decembris  anno  incarnati  Verbi  millesimo 
centesimo  trigesimo  quinto,  indictione  decima  quarta,  epacta  decima 
quinta  concurrente,  anno  quinto   ordinationis  Alberonis  Virdunensis 

O 
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in  der  davon  betroffenen  Congregation  von  Clugny  um  so 
grössere  Misssfcimraung  hervor,  da  der  Trierer  Metropolitan 
auf  einer  Provinzialsynode  am  20.  Januar  1135  feierlieh 
seine  Bestätigung  gab '^'O.  In  bitteren  Worten  beklagte 
sich  der  Abt  Peter  bei  dem  Cardinal  Alathäus  von  Al- 
bano^^).  Die  Mönche  trugen  persönlich  ihre  Angelegen- 
heit dem  Papste  vor  und  gewannen  ihn  vollständig  für 
sich^^).     Das  Ansehen  Alberos  von  Trier  war  durch  diese 


veneraMlis  episcopi  imperante  Lothario  Augusto  et  Patricio  ist  cor- 
rumpirt.  —  Vgl.  Laur.  Gest.  ep.  Vird.  SS.  X.  S.  510  und  den 
Brief  Alberos  an  Inuocenz,  Migne,  Patr.  179.  S.  072  f.  Bouquet, 
Recueil  etc.  XV,  S.  389  f. 

89)  Goerz,  M.  Pt.  1891.    Auch  das  Datum  dieser  Urkunde  ist 
verderbt.  Die  zu  Speyer  am  8.  Januar  113G  ausgestellte  Urkunde  Lo- 
thars   (St.    E.    3314,  Vgl.  Bernhardi ,  S.  589,  Anm.  4)  bezieht  sich 
auf  die  Anordnungen    Alberos    von  Verdun  und  Alberos  von  Trier : 
Igitur,  quod  a  vcnerabili   episcopo    Virdunensi  Alberone,  assensu  et 
confirmatione  dikcti    et    fidelis  nostri  Alberonis  Trevirensis  Arclüe- 
piscopi  de  ecclesia    sancti    Pauli  ....  factum  cognovimus.    Damit 
ist  die  Urkunde   des  Ersteren  für   den  28.  November  1134  und  die 
Alberos  von  Trier  für  den  20.  Januar  1135  bestimmt.  —    90)  Bou- 
quet 1.  c.  S.  G30  f.  Queror    ego  ,  queruntur  fratres  nostri  omnes  ad 
quos  hoc  pervenire  potuit,  queritur  totus  monachorum  ordo  et  com- 
munem    iniuriam  pari  querela  deplorat,  expulsos  a  sedibus  suis  mo- 
naclios  Virdunenses  ....    Cur  malis  monachis  secundum  quosdam 
expulsis  monastica  institutio  expulsa   est?    Dagegen  schrieb  Albero 
von    Verdun  an  den  Papst:   Monachos,   qui  statum  pristinum  eccle- 
siae  reformarent ,    non    tantum  a  nostris  vel  vicinis  verum  ctiam  a 
Cluniacensi  ecclesia,  per  nostras,  per  domini  archiepiscopi  Treviren- 
sis, verum  etiam  per  domini   regis  litteras  requisivi  studiosc.     Vgl- 
Laurent.  Gest.  S.  510.  -  91)  Ep.  s.  Bern.  178.  Mabillon,  1.  c.  S.  174- 
Das  Unrecht  der  Mönche   bewies  der  Verduner  Bischof  dem  Papste 
in  seinem  Briefe:    Inde  commoti   monachi  non  religiosi,  sed  qui  in 
simili  re  timent  parti    suae  contrarios ,  fremunt   quotidie   non  tarn 
de  expulsione  praedicti  abbatis,    cuius  vitam  plane  et  ipsi  detestan- 
tur,    quam   de   mutatione   tituli  conquerentes.    In  hoc  autera  male 
dicunt,  hoc  enim  titulum    non  mutamus,  sed  in  forma  primae  posi- 
tionis  reposuimus.    Insuper   accedit   ad  hoc ,   quod  abbas  loci  illius 


Intervention  Roms  auf  das  Höchste  gefährdet.  Dazu  kam, 
dass  noch  in  zwei  anderen  Streitfällen  seine  Urtheile 
angefochten  wurden.  Zu  Toul  schwebten  Differenzen 
zwischen  den  Canouikern  und  dem  Bischöfe  über  die 
Bestellung  des  Propstes  für  die  Kirche  St.  Gangulf  ^'-). 
Albero  hatte  sich  auf  die  Seite  der  ersteren  gestellt. 
Auch  Innocenz  erkannte  ihre  Privilegien  an'-^^),  wurde 
dann  jedoch  durch  Lothars  Einfluss  entgegengesetzter 
Meinung  •^^).  In  Metz  bestand  Zwiespalt  zwischen  dem 
Bischöfe  Stephan  und  seinem  Domcapitel  über  die  Wahl 
des  Primicerius,  als  1135  Albero  zum  Bischöfe  von  Lüt- 
tich gewählt  worden  w^ar.  Der  Erzbischof  missbilligte  das 
Vorgehen  seines  Suffraganen,  welcher  nach  Cassirung  der 
ersten  Wahl  seinen  Neffen  zu  der  hohen  Stelle  befördert 
hatte  **^''^),  und  war  entschlossen,  die  Rechte  seiner  höheren 
Jurisdiction  sich  nicht  schmälern  zu  lassen  '*^^''). 

Die  Appellation  dieser    verschiedenen    Parteien  nach 
Rom  veranlasste    den    hl.    Bernard  in    energischer   Weise 


vicarius  est  episcopi ,  quod  officium  magis  convenit  ordini  clericorum 
quam  monachorum  ....  In  ecclesia  illa  in  honore  beati  Pauli 
apostoli  consecrata  a  prima  positione  per  tempora  decem  et  novem 
episcoporum  fuerunt  prius  clerici  sed  per  irreligiositatem  et  negli- 
gentiam  iDorum  devenit  ad  tantam  inopiam ,  ut  quod  prius  multis 
satis  erat,  vix  victui  unius  sacerdotis  sufficere  posset.  Quidam  au- 
tem  praedecessor  mens  Wilfridus  nomine  amator  religionis  clericis 
Ulis  ex  hoc  expulsis  religiöses  monachos  in  ea  posuit. 

92)  Ep.  g.  B.  1.  c.  Mit  der  Propstei  war  der  Archidiaconatus 
major  verbunden.  (Siehe  I.  Anm.  13).  Nach  der  Beförderung  Al- 
beros von  Montreuil  zum  Erzbischof  brach  der  Zwist  aus.  Gall. 
Chr.  XIII.  S.  999.  —  93)  Ep.  s.  B.  1.  c.  —  94)  Ep.  s.  B.  139. 
1.  c.  S.  145.  —  95)  Ep.  s.  Bern.  178  1.  c. 

90)  Anders  war  es  den  Vorgängern  ergangen.  Trotz  der  Be- 
stätigung der  MetropoHtanrechte  für  Bruno  durch  Calixt  II,  1120 
(Goerz,  M.  E.  1713)  für  Megfinher  durch  Honorius  II.  1128  (Goerz 
M.  R.  1796)  kamen  Streitigkeiten  vor.  Vgl.  Gest.  Trev.  S.  196, 
201. 

5* 
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für  seinen  Freund  beim  Papste  einzutreten.  Auf  das  leb- 
hafteste  schilderte  er,  welche  Nachtheile  das  Eingreifen 
der  höchsten  Instanz  den  Bischöfen  zum  Schmerze  aller 
Guten,  zur  Freude  der  Feinde  schon  gebracht  habe.  Ein- 
dringlich ermahnt  der  Heilige  dazu,  dem  einsiclitigen  und 
nach  allgemeinem  Zeugnisse  erprobten  Metropoliten  die 
endgültige   Erledigung   nicht    zu    nehmen*^').    Der  Erfolg 


97)  Ep.  s.  B.  1.  c.    Ego  ut   qiiod  super    his  meac  visum  est 
parvitati  iion  taceam,  et  hoc  et  duo  illa  alia  TuUense  dico  ac  Vir- 
duneiise,  terminanda   negocia    seciirius   metropolitano    atque   conve- 
nientius  posse  committi    putaverini,  qni  et  omnia    novit  et  in  mnl- 
tis  probatus   ecclesiae   testiinonio   fidelis   inventus  est   ...  .  Quam 
iustius    honestiusque,  si  vestrae  placuisset  discretioni,   hoino  maiori 
dignus  honore  debito  proprioque    non  privaretur.    Treverenseiii  dico, 
quem  et  ab  hoc   et   a   ceteris    dioecesis    suae    tcnninandis   negotiis 
quasi   suspectum    et    ut  minus    expertum  non  sine  munnure  nuilto- 
rum   Deum   timentium    excludistis  ....  Iterum    de    Trevirensi,  ut 
sciatis,  qualiter  nuncium  eius  suscipi  oporteat  et  verba,  quae  portat, 
dico  vobis,  quod  magnum  locum  tenet  in  regno  illo,  vobis  et  eccle- 
siae Dei  homo  fidelis  et   constans   et   nuUatenus   nialevolis  et  sub- 
versoribus  assensum   praebcns,   a   quibus   non    decst   ei  frequens  et 
satis  importuna  tentatio  nee  deerit  insultatio,  si  quo  minus  a  vobis 
eum  exaudiri  contigerit.  In  herbem  Tone  ist  der  für  Albero  geschriebene 
Brief  177  (Muh.  1.  c.  S.  174)  gehalten:  Numquid  petivi  episcopatum  a 
Domino  meoV  Etsi  forte  cathedram  affectavi,  sed  uon  Treverensem. 
Sciebam   quijjpe    domum    exasperantem,    populumque  durae  cervicis. 
Oderam  illos,  quod  semper  in  faece  discordiae  iacuissent  et  ecclesiae 
resistentes.  Pro  qua   si    quos    labores    quandoque    sustinui    non    me 
piget,  sed  hunc   inde   fructum    non  speravi  nee  volui  ....  Duram 
provinciam  nactus  sum,  peccatis  meis  exigentibus,  inter  caetera  qui- 
bus angor,   suffraganeos   accepi  iuvenes  et   nobiles.   Adiutores   esse 
debent   et    utinam    non    adversarentur.     Sed   superscdeo,  per  alium 
malo    ut    innotcscant     vobis    mores    eorum  et    studia,    si    nescitis. 
Dico   tamen,    ins,    fas,    honestas,    religio    in    nostris    episcopatibus 
perierunt.    ...     Et    mihi    melius    quidem    esset,    non    ascendisse, 
quam  sie    descendere  cum    rubore.  .  .  .     Verum    hoc    soUicitudinem 
vestram  attendere    velim,    creationis    iniuriam    respicere    ad    crean- 
tem:    et    vires,    quas    mihi    subtrahitis,    vobis    minuitis.     Beide 
Briefe  beziehen  sich  otfenbar    auf  jene  Appellationen.     Sie  gehijren 
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blieb  nicht  aus.  Am  24.  April  11  oG  bestätigte  Innocenz 
II.  die  Ueberlassung  von  St.  Paul  an  die  Prämonstraten- 
ser.  ^^).  Ebenso  günstig  wird  der  Verlauf  zu  Toul  und 
Metz  gewesen  sein  ^^). 

Während  der  ersten  Jahre  griff  Albero  in  die  Eeichs- 
politik  noch  nicht  ein.  Wir  finden  ihn  nur  einmal  in  der 
Umgebung  Lothars  III.  auf  dem  Tage  zu  Bamberg  1135  ^^^). 
Unzweifelhaft  führte  ihn  dorthin  die  Nothlage  Innocenz  IL, 
welcher  nach  dem  Abgange  des  Kaisers  durch  Roger  wie- 
derum arg  bedrängt  wurde '^^).  Neben  dem  hl.  Bernard 
wirkte  der  Trierer  Kirchenfürst,  dem  das  Schicksal  des 
Papstes  sehr  am  Herzen  lag,  dahin,  schleunigst  Hülfe  zu 
bringen.  Die  völlige  Aussöhnung  mit  den  Staufern  gewährte 
dazu  bald  die  Möglichkeit  ^^^^^  Zu  Speyer  wurde  Weih- 
nachten 1135  der  neue  Zug  nach  Italien  berathen  ^^^). 
Auch  Albero  war  gegenwärtig  und  betrieb  die  Sache.   Er 


in  das  Ende  1135  resp.  den  Anfang  113G.  Die  Klagen  des  hl.  Ber- 
nard in  dem  178.  Briefe  sind  auch  gerichtet  gegen  das  Beeret  In- 
nocenz IL  an  die  deutschen  Bischöfe  vom  30.  Mai  1135  (Jaffe  Ft. 
5494):  „ut  maiores  causae  ad  examinationem  sedis  apostolicae  de- 
volvantur  et  oppressi  omnes  intrepide  ad  eam  appellent."  Vgl.  Gie- 
sebrecht,  IV,  S.  455,  Bernhardi,  S.  638  Anm.  13.  —  98)  Urkunde  des 
Papstes  bei  Migne,  Patr.  179  S.  277;  Calmet,  IL  Pr.  S.  310; 
Jaffe  R.  5546  zum  24.  April  1136.  —  99)  Dass  Stephan  sich  der 
Metropolitangewalt  unterwerfen  musste,  obgleich  sein  Neffe  Theo- 
derich die  Würde  als  Primicerius  behielt,  folgt  aus  den  Gest.  metr. 

S.  237 : 

Hie  igitur  nactus  Trevirorum  pontificatus, 
Sedem,  iam  dictum  Stephanum  nunc  Metensem, 
Hactenus  adversum  his  metropolitanis 
Nostris,  Brunoni,  Godefrido  vel  Meginhero, 
Forte  resistentem,  sibi  nee  parere  volentem, 
Ut  voluit  tandem  parere  coegit  eundem. 
1()0)  St.   E.   3304,   Goerz,    M.   R.   1873,   Bernhardi    S.    566 

Anm.    15   hält   freilich   die   Urkunde    für    gefälscht.    —   101)   Vgl. 

Giesebrecht,  IV.  S.  115  fP.,  Jaffe,  Lothar  S.  165,  Bernhardi,  S.  564. 

—  102)  Siehe    Gie.^eb^echt,  IV.  S.  102  f.,  S.  108  f.  —  103)  St.  R. 
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setzte  lunocenz  von  seinen  Bemühungen  in  Kenntniss  und 
tröstete  denselben  mit  der  Hoffnung  auf  baldige  Besserung- 
seiner  Lage^^^).  Am  15.  August  113G  scliaarten  sich  um 
Lothar  zu  Würzburg  mit  glänzendem  kriegerischem  Gefolge 
die  geistlichen  und  weltlichen  Fürsten  ^^ö)^  welche  ihn 
nach  Italien  begleiten  wollten.  Das  Contingent  Alberos 
war  geringer,  als  man  nach  der  Schätzung  hatte  erwarten 
müssen.  Er  liess  anstatt  100  nur  67  Ritter  in's  Feld  zie- 
hen i^*^).  Es  ist  zwar  nicht  viel,  was  uns  über  seine  Thä- 
tigkeit  in  Italien  berichtet  wird,  aber  von  um  so  grösserer 
Wichtigkeit,  weil  seine  jenseits  der  x\lpen  prononcirt  her- 
vortretende politische  Stellung  in  der  Folge  für  die  Ge- 
schichte Deutschlands  von  der  höchsten  Bedeutung  ward. 
Sehen  wir  von  den    einzelnen   Fällen  ab,    wo    der  Trierer 


3314,  Goerz,  M.  R.  1890.  —  104)  Ep.s.  Bern.  17G,  Mabilloii,  1.  c. 
S.  173:  Hoc  quoque  addo,  Dominum  regem  Deum  cum  confortante 
fervere  et  accingi  ad  liberationem  ecclesiae  et  parare  sibi  exercitum 
multum  nimis,  nos  quoque  fideliter  ad  hoc  ipsum  pro  viribus  labo- 
rare  exhortari  et  sollicitare,  quos  possumus,  et  dum  tempus  adve- 
nerit,  non  expensis  personae  propriae  parciturum.  105)  Goerz,  M.  R. 
1903.  Albero  ist  Zeuge  in  einer  Urkunde  Adalberts  von  Mainz 
für  Homburg.  Will,  R.  M.  Adelbert  294.  Vgl.  Bernhardi,  8.  G04, 
605.  St.  R.  332G,  Goerz,  M.  R.  1905  ist  nach  Giesebrecht,  IV. 
452,  Ficker,  Beiträge  zur  Urkl.  I  1G3,  Bernhardi  S.  G09  Anm.  42 
gefälscht.  —  Manrique,  Ann.  Cisterc  I.  S.  288,  meldet,  dass  Albero 
1135  auch  beim  hl.  Bernard  zu  Clairvaux  verweilte.  Ist  diese  Nach- 
richt richtig,  so  waren  die  Rom  fahrt  und  die  Streitigkeiten  zu  Toul, 
Metz  und  Verdun  die  Veranlassung  der  Reise. 

106)  Gest.  Alb.  S.  251 :  Propter  quod  in  Italiam  expeditionem  cum 
rege  Lothario  profectus  est  cum  centum  milibus  secundum  acstimatio- 
nem,  sed  secundum  veritatem  cum  sexaginta  septem.  Diese  Minderzahl 
entspricht  nicht  dem  Versprechen  (Ep.  s.  B.  176),  keine  Kosten  zu 
scheuen  und  dem  Satze  in  der  Urk.  Konrads  (St.  R.  3392) ....  et  eidem 
imperatori  pro  hoc  maxime  consequendo  beneficio  (die  Abtei  St. 
Maximin)  in  expeditione  Apuliae  cum  magno  et  periculo  et  sumptu 
tideliter  deservisset.  Aenderungen  wurden  vorgeschlagen  von  Wei- 
land (Gott.  Forsch.  VII.  S.  162)  und  Lehmann  (ebd.  IX.  S.  443). 
Doch    sprachen    sich    (Waitz,    D.    V.  G.    VWI.    S.    136    Anm.    4) 
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Prälat  als  Zeuge  in  Urkunden  Lothars  erscheint  ^^^j.  Wie 
früher,  so  diente  Albero  auch  jetzt  mit  ganzer  Ergeben- 
heit dem  hl.  Stuhle.  Charakteristisch  für  dieses  Verhält- 
niss  sind  die  Vorgänge  des  Jahres  1137  im  Lager  zu 
Melfi.  Das  Heer  hatte  Italien  siegreich  durchzogen  und 
verlangte  zurück  nach  der  Heimath.  Als  Urheber  des  län- 
geren Aufschubs  Avurden  der  Papst,  die  Cardinäle  und  der 
Erzbischof  von  Trier  betrachtet.  Gegen  sie  machte  sich 
der  Groll  in  einem  grossen  Auflaufe  Luft  und  es  bedurfte 
der  persönlichen  strengen  Intervention  Lothars,  um  die 
erregten  Gemüther  wieder  zu  beschwichtigen  i^^).  In  den 
Differenzen,  welche  sich  zwischen  Kaiser  und  Papst  erho- 
ben, stand  Albero  so  ausschliesslich  auf  der  Seite  des  Letz- 
teren, dass  das  Verhältniss  zu  seinem  weltlichen  Oberherrn 
getrübt  ward.  Dadurch  verzögerte  sich  wohl  die  Ueber- 
tragung  der  so  sehr  gewünschten  Abtei  St.  Maximin  i'^'^). 
Innige  Beziehungen  wurden  dagegen  von  ihm  mit  dem 
Staufer  Konrad  angeknüpft,  in  welchem  er  des  Rei- 
ches einsichtige  und  kraftvolle  Stütze  erkannte  i^^).  Sehr 
bald  sollte  diese  Freundschaft  dem  Schwabeiiherzoge  auf 
den  deutschen  Königsthron  verhelfen.  Innocenz  lioss  die 
Dienste  Alberos  nicht  unbelohnt.  Am  1.  October  1137  be- 
stätigte er  mit  Worten  der  höchsten  Anerkennung  den  Pri- 
mat und  die    übrigen  Privilegien    der    Trierer  Kirche  i^^). 


lind  Bernhardi,  S.  613  Anm.  51  gegen  ueide  aus.  —  107)  Zeuge  zu 
Core^no- Verde  3.  Oktober  1136.  St.  R.  3332,  Goerz,  M.  11.  1908; 
im  Lager  bei  St.  Bassano,  Oktober  1136,  St.  K.  3336,  Goerz,  M.  R. 
1909;  thiitig  in  der  Klagesache  Landulfs  4.  November  1136  in 
der  Roncalischen  Ebene,  Goerz,  M.  R.  1910,  Vgl.  Ficker,  Forschun- 
gen zur  ital.  R.  u.  Rg.  I.  S.  276,  301.,  Bernhardi,  S.  6.58.  Zeuge  zu 
Aquino,  22.  September  1137.  St.  R.  3353,  3354.  Goerz,  M.  R.  1916. 
108)  Goerz,  M.  R.  1915;  Vgl.  Bernhardi,  S.  720  if.  -  109) 
St.  R.  3392:  Tempus  agendae  sibi  iusticiae  interventu  principum 
obtinuit.  Sed  Imperator  morte  preventus,  causam  iam  quidem  cep- 
tam  sed  minime  congjj^natam  reliquit.  —  110)  Gest.  Alb.  S.  252. 
Vgl.  Giesebrecht,  IV.  S.  170,  Bernhardi,  S.  768.  —  111)  Goerz,  M. 
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und  am  2.  October  ernannte  er  den  Erzbischof  zu  .seinem 
Legaten  in  Deutschland.  In  der  That  Iiätte  kein  eifrigerer 
Vertreter  der  Interessen  des  hl.  Stuhles  gefunden  werden 
können  ^^2). 

Doch  der  so  mit  erhöhter  Autorität  ausgerüstete  Kir- 
chenfürst sollte  schon  auf  der  Kückkehr^*^)  zu  seinem  Bi- 
schofssitz erfahren,  dass  selbst  im  eigenen  Sprengel  noch 
nicht  auf  Frieden  und  Kühe  zu  rechnen  sei.  Als  er  bis 
nach  ßemiremont  gekommen  war,  drang  zu  ihm  die  Kunde, 
dass  sein  Gegner  von  der  italienischen  Heerfahrt,  Otto  von 
Eineck,  die  Brüder  Werner  und  Johann  von  Nantersburg 
zu  einem  erfolgreichen  Ueberfall  auf  Arras  an  der  Mosel 
beredet  habe.  Der  kriegerische  Prälat  schwor,  seinen  Bart 
nicht  eher  scheeren  lassen  zu  wollen,  als  bis  die  Burg 
wieder  erobert  und  Nantersburg  zerstört  sei^**).  Alsbald 
sammelte  sich  um  ihn  ein  stattliches  Heer,  zu  welchem 
auch  Metz  und  Toul  ihre  Hülfstruppen  gestellt  hatten. 
Die  beiden  Castelle  wurden  zur  gleichen  Zeit  umzingelt, 
Arras  ergab  sich  nach  wenigen    Tagen  und  auch  Nanters- 


R.  1917,  Vgl.  iJernhardi,  8.  7G1).  —  112;  Der  Papst  sagt:  Qaatenus 
ea,  quae  propter  locorum  distantiara  vel  causarum  inultii)licitatem 
per  nostram  presentiain  teniünare  non  possumus,  haec  eadcni  per 
apostolicae  sedis  vicarios  auctorc  domiiio  exsequamur.  Cuius  rei  gra- 
tia  venerabileiii  fratrem  nostrum  Albcronem  Treverensem  arclüepis- 
copuni  viruin  utiqiie  sapientem,  diseretnm  et  in  ecclesiasticis  neces- 
sitatibus  ab  ineunte  aetate  probatum  in  partem  sollicitudinis  nostrae 
assunipsiiiiiis,  Beyer,  I.  S.  549,  Goerz,  M.  K.  191<S.  —  113)  Albero 
brachte  die  Ueberreste  Meginhers  aus  Parma  zurück.  (Gest.  Alb. 
S.  252)  Dass  er  zu  Bologna  den  Kaiser  verliess  und  nach  Deutsch- 
land vorauseilte,  wie  Bernhardi,  S.  772  angibt,  halte  ich  'eben 
so  wenig  fiir  erwiesen,  als  die  Behauptung,  „dadie  Hinfällig- 
keit des  Kaisers  seinen  nahen  Tod  vermuthen  Hess,  schien  es  wich- 
tig, dass  der  Vertreter  der^  päpstlichen  Interessen  auf  alle  Fälle 
seine  Massregeln  treffen  konnte".' —  114)  Gest.  Alb.  S.  251,  Goerz, 
M.  R.  1919.  Nantersburg  ist  Entcrsburg  a4|der  Uess,  Kreis  Witt- 
lich.    Wenn  Albero  seine  Rückkehr  beschleunigte,  so  rnag  er  schon 
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hurg  fiel  bald  in    die  Hände  der  Belagerer.    Es  ward  zur 
Strafe  vollständig  zerstört  ^^•''). 

Nach  diesem  Kacheakte  konnte  Albero  seine  ganze 
Aufmerksamkeit  der  wichtigen  Aufgabe  zuwenden,  welche 
in  der  nächsten  Zeit  die  deutschen  Fürsten  beschäftigen 
musste.  Lothar  III.  war  am  3.  Dezember  1137  aus  diesem 
Leben  geschieden.  Es  galt  dem  lieiche  ein  neues  Oberhaupt 
zu  geben.  Zwei  Männer,  welche  einst  im  Kampfe  gegen 
den  letzten  Kaiser  aus  salischem  Hause  zusammengestan- 
den hatten,  dann  zu  hohen  Würden  emporgestiegen  waren, 
hielten  damals  in  entscheidender  Stunde  die  Geschicke  un- 
seres Volkes  in  ihrer  Hand  und  erhoben  den  ersten  Stau- 
fer  auf  den  Thron  —  der  Cardinal  Dietwin  und  der  Erz- 
bischof Albero  von  Montreuil. 


in  Italien  Befürchtungen  vor  den  Anschlägen  seiner  Gegner  gehabt 
haben.  —  115)  Gest.  Alb.  S.  252;  Gest.  metr.  S.  238. 


BeilaffeiL 


t 


llberos   Familie. 


Die  lüiclisfen  Verwandten  Alberos  lernen  wir  kennen  aus  der 
Bestütigungsurkunde  des  Erzbischofs  Hillin  von  Trier  für  die  Abtei 
Belchanip.  In  derselben  lieisst  es  (Hontheim,  Histor.  dipl.  I.  S.  583): 
.  .  .  .  a  venerabili  praedecessore  nostro  archiepiscopo  Alberone,  fun- 
datore  loci  vestri,  seu  a  nobili  viro  Petro  germano  eins  necnon 
etiam  a  Beatrice  nepte  sua  et  filiis  eins  Seguino  et  Gerardo.  Dass 
Albero  der  jüngere  Sohn  war,  lässt  sich  nur  vermuthen;  eine  be- 
stimmte Nachricht  fehlt  darüber.  Sein  Bruder  Peter  begegnet  uns 
als  Zeuge  in  einer  1135  ausgestellten  Urkunde  des  Bischofs  Heinrich 
von  Toul  für  die  Cistercienser-Abtei  Beaupro  (Gall.  ehr.  XIII,  J. 
S.  4i)G)  und  betheiligte  sich  selbst  an  den  Schenkungen  für  dieselbe 
(Gall.  ehr.  1.  c.  J.  S.  512  flf.).  Er  machte  den  zweiten  Kreuzzug  mit, 
wie  aus  dem  oben  erwähnten  Diplome  Hillins  geschlossen  werden 
darf:  Praeterea  allodium  de  Barunville,  quod  vobis  contulit  domp- 
uus  Petrus ,  frater  archiepiscopi  Alberonis,  constitutus  Jerosolymis^ 
teste  Henrico  Tullensi  episcopo,  Kichardo  de  Chamenges,  Symono 
de  Parroya,  Olrico  de  Noviller  et  quibusdam  aliis  de  familia  eius- 
dera  nobilis  viri  Petri.  Der  hier  genannte  Touler  Bischof  befand 
sich  auf  der  Fahrt  zum  hl.  Lande  im  Gefolge  des  französischen 
Königs  (Piöhricht,  Beiträge  zur  Geschichte  der  Kreuzzüge,  II.  S. 
ol9).  Die  Theilnahme  Simons  von  Parroye  erwähnt  Huhn,  Geschichte 
Lothr.  I.  S,  168.  Von  den  Nachkommen  Peters  zogen  Karl  und 
Kegnier  von  Montreuil  1189  in  Begleitung  der  Grafen  Gobert  von 
Apremont,  Heinrich  von  Salm  und  des  Bischofs  Peter  von  Toul 
nach  Palästina.  (Gall.  ehr.  XIII.  S.  1004,  Huhn  I.  S.  IGO,  Eühricht 
II.  S.  315.)  —  Jaffc  (Lothar   S.  251),   vorm  Walde  S.  G  und  Cohn, 
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Stammtafeln  (T.  224)  bringen  Albero  in  Verbindung  mit  der  nieder- 
lothringischen  Herzogsfamilie.  Er  erscheint  da  als  Schwager  des 
entsetzten  Herzogs  Gottfried  des  Bärtigen.  Es  ist  dies  eine  Ver- 
wechselung mit  dem  Metzer  Primicerius  und  späteren  Bischof  von 
Lüttich,  Albero  IL,  welcher  als  Avunculus  Godefridi  Lovaniensis  co- 
mitis  bezeichnet  wird  Gest.  abb.  Trud.  SS.  X.  S.  33G.  Die  ebd. 
S.  311  einem  Adelbero  Metensium  primicerius,  filiorum  Lovaniensis 
domini  acunvulus  zugeschriebene  Friedensvermittelung  betrifft  un- 
seren Albero  daher  nicht.  Ungenau  drückt  sich  der  Verfasser  des 
Triumph,  s.  Lamb.  (SS.  XX.  S.  501)  aus:  ...  .  pari  assensu  clerus 
et  populus  subrogavit  sedi  Leodiensi  Alberonem  primicerium  Me- 
tensis  ecclesiae  ....  Elegerunt  cum  sane  columnae  ecclesiae,  hac 
spc  maxima,  quod  esset  de  prosapia  Namucensi  ....  et  sororis  suae 
filius  esset  dux  Lovanii.  Irrthümlich  soll  nach  Bernhardi  Albero  IL 
ein  Neffe  des  Herzogs  Gottfried  von  Löwen  sein,  während  Giese- 
brecht  D.  K.  IV.  S.  181  richtig  Gottfried  den  Jüngeren  als  Neffen 
des  Lütticher  Bischofs  hinstellt.  In  den  Gest.  abb.  Trud.  S.  311 
hören  wir  weiter :  comitissa  Durachlensis  erat  soror  eins.  Die  Ge- 
mahlin des  hier  gemeinten  Grafen  Giselbert  von  Duras  hat. 
Gest.  abb.  Trud.  S.  270,  28G,  294  den  Namen  Gertrud,  und  sie  ist 
bei  vorm  Walde  S.  6  die  Schwester  des  Trierer  Erzbischofs.  Wie 
man  sielit  durchaus  mit  Unrecht.  —  Es  bleibt  nun  noch  zu  unter- 
suchen die  Mittheilung  eines  Codex  manuscr.  Aureavall :  Albero 
Metensis  fit  archiepiscopus  per  annos  circiter  viginti.  Hie  dicen- 
dum  est,  quod  frater  episcopi  Heinrici  Leodiensis,  qui  sepultus  est 
in  Hoio,  comes  Tullensis  Fridericus  duos  habuit  filios  comitem  Ee- 
nardum  et  comitem  Petrum.  Iste  Petrus  duas  habuit  filias.  De  una 
natus  est  iste  Albero  archiepiscopus,  de  alia  episcopus  Petrus 
Tullensis.  (Martene  et  Durand,  Coli.  ampl.  IV.  S.  172.)  Danach  ist 
Albero  von  Montreuil  in  die  nächste  verwandtschaftliche  Beziehung 
zu  dem  Touler  Grafengeschlecht  gesetzt.  Graf  Friedrich  I.  hatte  die 
Tochter  Rainalds  des  Jüngeren  geheirathet  und  folgte  seinem 
Schwiegervater  in  dessen  Stellung  nach.  (Urk.  Friedrichs,  Gall.  ehr. 

XIII.  J.  S.  471 et  sub  comitibus  meis  antecessoribus  Raim- 

baldo  et  Rainaldo  maiore  eiusque  filio  Rainaldo  iuniore  meo  socero.) 
Der  Bischof  Bruno  entsetzte  denselben,  doch  Udo  rehabilitirte  ihn. 
(Gall.  Christ.  S.  990)  und  fixirte  ihm  später  (10G9)  die  gräflichen 
Rechte  (Calmet,  Hist.  de  Lorr.  IL  S.  338,  Waitz  D.  V.  G.  V.  Anh. 
S.  3  ff.).  Ihm  folgte  dann  sein  Sohn  Friedrich  IL  Ein  Bruder  des- 
selben war  der  Bischof  Heinrich  von  Lüttich  (107G— 1091)  nach 
den  Gesta  ep.  Vird.  (SS.  X.  S.  494):  Ipse  erat  Heinricus  venera- 
bilis  Leodiensium    praesul,    cuius  frater  Fridericus  comes  TuUensisr 
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fratrisque  filii  Rainaldus  et  Petrus,  post  in  Jerosolomitaiia  expedi* 
tione  insignes  habendi,  tunc  ibi  sub  Theodorico  praesule  nülitabant. 
Uebereinstimmend  damit  berichten  die  Gest.  Pont.  Leod.  (ed.  Cha- 
peaville  II.  S.  32).  Nam  dux  Bullonii  Godefridus  cum  persensisset 
Theoduinum  episcopum  obiisse,  precibus  suis  obtinuit  apud  regem, 
nemini  concedendum  donum  Episcopii,  nisi  quem  ipse  praesentaret 
ei.  Moxque  misit  ad  Henricum  cognatum  suum  Mrdunensem  Archi- 
diaconum  virum  vita  et  genere  nobilissimum,  filium  scilicet  Frede- 
rici  comitis  Tullensis.  .  .  .  und  das  Chron,  Alber.  (SS.  XXIII.  S.  798) 
Fredericus  comes  Tuilensis  . .  .  fuit  pater  Leodiensis  episcopi,  Henrici 
Pacifici  et  comitis  Friderici.  Cuius  filii  Piainardus  comes  et  Petrus 
in  expedicione  Jerosolomitana  se  gesserunt.  Fuit  enim  predictus 
Henri cus  episcopus  ex  una  parte  cognatus  ducis  Godefridi.  Von  den 
in  Vorstehendem  erwähnten  Söhnen  Friedrichs  II.  war  Graf  Rainald 
oder  Piainard  unzweifelhaft  der  ältere  Bruder.  Er  zeichnete  sich 
beim  ersten  Kreuzzuge  sehr  aus  (Röhricht  1.  c.  S.  29,  35,  306)  und 
erscheint  urkundlich  oder  auf  Synoden  später  noch  1101  (Gall.  ehr. 
XIII.  J.  S.  482),  1102  (1.  c.  S.  483),  1105  (Harzheim,  Conc.  Germ. 
III.  S.  251),  1110  (1.  c.  S.  271),  1118  (Gall.  ehr.  S.  484).  Die 
Kämpfe  unter  Bischof  Dietrich  von  Verdun  (1047—1089)  fallen  um 
1080.  Damals  mochte  Peter  höchstens  30  Jahre  alt  sein.  Daher  ist 
es  unglaublich,  dass  schon  zu  derselben  Zeit  eine  Tochter  desselben 
verheirathet  war  und  bereits  einen  Sohn  Albero  geboren  hatte.  Zu 
diesem  Bedenken  kommt,  dass  als  Mutter  des  Bischofs  Peter  von 
Toul  (11G8— 1192)  nicht  eine  Gräfin  von  Toul  genannt  wird.  Er 
heisst  vielmehr  filius  Petri  de  Brixeo  et  Mathildis  de  Rinello. 
(Gall.  ehr.  1.  c.  S.  1001,  Calmet  II,  S.  141.)  Die  Notiz  des  citirten 
Codex    hat     demnach    keinen    Anspruch    auf   Glaubwürdigkeit. 


2. 


Die  Metzer  Bischöfe  Poppe  und  Adalbero  IV. 


Die  unmittelbaren  Nachfolger  Hermanns  von  Metz  haben  der 
gelehrten  Forschung  mancherlei  Schwierigkeiten  bereitet.  Meurisse 
verzichtete  darauf,  das  Dunkel  aufzuhellen,  welches  die  Stellung 
Adalberos  IV.  zur  Kirche  und  die  Zeit  seiner  Wirksamkeit  umgab. 
(Histoire  des  evesques  de  Metz,  S.  385  ff.)  Auch  Calmet  kam  eben- 
sowenig zu  einem  sicheren  Resultate  wie  seine  Vorgänger.  (Calmet, 
I.  S.  1171.)  Der.  1090  von  päpstlicher  Seite  erhobene  Bischof  Poppo 
empfing  erst  1093  die  Bischofsweihe.  Bernold  (Chron.  SS.  V. 
S.  456)  berichtet,  dass  die  Weihe  IMittfasten  am  27.  März  durch 
Gebhard  von  Constanz  vollzogen  worden  sei.  Bei  Hugo  von  Fla- 
vigny  (Chron.  SS.  VIII.  S.  473)  findet  sich  dagegen  die  Mit- 
theilung, die  Consekration  habe  der  Erzbischof  von  Lyon  unter  As- 
sistenz zweier  Suffragaiie  (assistentibus  duobus  suffraganeis  Matis- 
conense  et  Linguoeuse)  in  der  ersten  Fastenwoche  vorgenommen. 
In  dem  Chronicon  St.  Huberti  (SS.  VIII.  S.  605)  wird  erzählt,  dass 
nach  dem  Tode  Hermanns  zu  Metz  der  Trierer  Propst  Burchard 
zum  Bischöfe  gewählt  sei.  Dieser  habe  sich  behufs  seiner  Weihe 
den  Erzbischof  Hugo  von  Lyon  citirt,  welcher  auch  in  Begleitung 
der  Bischöfe  von  Constanz,  Matesco  Langres,  Toul  und  Verdun  zu 
Trier  erschienen  sei.  Offenbar  sind  Poppo  und  Burchard  identisch. 
Unbestimmt  ist  die  Angabe  Vier  Gest.  ep.  Mettens.  (SS.  X.  S. 
543):  Hermannus  .  .  .  obiit  ...  et  cessavit  episcopatus  Mettensis 
multis  annis  .  .  .  catholici  Mcttenses  terrorem  postponentes  impe- 
rialem ex  ecclesia  Treverensi  dominum  Popponcm  personam  nobilem 
catholicis  consentientem  elegerunt  pontificem ,  celebrata  consecra- 
tione  ipsius  a  legato  apostolicae  sedis.  Die  Verfasser  der  Gallia 
christiana  lassen  die  ganze  Frage  offen :  Ut  ut  est,  verisimile  vide- 
tur,  historicos  Metenses  ex  inaugurationis  cunctatione  conclusisse, 
episcopalum  Mettensem  pastoribus  orbatum  fuisse  per  plures  annos, 
licet  Burchardus  immediate  Herimanno   successerit.    Sed  dum  dees- 
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fratrisque  filii  Rainaldus  et  Petrus,  post  in  Jerosoloinitaiia  expedi* 
tione  insignes  habendi,  tunc  ibi  sub  Theodorico  praesule  militabant. 
Uebereinstimmend  damit  berichten  die  Gest.  Pont.  Leod.  (ed.  Cha- 
peaville  II.  S.  32).  Nam  dux  Bullonii  Godefridus  cum  persensisset 
Theoduinum  episcopum  obiisse,  precibus  suis  obtinuit  apud  regem, 
nemini  concedendum  donum  Episcopii,  nisi  quem  ipse  praesentaret 
ei  Moxque  misit  ad  Henricum  cognatum  suum  Yirdunensem  Archi- 
diaconum  viruni  vita  et  genere  nobilissimum,  filium  scilicct  Frede- 
rici  comitis  TuUensis.  .  .  .  und  das  Chron.  Alber.  (SS.  XXIII.  S.  798) 
Fredericus  comes  Tuilensis  . .  .  fuit  pater  Leodiensis  episcopi,  Henrici 
Pacifici  et  comitis  Friderici.  Cuius  tilii  liainardus  comes  et  Petrus 
in  expedicione  Jerosolomitana  se  gesserunt.  Fuit  enim  predictus 
Henricus  episcopus  ex  una  parte  cognatus  ducis  Godefridi.  Von  den 
in  Vorstehendem  erwähnten  Söhnen  Friedrichs  II.  war  Graf  Kainaki 
oder  Rainard  unzweifelhaft  der  ältere  Bruder.  Er  zeichnete  sich 
beim  ersten  Kreuzzuge  sehr  aus  (Röhricht  1.  c.  S.  29,  35,  306)  und 
erscheint  urkundlich  oder  auf  Synoden  später  noch  1101  (Gall.  ehr. 
XIII.  J.  S.  482),  1102  (1.  c.  S.  483),  1105  (Harzheim,  Conc.  Germ. 
IIL  S.  251),  1116  (1.  c.  S.  271),  1118  (Gall.  ehr.  S.  484).  Die 
Kämpfe  unter  Bischof  Dietrich  von  Verdun  (1047 — 1089)  fallen  um 
1080.  Damals  mochte  Peter  höchstens  30  Jahre  alt  sein.  Daher  ist 
es  unglaublich,  dass  schon  zu  derselben  Zeit  eine  Tochter  desselben 
verheirathet  war  und  bereits  einen  Sohn  Albero  geboren  hatte.  Zu 
diesem  Bedenken  kommt,  dass  als  Mutter  des  Bischofs  Peter  von 
Toul  (1168 — 1192)  nicht  eine  Grätin  von  Toul  genannt  wird.  Er 
heisst  vielmehr  tilius  Petri  de  Brixeo  et  Mathildis  de  Rinello. 
(Gall.  ehr.  1.  c.  S.  1001,  Calmet  II,  S.  141.)  Die  Notiz  des  citirten 
Codex   hat     demnach   keinen   Anspruch   auf  Glaubwürdigkeit. 


2. 


Die  Metzer  Bischöfe  Poppo  und  Adiilbero  IV. 


Die  unmittelbaren  Nachfolger  Hermanns  von  Metz  haben  der 
gelehrten  Forschung  mancherlei  Schwierigkeiten  bereitet.  Meurisse 
verzichtete  darauf,  das  Dunkel  aufzuhellen,  welches  die  Stellung 
Adalberos  IV.  zur  Kirche  und  die  Zeit  seiner  Wirksamkeit  umgab. 
(Histoire  des  evesques  de  Metz,  S.  385  ff.)  Auch  Calmet  kam  eben- 
sowenig zu  einem  sicheren  Resultate  wie  seine  Vorgänger.  (Calmet, 
I.  S.  1171.)  Der.  1090  von  päpstlicher  Seite  erhobene  Bischof  Poppo 
empfing  erst  1003  die  Bischofsweihe.  Bernold  (Chron.  SS.  V. 
S.  456)  berichtet,  dass  die  Weihe  jVlittfasten  am  27.  März  durch 
Gebhard  von  Constanz  vollzogen  worden  sei.  Bei  Hugo  von  Fla- 
vigny  (Chron.  SS.  VIII.  S.  473)  findet  sich  dagegen  die  Mit- 
theilung, die  Consekration  habe  der  Erzbischof  von  Lyon  unter  As- 
sistenz zweier  Suffraganc  (assistentibus  duobus  suffraganeis  Matis- 
conense  et  Linguoeuse)  in  der  ersten  Fastenwoche  vorgenommen. 
In  dem  Chronicon  St.  Huberti  (SS.  VIII.  S.  605)  wird  erzählt,  dass 
nach  dem  Tode  Hermanns  zu  Metz  der  Trierer  Propst  Burchard 
zum  Bischöfe  gewählt  sei.  Dieser  habe  sich  behufs  seiner  Weihe 
den  Erzbischof  Hugo  von  Lyon  citirt,  welcher  auch  in  Begleitung 
der  Bischöfe  von  Constanz,  Matesco  Langres,  Toul  und  Verdun  zu 
Trier  erschienen  sei.  Offenbar  sind  Poppo  und  Burchard  identisch. 
Unbestimmt  ist  die  Angabe  'der  Gest.  ep.  Mettens.  (SS.  X.  S. 
543) :  Hermannus  .  .  .  obiit  ...  et  cessavit  episcopatus  Mettensis 
multis  annis  .  .  .  catholici  Mcttenses  terrorem  postponentes  impe- 
rialem ex  ecclesia  Treverensi  dominum  Popponem  personam  nobilem 
catholicis  consentientem  elegerunt  pontificem ,  celebrata  consecra- 
tione  ipsius  a  legato  apostolicae  sedis.  Die  Verfas.ser  der  Gallia 
christiana  lassen  die  ganze  Frage  offen :  Ut  ut  est,  verisimile  vide- 
tur,  historicos  Metenses  ex  inaugurationis  cuuctationc  conclusisse, 
episcopalum  Mettensem  pastoribus  orbatum  fuisse  per  plures  annos, 
licet  Burchardus  immediate  Hcrimanno   successerit.    Sed  dum  dees- 
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set  consecratio,  sedes  vacua  censebatur,  licet  pluves  personae  de  eo 
episcopatu  contenderent :  videlicet  Burchardus,  Poppo,  Bruno.  Adel- 
bero  et  forte  Nicodemus  memoratiis  in  Charta  Bosonis-Villae  vel 
etiam  alter  designatu?  per  literam  0,  ad  quem  literas  papa  direxit. 
Es  ist  möglich,  da?s  auf  königlicher  Seite  vor  Ad^lbero  noch  an- 
dere Personen  candidirt  haben.  Von  Poppos  Thütigkeit  erhalten 
wir  dagegen  einige  Mittheilungen.  Fa'  bestätigte  1093  die 
Kirche  zu  Thiecourt  dem  Kloster  Clugny  (Gall.  Christ.  XIII.  S.  735) ; 
wohnte  einer  Feier  im  Kloster  St.  Vincenz  bei  (1.  c.  S.  019) ;  setzte 
den  Abt  Rainer  von  Bouzonville  ein  (1.  c.  S.  92G);  unterstützte 
1094  den  Bischof  Eicher  von  Verdun  (1.  c.  S.  73G);  visitirte  ein 
Kloster ;  war  1095  auf  dem  Concile  zu  Clermont  (1.  c.  S.  736) ;  trat 
als  Schiedsrichter  auf  in  dem  Streite  zwischen  dem  Abte  Werner 
von  Gorze  und  dem  Vogte  Wezcl  (1.  c.  S.  73G,  888);  nahm  Theil 
an  dem  Empfange  Piichers  von  Verdun  in  seiner  bischöflichen  Resi- 
denz (1.  c.  1091.  Vgl.  Wassembourg,  Antiquitcz  de  la  Gaule  Bclgi- 
que  S.  255);  bestimmte  1098  Antonius  zum  Abte  des  Klosters  Se- 
nones  (1.  c.  S,  138G)  und  weihte  1099  einen  Altar  zu  Gorze  (1.  c. 
S.  888).  Die  urkundlichen  Belege  fehlen.  Ausserdem  ersehen  wir 
aus  den  Gest.  abb.  Trud. ,  dass  er  um  Geld  die  Abtei 
St.  Trond  vergab  (Gest.  abb.  Trud.  SS.  X.  S.  252,  2G9);  sein  Con- 
flikt  mit  dem  Könige  wird  nur  kurz  berührt.  So  heisst  es  1.  c.  S. 
254:  Quia  Imperator,  quidquid  beatus  protomartyr  in  partibus  no- 
stris  habere  videtur,  suo  iuri  mancipaverat  propter  Popponem  cpis- 
copum  Mettensem,  qui  episcopatum  absque  dono  et  consensu  impe- 
ratoris  obtinebat,  adhuc  enim  Imperator  hoc  in  toto  regno  suo  iure 
antiquo  possidebat,  ut  absque  dono  eins  nuUus  in  eo  constitueretur 
episcopus. 

Zunächst  ist  nun  die  Frage  zu  beantworten,  wann  ein  Adal- 
bero  von  Heinrich  IV.  als  Gegenbischof  zu  Metz  erhoben  wurde. 
Bernold  meldet  zum  Jahre  1093:  Metensis  aeclesia  et  Tullensis  et 
Virdunensis  ab  obedientia  Eigilberti  Trevirensis  excommunicati  dis- 
cesserunt,  eique  se  non  amplius  obedituras  apertissime  mandaverunt, 
quarum  Metensis  refutato  episcopo,  quem  Heinricus  eis  dare  voluit, 
ipsi  sibi  canonice  catholicum  pastorem  elegere  eumque  a  Gebehardo 
Constantiensi  episcopo,  sedis  apostolicae  legato,  catholice  atque  ca- 
nonice consecrari  fecere  G.  Kai.  April,  in  medio  quadragesimae. 
(Chron.  S.  45G.)  Es  ergibt  sich  daraus,  dass  bereits  vor  1093  Prä- 
tendenten beider  Parteien  mit  einander  gestritten  haben  müssen. 
In  dieselbe  Zeit  legt  die  vita  Theogeri  den  Beginn  des  Episkopats  für 
Adalbero:  Alberius  quidam  ex  imperiali  prosapia  oriundus,  sed  vita 
et  moribus  ignobilis  regis   quoque  partibus  favens  IMettensem  cpis- 
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copatum  invasit  et  per  annos  circiter  viginti  quattuor  miserabiliter 
non  tarn  rexit   quam    oppressit   ecclesiam    (Vit.  Theog.  SS.  XII.  S. 
4G6),  da  als  terminus  ad   quem    nach    dem   Zusammenhange    späte- 
stens die  Wahl  des  hl.  Theoger  1118   zu  nehmen  ist.     Diese  Stelle 
gibt  auch  dafür  die  Entscheidung,    dass  wir  es  nur  mit  einem  ein- 
zigen Adalfeero  zu   thun  haben.    Derselbe   erscheint   urkundlich  am 
IG.  Mai  1101  als  Intervenient  in   einem  Diplome  Heinrichs  IV.  für 
Lobbes  (St.  R.  2951),    bald   darauf  am  1.  Juni  nahm   er  Theil  an 
dem  Fürstengerichte  zu  Aachen  in  Sachen   der  Abtei  St.  Jakob  zu 
Lüttich    gegen  Wilhelm    von    Namür    (St.  Act.    ined.   S.  90).    Wir 
finden    ihn    ferner   Ende  Juli  resp.  Anfang   August   im  königlichen 
Gefolge  zu  Cöln  und  zu  Kaiserswerth  (St.  R.  2954.  Vgl.  Goerz,  M.  R. 
1561,  1562).     Er  consekrirte  am    G.  Januar   1102  Bruno   von  Trier 
unter  Assistenz  der  Bischöfe    Johann  von    Speyer,    R icher  von  Ver- 
dun,   Ruthard    von   Mainz   und   Friedrich  von   Cöln   (Goerz,  M.  R. 
1567.     Aus    welchem  Grunde  Will,  Reg.  Mag,,  Ruthard  33,  die  be- 
treffende Nachricht  der  Gest.  Trev.  SS.  VIII.  192  verdächtigen  will, 
sehe  ich  nicht  ein.)    Er  war  am  4.  März  1103  zu  Speyer  Intervenient 
für  Lorsch.  (St.  R.  2962.)  In  das  Decret.  Gr.  p.  2.  c.  1.  qu.  5.  c.  3 
ist  ein  Brief  Urbans  II.  an  einen  Bischof  Albert  von  Metz  überge- 
gangen.   Jaffe  (R.  4091)  setzt  denselben  in  die  Jahre  1091—1093. 
Wahrscheinlich   liegt    ein    Fehler   in    der  Aufschrift  vor.     (Richter, 
Corp.  iur.  can.  I.  S.  363.)     Das   urkundliche   Material  ist  leider  in 
keinem  Metzer  Urkundenbuch  vereinigt.  (Siehe  Waitz,  Göttingische 
Gelehrte  Anzeigen,  1879,    Stück  3,    Avelchcr    die    Herausgabe  eines 
solchen  eine  Aufgabe  nennt,    „die  sich   die  Archiv  -  Verwaltung  im 
Reichslande  sobald  wie  möglich  stellen  sollte.")     Wie  bis  1103  das 
Verhältniss    zwischen    Adalbero    und    Poppo    sich    gestaltet   hatte, 
welche  Kämpfe  zwischen   ihnen   stattfanden,  lässt  sich  nicht  ermit- 
teln. Bald  nachher  scheint  der  Letztere  vom  Schauplatze  abgetreten 
zu  sein.     War  Adalbero  vorher  schon    zu  bedeutendem  Ansehen  ge- 
langt, so  tritt  er  nun  als  einziger,    auch  von   kirchlicher  Seite  an- 
erkannter Bischof  von  Metz  auf.  Vermuthlich  wurde  die  Aussöhnung 
mit  dem  Papste  durch  den  Uebertritt  zu  Heinrich  V.  herbeigeführt. 
Auf   des    Letzteren    Seite    stand    er    1105     zugleich    mit    Richer 
von  Verdun.     (Jaffe,  Bibl.  V.  S.  234,    Vgl.   Giesebrecht,  D.  K.  III. 
S.  739,  1187.)    Im  Mai  1107  wurde  der  König  von   ihm  zu  Dugny 
bei  Verdun    erwartet    (Gest.    abb.  Trud.    S.  266)   und    nicht   lange 
nacher   zu   Metz    empfangen    (St.  R.  3014).    Dann   nahm  Adalbero 
hervorragenden  Antheil  an  dem  Streite   um   die  Abtswürde   zu  St. 
Trond.    In  dieser  Angelegenheit   war  er  im    Juli  1107  zu  Lüttich 
(Gest.  abb.  Trud.   S.  268);  kehrte  un verrichteter  Sache   heim  nach 
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Metz  (1.  c.  S.  169);  befand  er  sich  am  25.  Dezember  mit  dem  Könige 
zu  Aachen  (1.  c.  S.  271)  ;  ging  er  Anfangs  1108  nach  Lüttich  und 
installirte  30.  Januar  Rudolf  als  Abt.  (1.  c.  S.  271.) 

Aus  der  Erzählung  des  Confliktes,  wie  sie  der  betheiligte  Abt 
Rudolf  anscheinend  objektiv  gegeben  bat,  ergibt  sich  auch  ganz  evi- 
dent, dass  Poppo  im  Anfange  des  12.  Jahrhunderts  gestorben  sein  niuss. 
Er  sagt  zu    llOG:    Habebatur    tune  Mettis  episcopus  Adelbero  post 
Popponem  ..."    (Gest.    abb.  Trud.  S.  262.)  und  zu  1108:    Prcsi- 
dente  Mettis  Adelberone  quarto  post  Popponem  .  .  .  .  (G.  abb.  Tr, 
tS.  272.)  Rudolf  selbst  befand  sich  bei  Adalbero  zu  Dugny  und  Metz 
im  Mai    1107.    (1.  c.  S.  269.)    Wir  lesen  in  einer  Verhandlung  zwi- 
schen der  Begleitung  Adalberos   und  den  Klosterbriidern  :  Aiebant : 
Cum  Poppo,  qui  Herimanno  ^lettis  in  episcopatu  canonice  successit, 
Herimanno   huic    abbatiam    Mettis    dederit .    quomodo  audetis  dono 
eins    contradicere ,    qui    canonicus    fuit    episcopus.     Quibus  fratres : 
Popponem  Metensem  post  Herimannum  canonicum  episcopum  fiiisse 
non  negamus  sed  ...  (1.  c.  S.  269.)  Rudolf  gibt  die  Zeit  seiner  Ein- 
setzung als  Abt  also  an  :    Anno  ab  incarnatione  Domini  1108,  reg- 
nante  imperatore  quarto  Henrico,    cuius  pater  Leodii  defunctus  est, 
presidente    Romae   in  papatu   Paschali  post  Urbanum,  Mettis  Adel- 
berone quarto  post  Pop]tonem,  Colon iae  Frcderico  post  Herimannum, 
Leodii  Otberto  post  Heinricum.  (1.  c.  S.  271  f.)  Er  bezeichnet  Adal- 
bero als  „Dominum   nostrum    jMetensem    episcopum".  (1.  c.  S.  282.) 
Um  Ostern  UM  eilte  der  Abt  Hülfe  suchend  nach  Metz,  non 
ad  aliquem   dominum    suum   in  carne  adhuc  positum  episcopum  sed 
ad  beatum  protomartyrem  Stephanum.  da  Adelbero  zum  Einschreiten 
nicht  geneigt   war    (1.  c.  S.  291) ,    obwohl  sonst  mit  ihm  ein  gutes 
Einvernehmen  bestand  (1.  c.  S.  316).     Es  stösst  nirgendwo  eine  An- 
deutung davon  auf,  dass  irgend   eine  Partei,  irgend  ein  Bischof  die 
Würde   Adalbero    streitig   machte.     Wann   Poppo  starb,  lassen  die 
ungenauen   Gest.  ep.   Mett.  S.  544    unbestimmt.     Eben  so  vage  ist 
die    Notiz    der    Annal.    s.    Vinc.    Mett.   (SS.   III.  S.  158)    zu    1104 
Adelbero   quartus   episcopus  Metensis  postea  eiectus.     Sie  kann  nur 
dahin    verstanden    werden  ,    dass  die  Legitimität  Adalberos  damals 
durch  keinen  Gegenbischof  mehr  angefochten  ward.  Dafür  spricht  auch 
ein  Zwist  zwischen  dem  Kloster  Chaumoucy  und  der  Aebtissin  von  Re- 
miremont,  welcher  ihn  1106  als  rechtmässigen  Inhaber  des  Metzer  Bi- 
schofsstuhles  zeigt.  In  demselben  verwandte  er  sich  mit  dem  Cardinal- 
legaten  Richard    von  Albano  für  den  Abt  Seher.  (Seh.  Prim.  Calm. 
SS.  XII.    335.)    Es   ist    daher    durchaus    unwahrscheinlich,  dass  in 
jenen  Jahren  sich  in    der  Diücese  eine  Opposition  gegen  ihn  erhob. 
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Im  Jahre  1111  verhandelte  er  gegen  den  Grafen  Hermann  von  Salm, 
Vogt  des  Klosters  Senones  (Calraet,  1.  c.  I.  Pr.  S.  527.  Unter  den 
Unterschriften  stehen  (1.  c.  S.  528)  ein  Adelbero  archidiaconus,  wel- 
cher sehr  wohl  mit  Albero  von  Montreuil  identisch  sein  könnte,  und 
Ancelinus,  prior  s.  Clementis,  später  Mitglied  der  Gegenpartei.)  und 
war  mit  Heinrich  V.  zu  Strassburg.  Wir  begegnen  ihm  den  6.  April 
1113  zu  Worms  als  Intervenient  für  St.  Maximin.  (St.  R.  3i^92.  Die 
Gegenwart  zu  Strassburg  1111  ergibt  sich  aus  einem  Exeerpt  bei 
Meurisse  1.  c.  S.  389,  St.  R.  3077.)  Um  dieselbe  Zeit  nahm  er  zu 
Metz  die  Satisfaction  entgegen,  welche  der  Propst  Adalbero  seinen 
Mitbrüdern  leistete.  (Gall.  ehr.  XIII.  S.  819  f.) 

Ein  gänzlicher  Umschwung  trat  erst  ein,  als  der  Investitur- 
streit mit  neuer  Wuth  entbrannte.  Uebereinstimmend  weisen  da- 
rauf hin  die  Gesta  Alberonis ,  die  Gesta  metrica  und  die  Vita  Theo- 
geri ,  indem  sie  das  Auftreten  des  Archidiakons  Albero  mit  den 
Wirren  verknüpfen,  welche  sich  an  den  römischen  Aufenthalt  Hein- 
richs V.  1111  anschliessen.  (Gest.  Alb.  S.  247.,  Gest.  metr,  S.  237., 
Vit.  Theog.  S.  466.)  Dieselben  veranlassten  die  Erhebung  der 
kirchlichen  Partei  in  Frankreich  und  in  diese  Bew^egung  wurde  Metz 
durch  den  genannten  Geistlichen  hineingezogen.  Ihn  konnte  da- 
mals der  1105  im  jugendlichen  Alter  zur  Regierung  gelangte 
Rainald  von  Bar  unterstützen ,  dessen  Betheiligung  nicht  unter 
Poppo  fallen  kann.  (Wassembourg ,  Antiquitez,  S.  264.)  Für  diesen 
trat  dann  die  1113  von  Heinrich  V.  erlittene  Demüthigung  als  be- 
.sonderes  Motiv  zum  Kampfe  hinzu.  In  den  Jahren  1116—1117 
waren  die  Wege  über  die  Alpen  gesperrt;  (vgl.  I.  Anm.  36),  zu 
dieser  Zeit  gehörte  ein  Zusammentreffen  mit  einer  Königin,  welches 
Balderich  erzählt,  wenigstens  nicht  zu  den  Unmöglichkeiten.  Ob 
die  Begegnungen  mit  Kaiser  und  Kaiserin  „unveibürgte  Anekdoten" 
sind  ,  wie  Bernhardi  sagt,  mag  dahin  gestellt  bleiben.  Jedenfalls 
passen  sie  nicht  in  einen  Kampf  hinein ,  welcher  nach  Prümers  S_ 
4  f.  zwischen  1104  und  1111  sich  entwickelt  haben  soll,  in  den 
Jahren,  wo  Heinrich  V.  nicht  vermählt  war.  Es  kann  demnach  nicht 
zweifelhaft  sein,  dass  die  Hauptaction  gegen  Adalbero  IV.  um  1115 
etwa  ihren  Anfang  nahm,  wenn  auch  kleinere  Reibereien  vorange- 
gangen sein  mögen.  Als  sicheres  Resultat  lässt  sich  ferner  fest- 
halten, dass  Prüraers  (1.  c.  S.  4)  mit  Unrecht  behauptet:  „Im  Jahre 
1104  gewannen  die  Anhänger  des  Kaisers  die  Oberhand;  ein  Ver- 
wandter desselben,  Adalbero,  wurde  zum  Gegenbischof  Poppos  erho- 
ben". Ebenso  beruhen  die  Versuche  des  genannten  Gelehrten,  in 
dem  Kampfe  zwischen  Poppo  und  Adalbero  IV.  bestimmte  Ab- 
schnitte zu  unterscheiden,  auf  willkürlicher  Combination. 


3. 

Zur  Datirimg   dreier  Briefe    des  Papstes 

Iiinocenz  IL 


„    Prümers 
„     Goerz 


Unter  den  Briefen,  welche  Innocenz  II.  in  Sachen  der  Ahtei 
St.  Maximin  erlassen  hat,  sind  drei,  deren  Ahfassungszeit  sehr  ver- 
schieden angesetzt  worden  ist.    Es  w^urde  bestimmt: 

I. 
von  Hontheim     zu   1133  (Hist.  Tr.  dipl.  I.  S.  523) 
„     Jaffe  „     1133  (R.  5518) 

„     Prümcrs       „     1133-1134  (1.  c.  S.  3G.  Anm.  1) 
„    Goerz  „     1133  (M.  R.  18G0). 

II. 
von  Hontheim    zu   1134  (1.  c.  S.  524) 
„     Jaife  „     1133-1134  (R.  551G) 

„     1134-1135  (1.  c.  S.  3ß) 
,     1135  (M.  R.  1871). 
III. 
von  Hontheim    zu  1134  (1.  c.  S.  524) 
„     Jaflfe  „     1134~113G  (R.  5522) 

„     Prümers        „     1135-113G  (1.  c.  S.  37) 
„     Goerz  „     1136  (M.  R.  1894). 

Sie  sind  aus  Pisa  datirt  und  stehen  inlialtlich  im  innigsten,  unmit- 
telbarsten Zusammenhange  mit  einander.  In  dem  ersten  befiehlt 
der  Papst  unter  dem  30.  Oktober  dem  Abte  Gcrard,  sich  vor  ihm 
„proxima  dominica,  qua  cantatur  Misericordia  domini"  in  Rom  we- 
gen wichtiger  Anschuldigungen  zu  verantworten.  „Prohibcmus  au- 
tem'S  heisst  es  dann,  „et  omnimodis  interdicimus,  ne  interim  bona 
monasterii  distrahas  aut  impignores  vel  supra  dictis  personis  aut 
eorum  sociis  uliam  contrarietatem  aut  molestiam  inferas".    (Honth 
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I.  S.  523.)    Ein   zweites   Schreiben   folgte   unter   dem   20.  Januar. 
(Hontheim  I.  S.  524.)    Es  ist   gerichtet   an    den  Erzbischof  Albero 
und   fordert   diesen    zum  Einschreiten    auf,  weil  Gerard  den  ersten 
Brief   nicht    acceptirt   hatte   und  auch  die  Ankläger  seinen  ganzen 
Zorn  fühlen  Hess.    Der  Papst  sagt:  Ipse  vero  superbiae  spiritu  de- 
bacchatus  non  solum  scripta  nostra  centempsit  sed  etiam  eos,  qui  de 
fratribus    suis  ....  ad    nostram   praesentiam    venerant,  officio  suo 
destitui  .  .  .  fecit.     Ich   verstehe  „scripta  nostra  contempsit"  nicht 
dahin,  dass  Gerard  den  ersten  Termin  versäumt  hatte;  dann  müsste 
Innocenz    schreiben    „invitaveramus'^     Später,    5.    Dezember  1138, 
hei.sst     es    erst:     „ad   nostram   praesentiam   invitatus    venire   cen- 
tempsit". (Beyer  I.  S.  554.)   Ferner  liest  man:  „Quamobrem  ipsum 
ad  nostram   praesentiam  invitavimus,  praecipientes,  ut  proxima  do- 
minica, qua  cantatur  Misericordia  Domini  ad  nos  veniret,  super  eis- 
dem  capitulis  respondere  ac  satisfacere  pracparatus".  Endlich  erging 
am  10.  April    an   den   Erzbischof   folgender  Auftrag :  „Prout  novit 
tua  f ratern itas  Gerardus   abbas   s.  Maximini  de  simonia  et  distrac- 
tione  bonorum  ecclesiasticorum   dudum   in  nostra  est  praesentia  ac- 
cusatus,  unde  etiam   praeterita   dominica,  qua  cantatur  Misericordia 
Domini,  ipsum  ad  nostram  praesentiam  invitarimus,  de  objectis  sibi 
capitulis    responsurum.     Verum    imperialibus    precibus  postea  inter- 
cedentibus    idem    negotium    usque   ad    tempus  expeditionis  duximus 
differendum.  Praefixo  tarnen  termino  adversa  pars  nihilominus  nostro 
sc  conspectui   praesentavit  et  quae  praefato  abbati  objecerat,  cano- 
nice   probare   parata.    Nos   itaque   eorum  laboribus  et  expensis  pa- 
terna  provisione  parcentes   eandem  causam  fraternitati  tuae  commi- 
simus  terminandam.     Mandamus   itaque    discretioni    tuae,  quatenus 
usque  ad  tempus  expeditionis  eiusdem  praefatum  negotium  canonico 
fine   decidas.     Quodsi   hoc   interim   fieri    non   poterit,  eadem  causa 
nostro   terminanda   iudicio   reservetur".    (Hontheim  I.  S.  524.)    Es 
fragt  sich,  in  welches  Jahr  der  zur  Verhandlung  bestimmte  Sonntag 
Misericordia    domini    gehört.    Der   Umstand    gibt    einen   wichtigen 
Anhaltspunkt,   dass  der  Papst  unter  dem  10.  April  von  der  „prae- 
terita dominica,  qua  cantatur  Misericordia  Domini"  spricht.     Da  der 
Brief  vor  dem  zweiten  Römerzuge  geschrieben  sein  muss,  so  können 
nur    in    Betracht   kommen    die  Jahre  1134,  1135,  113G.     Im  ersten 
wurde  Ostern    gef.jiert  am  15.  April,  im  zweiten  am  7.  April.     Sie 
sind    ausgeschlossen.     Dagegen    fiel    Ostern  im  Jahre  113G  auf  den 
22.  März  ,    der    Sonntag    Misericordia  Domini  auf  den  5.  April  und 
konnte  daher  Innocenz  II.  am  10.  April  schon  von  einer  praeterita 
Dominica,  qua  cantatur  Misericordia  Domini  roden.    Es  folgt  dem- 
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nach   für   das   erste   Schreiben   das   Abfassungsjahr   1135,  für  das 
zweite  und  dritte  1136. 

Unerkhirlich  bleibt  mir  die  Bemerkung  von  Prümers  S.  36 
zu  dem  ersten  Briefe:  „Derselbe  ist  am  30.  Oktober  aus  Pisa  da- 
tirt  und  muss  in  die  Jahre  1133—1134  fallen,  weil  sich  Innocenz 
damals  zu  Pisa  aufhielt.  Die  Erwähnung  des  bevorstehenden  Zu- 
ges Lothars  nach  Italien  verbietet  eine  spätere  Ansetzuiig."  Auf- 
fallender Weise  geschieht  aber  in  dem  fragliclien  Schreiben  des  Rö- 
merzuges keinerlei  Erwähnung.  Auf  denselben  wird  erst  unter  dem 
10.  April  hingewiesen.  Ferner  hielt  sich  Innocenz  ausser  1135 
auch  noch  das  ganze  Jahr  1136  zu  Pisa  auf. 
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